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die presse diene dem Frieden!
NeichspressechefNr . Meirich sprach vor Diplomaten
und Schriftleitern des In - und fluslandes über

die weltpolitische Sendung der presse
Berlin , 8. März.

Am Montag sprach aus einem Empsangsabend für die ausländische Diplomatie
und Presse auf Einladung des Reichsleiters Rosenberg im Hotel Adlon Reichs-
presseches Dr. Dietrich  über „Die nationalsozialistische Pressepolitik". Der
Reichspressechesrichtete vor einer hervorragenden in- und ausländischen Zuhörer¬
schaft unter Hinweis aus die große Reichstagsrede des Führers einen eindring¬
lichen Appell an alle maßgeblichen Instanzen der Weltpolitik zum Kamps gegen
die Lüge und sür die Wahrheit in der Presse. Dr. Dietrich benutzte ferner diesen
Anlaß, um zum ersten Male nach seinem Amtsantritt als Pressechef der Reichs¬
regierung ein eindrucksvolles Bild von dem Wesen und Ziel der nationalsoziali¬
stischen Pressepolitik im Innern und nach außen zu zeichnen.

Die politischen und diplomatischenKreise der
Reichshauptstadt waren der Einladung in über¬
aus großer Zahl gefolgt und bekundetendadurch
ihr starkes Interesse an dem Problem der
Pressepolitik, das heute mehr denn je eine aus¬
schlaggebende Rolle in den zwischenstaatlichen Be¬
ziehungen spielt. In der großen Zahl der aus¬
ländischen  Gäste des Abends sah man den
türkischen BotschafterArpag  und den polnischen
Botschafter Lipski,  den italienischen Bot¬
schaftsrat Graf Magistrati,  die Gesandten
von Norwegen, Dänemark, Litauen, Tschechoslo¬
wakei, der Schweiz, Oesterreich, Griechenland,
Union von Südafrika, des Irak , Lettland, Afgha¬
nistan, Ungarn, Belgien, Estland, Bolivien,
Schweden, Bulgarien , Guatemala.

Von deutscher  Seite waren u. a, zugegen
Reichsminister Dr. Ohnesorge,  die Staats¬
sekretärevonMackensenundBrrnkmann,
Korpsführer Generalleutnant Eh r i sti a n sen,
der Chef des Protokolls Gesandter von Bu-
low - Schwante,  der Reichskriegsopferfuhrer
Oberlindober,  Ministerialrat Berndt
vom Reichspropagandaministerium, Stabsleiter
Sündermann,  der Leiter des Reichsverban¬
des der deutschen Presse, SA.-Obergruppenfuhrer
Weiß  sowie zahlreiche weitere Vertreter aller
Dienststellenvon Staat und Partei , insbesondere
die Leiter der Pressestellender Reichsministerien
und Parteigliederungen und andere führende
Persönlichkeiten des deutschen Journalismus.
Ganz besonders zahlreich waren aber auch die
ausländi chen Pressevertreter erschienen. Man sah
in ihrem Kreise den Vorsitzenden des Vereins der
ausländischen Presse zu Berlin , Dr. Boiano
sowie den Vorsitzendendes Verbandes auslän¬
discher Pressevertreter zu Berlin , Dr. KuzieIa.

Neichsleiler Nosenberg
begrüßte die Gäste mit herzlichen Worten und'
dankte ihnen für das große Interesse, das sie dem
Thema des Abends entgegenbrachten. Er gab der
UeberzeugungAusdruck, daß das Thema des Vor-
träges sowcchl aktuell als auch ernst genug sei, daß
sich die Verantwortlichen mit diesem alle berüh¬
renden Problem beschäftigen müßten. Relchsletter
Rosenberg dankte insbesondere dein Reichspresse¬
chef dafür, daß er zum ersten Male in seiner
Eigenschaftals Pressechef der Reichsregiernna ge¬
rade vor diesemKreise der Diplomatie und Aus¬
landspresse spreche.

Darauf nahm der
Neichspressechef Br. Meirich

das Wort zu seinem Vortrag — Er führte folgen¬
des aus:

Zu den großen politischenProblemen, die die
Völkerbewegen, ist in den letzten Jahrzehnten ein
neues hinzugekommen. Gewiß, die Fragen der
Presse gehören seit langem zu den interessantesten
des sozialen Lebens überhaupt und zu den wich¬
tigsten im Verkehr mit den Völkern unterein¬
ander. Aber niemals zuvor hat das Wirken der
Presse  so unmittelbar und so tief in das po¬
litische Geschehen der Zeit eingegriffen, wie wir
es heute erleben.

Vor wenigen Tagen sah sich der Führer  der
deutschen Nation veranlaßt, dieses wachsendein¬
ternationale Problem der Presse geradezu in den
Mittelpunkt seiner großen Rede zu stellen, die in
allen Ländern der Erde einen so starken Widerhall
gefunden hat. Er hat mit aller Offenheit und
wünschenswerten Deutlichkeit die Gefahren und
Folgen einer destruktivenPressearbeit aufgezeigt,
die in so verhängnisvoller Weise heute die große
Politik berührt und beeinflußt.

Hier wurde von berufenster Seite die Presse
als politisches Problem der Weltbedeutung in
die internationale Debatte geworfen.

Die leider nur allzu begründeten Anklagen des
Führers haben schonungslosdie negativ« Seite
der internationalen Pressearbeit aufgezeigt. Aber
vielleicht ist vielen, die diese Rede hörten, dabei
auch zum erstenmal zum Bewußtsein gekommen,
wie sehr der Faktor Presse sich gerade in den
letzten Jahrzehnten zu einem Element der inter¬
nationalen Politik entwickelt hat. Die Presse-
politik  ist heute mehr denn je zu einem ge¬

wichtigen Bestandteil der Politik,  der
nationalen wie der internationalen Politik, ge¬worden.
Sie Presse—klement des politischen Lebens

Die Zeitung ist der Spiegel der Zeit, und die
Presse steht immer und überall an den Brenn¬
punkten der Ereignisse. Man nennt sie die Trä¬
gerin der öffentlichenMeinung, das Sprachrohr
der Völker, das Auge und das Ohr der Welt.
Inwieweit sie freilich diese ihr zugewiesenehohe
Aufgäbe erfüllt, diese Frage stellen heißt, das
Presseproblemunserer Zeit aufzurollen.

Die deutsche Pressepolitik  begegnet
heute noch manchen Mißverständnissen in der
Welt. Aber ich bin überzeugt, daß, wenn man
diese-unsere Pressepolitik richtig begriffen hat,
sie geeignet ist, gerade jene verheerendenWirkun¬
gen wieder auszuräumen, die eine falsch ver¬

standene Auffassung von der Presse vielfach in
der Welt angerichtet Hot.

Dabei ist es selbstverständlich, daß man weder
die Struktur unserer Presse begreifen, noch für
das Wesen unserer PressepolitikVerständnis aus¬
bringen kann, wenn man keine Kenntnis hat von
den geistigen Grundlagen des Nationalsozialis¬
mus, von dem neuen Denken, das in ihm Gestalt
gewonnen hat, von der neuen Staatsauffassung,
die er verwirklicht, und von den Beziehungendes
einzelnen zur Gemeinschaft, die seinem sozialen
Dasein eine ganz neue Grundlage und unserem
Denken ganz neue Erkenntnisseund Begriffe ge¬
geben haben. Ueber diese Revolutionierung des
Denkens, die der Nationalsozialismus im deut¬
schen Volke vollzogenhat, habe ich wiederholt in
anderem Zusammenhangegesprochen.

Die Presse im nationalsozialistischenStaat hat
nun einmal nicht die Aufgabe, die individuelle
Meinung des einzelnen gegenüber dem Ganzen
zum Ausdruck zu bringen und etwas als „öffent¬
liche Meinung" vorzutäuschen, was keine ist. Son¬
dern sie hat umgekehrt die Pflicht, die gemein¬
samen Schicksalsfragen unaufhörlichdem einzelnen
gegenüberzu vertreten und sie ihm begreiflichzu
machen, wenn er sich ihrer nicht bewußt ist.

Hier wird die Zeitung zum täglichen Mahner
der Nation , zur Schule des politischen Denkens,
die jedem Volksgenossen das Bewußtsein vermit¬
telt , Glied einer Gemeinschaft zu sein , der er aus
Gedeih und Verderb verbunden ist. Die öffent¬
liche Meinung , das ist bei uns der wirkliche
Volkswille , den der Nationalsozialismus durch
seine lebendige Verbundenheit mit dem Volke an
seiner Quelle unmittelbar erfaßt . Oefsentliche
Meinung wird bei uns nicht gemacht , sondern er¬
forscht!

Me Phrase von der „ Pressefreiheit
Einer solchen, auf einer ganz anderen Ebene

liegenden Auffassung von der Presse gegenüber
erweisen sich aber auch die Argumente, die unsere
ausländischenKritiker gegen das deutsche Presse¬
wesen ins Feld führen, als gegenstandslos. Sie
gehen völlig an der Sache vorbei, denn sie ent¬
stammen dem Wortschatzeiner liberalisti-
schen  GeifteShaltung, deren Begriffe auf unsere
Zeit und unsere moderne Auffassung von den
Aufgäben der Presse nicht mehr anwendbar sind.
Auch die deutsche Presse nimmt sich die Freiheit,
zu kritisieren, aber sie kritisiert nicht das, was
dem Polte dienlichist, sondern kritisiert das, was
dem Volke schadet. In den selbstverständlichen
Grenzen, die ihr das Lebensinteresseder Nation
setzt, verfügt sie letzten Endes über ein höheres
Maß von Freiheit, als die liberale Presse sie je
besessen hat. Sie nimmt sich sogar die Freiheit,
die „Pressefreiheit" zu kritisieren, die uns mit
aller Leidenschaft, deren die Demokratie fähig ist,
als eines der heiligsten Güter der Menschheitge¬
priesen wird.

An diese sogenannte„Pressefreiheit" wagt selbst
die freieste Feder des Liberalismus nicht zu rüh¬
ren. Und unsere Kollegenin den Redaktionender
„freiesten Demokratiender Erde" wissen, warum;
sie dürfen es mir nicht sagen, weil eine so pein¬
liche Offenheit mit ihrem höchst unfreiwilligen
Berufswechselverbunden wär.e.

Was diese Pressefreiheit in Wirklichkeitist, da¬
habe ich aus der Geschichte des Zeitungswesens
vieler Länder kürzlich nachgewiesen. Ich habe an
Hand geschichtlicher Nachweise und dokumentarischer
Unterlagen gezeigt, daß der Begriff der Presse¬
freiheit einer der größten Phrasen ist. die je¬
mals Menfchenhirnevernebelt haben.

Man sollte soviel Gefühl für die Wirklichkeit
besitzen, uns das offen zuzugeben. Die Presse ist
immer abhängig und immer irgend jemandemver¬
pflichtet. Es fragt sich nur, wem? Ob unverant¬
wortlicher Geschäfts- und Parteipolitik, ob den
anonymen Mächten des Geldes und der Zer¬
störung aller menschlichen Ordnung und Moral,
oder den für das Leben der Völker verantwort¬
lichen Staatsmännern und politischenInstanzen
der Nation.
Sie ürünung Ser Presse in Veutschland

Als wir im Jahre 1933 begannen, den natio¬
nalsozialistischen  Staat aufzubauen, uno
uns auf dem Gebiet des Pressewesenseiner ge¬
radezu chaotischen Erbschaftgegenüberiahen, muß¬
ten wir uns diese Frag« stellen. Wir entschieden
uns für das letztere und haben dann sehr schnell
gehandelt.

Die Reinigung der Presse in Deutschlandwar
sozusagen die Visitenkarte und die Neugestaltung
unserer Presse — ich möchte sagen — die Erstge¬
burt der nationalsozialistischenRevolution.

Wäre nicht von der nationalsozialistischen
Partei unter schwersten Opfern und Mühen eine
Parteipresse aufgebaut worden, die jahrelang

einen rücksichtslosenKampf gegen die alten
Pressezustände führte, dann ' wäre das An¬
sehen der Zeitung wahrscheinlichüberhaupt im
Volke unrettbar verloren gewesen! In dieses
Chaos, das wir übernahmen, mußte rechtliche
Ordnung gebracht werden! Schon am 4. Oktober
1933 konnte das Schriftkeitergesetz verkündetwer¬
den. Am 1. Januar 1934 trat es in Kraft.

Die Struktur des Neubaues der deutschen
Presse ist einfach und klar. Das Schrift-
leitergesetz  hat aus echt nationalsozialisti¬
schem Geiste heraus den Schwerpunktfür den In¬
halt der Zeitung von der Sache auf die Person
verlegt. Es hat die persönlicheVerantwortung
für den redaktionellen Teil, d. h. für den gei¬
stigen und politischenInhalt der Zeitung weit¬
hin sichtbarherausgestellt.

Es entspricht dem Grundsatz der absoluten
Verantwortlichkeit des einzelnen gegenüber dem
Volksganzen , daß derjenige , der in der Zeitung
schreibt und öffentliche Meinung macht, auch dem
Staat und der Oeffentlichkeit sür seine Tätig¬
keit verantwortlich ist.

Das nationalsozialistischePressegesetzbrachte
den deutschen Journalisten in ein unmittelbares
Verhältnis zu Volk und Staat/denen er neben
seinem eigenen Gewissenin seiner geistigen Ar¬
beit verantwortlich ist. Diese Gestaltung des
persönlichenPresserechts ist der Ausgangspunkt
für die neue Position des Journalismus im na¬
tionalsozialistischenDeutschland geworden. Sie
hat sich auch in einer grundlegenden Aenderung
der sozialen und gesellschaftlichen Stellung des
deutschenSchriftleiters ausgewirkt.
presse kein Handlanger- er Staatsorgane

Es ist ein großer Irrtum zu glauben, wir'
wollten in Deutschlandeine mechanisierte Staats¬
presse, die den Schriftleiter zum bloßen Hand¬
langer und Tintenkuli der Staatsorgane macht!
Keineswegs! Wir wollen die lebendige Volks¬
presse, die die Persönlichkeit des Schriftleiters
frei entwickelt und sein journalistischesPflicht¬
gefühl zu schöpferischer Entfaltung für das Wohl
seines Volkes bringt!

Mit der radikalen Trennung von Geschäft und
Politik , die das deutsche Schriftkeitergesetz vollzog,
ist die Voraussetzung geschossen worden für die
Gesundung unserer Presse.

Denn dieses staatliche Gesetz hat in der Brust
jedes deutschenJournalisten das innere Gesetz
jzner höheren Pressefreiheit lebendig werden
lassen, die den journalistischenBeruf als einen
durch nationale Verantwortung geadelten Beruf
vor vielen auszeichnet.

Darin sehen wir die innere Kraft und
die nationale Bedeutung der Presse.
Demgegenüber steht die internationale Macht
und Bedeutung der Presse als eines welt¬
politischen Faktors.

(Fortsetzungauf Seite 2)
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Die Aesse aL; rvektpoMsckec Arkwc
rö. Berlin, 8. März.

Die weltpolitischeVerantwortung der Presse,
ihre großen bisher unausgenutzten Möglichkeiten
zur Förderung der friedlichenBeziehungenunter
den Nationen, aber auch ihre außerordentlicheGe¬
fahr bei falschem Einsatzodel offenemMißbrauch
durch gewissenlose Unruhestifter, dieses Kernpro¬
blem der heute zur Diskussion stehenden Ver¬
trauenskrise der internationalen Presse wurde
in der Rede vom Reichspressechef Staatssekretär
Dr. Dietrich  in einer Weise behandelt, die
mit Recht als grundlegendin der Prägnanz ihrer
Formulierung und als zielweisendin der real¬
politischenErkenntnis der zu ergreifenden Maß¬
nahmen gewertet werden mutz.

Reichspressechef Dr. Dietrich hat die außer¬
ordentliche und verantwortliche Bedeutung der
Presse im internationalen Leben gekennzeichner,
die — wie er mit Betonung hervorhob — nicht
etwa durch den Rundfunk geschmälertwird, da
dieser wohl Nachrichtenvermittler, niemals aber
Meinungsträger und Stimmungs¬
barometer  in dem Maße sein kann wie-die
Zeitung.  Aus dieser unverändert großen, nach
den Worten des Reichspressechefs gegenüber der
Vergangenheit sogar noch gestiegenenBedeutung
der Presse als zwischenstaatlichemStimmungs¬
barometer ergibt sich die Notwendigkeitschärf¬
ster Abwehr gegen die bewußte
Presselüge  und die verantwortungslose Be¬
richterstattung, die den europäischenFrieden in
katastrophaler Weise zu beeinträchtigen drooc».
Reichspressechef Dr. Dietrich konnte sich bei seiner
scharfen, durch die Sachlichkeitihrer Veweisftili-
rung überzeugendenKritik an einer gewissen Heg-
und Sensationspresse auf zahlreiche Staats¬
männer des demokratischenAuslandes berufen.

Mit großer Eindruckskraft sprach der Reichs¬
pressechef von den ungeahnten Möglichkeiten, die
sich znr Bese'ingung von Haß und Zwietracht, zur
Festigung der guten Beziehungenauf internatio¬
nalem Gebiet bieten würden, wenn es gelingt,
einen internationalen Pressefrieden herbeizufüh¬
ren. Der Reichspressechef konnte mit freudiger Ge¬
nugtuung auf die zwischen dem DeutschenReich

Unser logesspiegel
Der britische Rüstungsvoranschlag wurde aus
25 Milliarden (in Reichsmark umgerechnet)
erhöht.
Ausländische Zeitungen berichten sensationelle
Einzelheiten über die „Plauderdroqe " der
GPU.
Der österreichische Bundesminister Glaise-
Horstenau sprach in Stuttgart über den
deutschen Weg Oesterreichs.
Reichspresseches Dr . Dietrich hielt in Berlin
eine grundlegende Rede über die welt¬
politische Bedeutung der Presse.
Ministerpräsident Generalseldmarschall Eö-
ring richtete als Beauftragter für den Vier¬
jahresplan ein Gruß -Telegramm an das
Leipziger M -ßamt.
Den 59-KiIometer -Holmcnkoll -Dauerlauf ge¬
wann Finnland.
Die Vereidigung der Parteifiihrcrschast
findet am 29. April stgtt.
Die Kaumitteilungsblätter werden in Zu¬
kunft von allen Parteigenossen bezogen wer¬den können.

In Berlin fand erstmalig ein Saal -Flug-
modellwettbewerb des NSFK . statt.



Dienstag , den 8. März 1938 Bremer Zeitung
Nr . 66 Jahrgang igzz

und zahlreichenanderen Staaten abgeschlossenen
Vereinbarungen schrisllicher und mündlicherAll
hinweisen, durch die manche Quelle der Zwie¬
tracht geschlossen und neue Wege zur Verständi¬
gung beschritren werden konnten. Mit Entschieden¬
heit hat Dr. Dietrich auf die Unhaltbarkeit und
Veranrwortungslosigkeitdes Standpunktes demo¬
kratischerRegierungen hingewiesen, die mit dem
Hinweis auf die „demokratischePressefreiheit"
mit verschränktenArmen zügellosenHetzernund
verantwortungslosenBrunnenvergiftern das Fe 'd
überlassen. Mit unmißverständlicherDeutlichkeit
hat Dr. Dietricherklärt, daß man kaum von uns
stillschweigenund Zurückhaltungerwarten kann,
wenn vop allen Seiten Schmutz auf Deutschland
geworfen wird. Dr. Dietrich hat als einzigen
Ausweg aus dem moralischen Tiefstand des Welr-
zeitungswesens jenen Weg bezeichnet, den
Deutschland und Italien  gegangen und,
als sie der Presse die wahre Freiheit zurückgaben,
sie von den Bindungen an anonyme Kapitalien
unabhängig machten und an die Stelle der Unter¬
würfigkeit vor Konzernen die nationale Ver¬
antwortung des Schriftleiters gegenüber Volk
und Staat setzten.

Die Rede des Reichspressechess war eine War¬
nung an alle internationalen Hetzer, wie sie deut¬
licher nicht sein konnte, sie war aber auch ein
Appell an alle Gutwilligen zur Mitarbeit an
einer Presse, die sich ihrer Verantwortung als
weltpolitischerFaktor bewußt ist und alle Kräfte
daransetzt, dem Frieden, dom Recht und der
Wahrheit zu dienen.

»ermann Körivg
an äse I.sivÄger kksüsml

Das Leipziger Meßamt  hat dem
Ministerpräsidenten Eeneralfeldmar-
schall Eöring  telegrafischüber den Ein¬
satz der Frühjahrsmessefür die Aufgaben des
Bierjahresplanes Bericht erstattet. Eeneral-
feldmarschallGöring hat in folgendemTele¬
gramm geantwortet:

„Dem Leipziger Metzamt danke ich für
seinen telegrafischen Bericht, aus dem ich mit
Genugtuung entnehme, daß die Frühjahrs¬
messe die Erfolge des Vierjahresplanes klar
und überzeugendherausstellt. Damit erfüllt
diese große internationale Messe ihre Auf¬
gabe, den neuen Qualitätserzeugnissen,
Spitzenleistungen höchstentwickelterTechnik
und Chemie, immer größere Absatzmärkte zu
erschließen.

Ich bin überzeugt, daß diese einzigartige
Schau allen Besuchern aus dem In - und
Auslande einen unvergeßlichenEindruckver¬
mittelt von der aufbauenden, schöpferischen
Friedenrarbeit der deutschen Volkes und
seinem unbeugsamenWillen, sich unter natio¬
nalsozialistischerFührung allen Schwierig¬
keiten «im Trotz durch höchste Leistung und
entschlossenen Einsatz aller Kräfte den Weg
zu weiteren Aufstiegzu erkämpfen.

Ich spreche dem Leipziger Meßamt meine
Anrickennungfür die geleistete Arbeit aus.
erwidere die mir übersandten Grüße und
wünsch« der Frühjahrsmesseguten Erfolg.

gez. Hermann Göring."

rne presse diene dem frieden!
(Fortsetzungvon Seite l>

Die Presse ist eine Macht im Leben der Völker,
die größer ist, als sich die bürgerliche Weisheit
mancher Zeitgenogen träumen läßt. Früher
nannte man sie die siebente Großmacht: ich
glaube, sie hat sich in den letzten zwanzig Jahren
in der weltpolitischenRangliste um einige Plätze
höher hinausgesetzt. Ueber die Drähte der Presse
wird heute die wirklicheoder vermeintlicheEin¬
stellung der Völker zu allen großen Ereignissen
innerhalb weniger Stunde» von Land zu Land
getragen. Man wende nicht ein: derRundfunk
macht das noch schneller. Der Rundfunk gibt die
Stimmen der Preße wieder, die als Barometer
der öffentlichen Meinung, als die Stimme der
Völker gilt, ob sie es nun in Wirklichkeitist oder
nicht. Die Presse gilt als die öffentliche Meinung,
weil sie die öffentlicheMeinung auf das stärkste
beeinflußt.

Und deshalb kann man sie als das Barometer
der Weltpolitik bezeichnen, dessen Ausjchlog und
Zeigersiand sicherlich die Entschlüsse vieler Kabi¬
nette in den letzte» Jahrzehnte» stärker und un¬
mittelbarer ieeinsluht hat, als mancher zu
ahnen vermag.

Diese Macht nun. die der Presse als einem der
einflußreichsten Mittel moderner Menichen-
führung in die Hand gegeben ist, steht zwischen
Gut und Böse. sie birgt Möglichkeitenin sich. die
für die internationalen Beziehungen der Völker
untereinander zum Wohl oder zum Schaden ent¬
faltet weiden können. Ein französischer Diplomat
bezeichnetesie deshalb einmal treffend als die
Zunge, von der Aefop sagt. sie fei das Beste und
das Schlechteste. Leider hat sich bisher in den
internationalen Beziehungen die schlechte Zunge
weit vernehmlicher bemerkbar gemacht, als die
guten Kräfte der Piepe zur Geltung kommen
konnten. Wie oft hat die Vergiftung der öffent¬
lichen Meinung durch die bewußte Presselüge
und durch verantwortungslose Sensationsbericht-
erstattung die schwersten Gefahren für den Frie¬
den der Völker heraufbeschworen.

Der Führer hat in seiner letzten Reichstags¬
rede den Finger an die offene Wunde im Zu¬
sammenlebe» der Völker gelegt. Er hat den
Hetzern und Brunnenvergistern eine deutsche
Antwort erteilt und den Regierungen zugernse»,
daß es ein verdienstvollesWerk sein würde, wenn
es gelingen könnte, nicht nur den Abwurs von
Eist-, Brand- und Sprengbomben aus die Be¬
völkerung international zu verhindern, sondern
vor allem den Vertrieb von Zeitungen zu be¬
seitigen. die aus die Beziehungen von Staaten
schlimmerwirken, als es Gift- oder Brand¬
bomben je zu tuu vermöchten.

In meiner Rede auf dem letzten Parteikongreß
in Nürnberg  habe ich an Hand geschichtlicher
Dokumente den Beweis erbracht, wie eine
gewissenloseArbeit der Presse zwischen Völkern,
die den Frieden lieben. Haß zu säen und Krieg
zu entfesseln vermag. Und ich darf Ihnen sagen,
daß sich bis heute keine ernsthafteStimme erhoben
hat. die diese Anklagenhätte widerlegen können.

Wohl konnte ich aus einigen Blättern des Aus-
landes ohne weitere Begründung erfahren, daß
ich ein „seltsamer Prepe-Chirurg" und meine Rede
ein Auswuchs der „Nazi-Mentalität " fei. So
stand es in den Zeitungen.

Zn den privaten Schreiben vieler Journalisten
dagegensind mir zahlreiche Aeußerungender Zu¬
stimmungzugegangen, die mir Beweis dafür sind,
wie sehr meine aufklärenden Worte allen anstän¬
digen Journalisten, die unter dem Zwang der
Verhältnisse stehen, aus der Seele gesprochen
waren. Und wie so vielen Journalisten geht es
auch so vielen demokratischen Staatsmännern . Sie
haben das sie bedrückendePresseproblem längst
erkannt, aber wägen nicht, es anzupacken.

Ihre eigene Pressefreiheit verbietet ihnen —
ich möchte sagen, bei Lebensgefahr — diese
Probleme aufzurollen.

Nur die Führer der autoritären Regierungen
haben bisher diesen Zuständen gegenüber laut
und vernehmlichihre Stimme erhoben. k

kuropMsche Staatsmänner über das
Schuldkonto der presse

Urteil im Sssiekki-Pro;eß
Zuchthaus, Ehrverlust und Geldstrafe»

für Wanoow
Berli», 8. März.

In dem Prozeß gegen den 51jährigen Dr. Kurt
Wannow,  der Ossietzki um den größten Teil
seiner Nobel-Preises gebracht hatt«, verkündete
dar Berliner Schöffengerichtnach dreitägiger
Verhandlung folgendes Urteil : Der Angeklagte
Wannow ist der fortgesetzten Erreichung einer
Devisengenehmigung, der fortgesetzten Untreue in
Tateinheit mit Unterschlagungsowie der fortge¬
setzten Untreue in einem weiteren Falle schuldig
und wird zu einer Gesamt st ras e von zwei
Jahren Zuchthaus,  drei Jahren Ehrverlust
uikd Geldstrafen von 1000, 2000 und 5000 RM.
verurteilt , an deren Stell« im Nichtdcitreibungs-
jalle Gefängnisstrafen  von 10. 20 und
50 Tagen treten. Die erlittene Schutzhaftwird
voll auf die Freiheitsstrafen angerechnet.

Kutturwoche des NsW.
Nrichsarbeitssührer Hier! in Hannover

Hannover, 8. März.
In Anweienheir des Reichsarbeitsstihrers Hier!

gestaltetesich die Eröffnung der Kulturwochedes
Reichsarbeilsdienstes. Arbeitsgau XVIIl — Nie-
dersachsen— und des Bezirks VIII des Arbeits¬
dienstes sür die weiblicheJugend sür die zahl¬
reichen Gäste aus Parrei , Staat und Wehrmacht,
sür die jungen Menschen des Arbeitsdienstes und
für alle anderen Volksgenossen zu einer eindrucks¬
vollen Feierstunde.

Eeneralarbeitsführer Dr. Wagner  unter¬
strich in seiner Ansprache, daß auch eine Zeit der
Arbeit und des Kampfes sich nicht von ihrer kul¬
turellen  Verpflichtung lösen könne. „Wer
kämpft, hat Recht, wer nicht kämpft, hat kein
Recht zu leben" — unter dieses Führcrwort war
die Morgenfeier  gestellt, bei der der Eau-
mufilzug, ein Trupp-Musikzug. Rufer und Spre¬
cher des Arbeitsgaues XVIIl und des Bezirks
VIII des weiblichenArbeitsdienstes mitwirlten.

So hat der italienischeRegieruugschrs
Mussolini
erst in den ietzten Tagen dem Präsidenten der
Internationalen Berlegerorganisatioa aus» neue
dargelegt, wie stark das Uebel der tendenziösen
Berichterstattung verbreitet ist.

Wie sehr man auch in den parlamentari¬
schen Demokratien  dir Bedeutung dieses
Problems erkannt hat. zeigen die zwar vorsich¬
tigen, aber eindeutigen Aeußerungenvieler ihrer
verantwortlichen Staatsmänner:

So richtete der Staatspräsident der französi¬
schen Republik
trdrun
aus der Jahrestagung der Berufsgenossenschast
der französischen republikanischenJournalisten am
8. Februar 1SS7 den ersten Warnruf an die
französischen Schriftleiter, die sog. Pressefreiheit
nicht zu mißbrauchen.

Man solle stets an die bedauerlichen Folgen
unbedachtfam»der sogar mit vollem Bedachtaus¬
gegebener Falschmeldungendenken, die die Har¬
monie unter den Böllern, für die man sich mehr
denn je einsetze» müsse, und den von alle» er¬
sehnten Friede» gefährde» könnten.

Auf einem Frühstückdes Verbandes der aus¬
ländischenPresse in Paris sprach sich der fran¬
zösische Außenminister
Velboo
noch vor wenigen Tagen gegen die Gewohnheit
falscher oder tendenziöser Nachrichten aus und
erklärte, daß die gemeinsamePflicht der Zeitungs-
vertreter aller Länder darin beruhe, das ausge¬
kommeneFieber zu beheben.

Die Presst müsse mehr für die Aussöhnungund
Einigung der Böller als für die Trennung ein¬
treten.

Und niemand anders als
kferriol
fordert lt . „Trmps" vom 18. April 1SZ8 ein Ge¬
setz gegen dir Brrleumdungspressr mit folgenden
Worten: „Es ist unerträglich, daß in einem an¬
ständigen Lande wie dem unseren Lügen uuge-
strast verbreitet werden dürfen."
0er Ischechoflowaklsche prLsident venesch
stellte lt. „Präger Presse" vom 21. April 19Z5
die Frage : „Ist es möglich, zu übersehen, wie der
moralische Zustand unserer Generation von einer
umstiirzlrrischrn, demagogischen, unmoralischen,
bestechlichen, sensationellenund andere« als den
von mir gedeuteten Gesichtspunktenund Zielen
grleitrten Presse vernichtet wird?"

0er irische prSsiden» de Valera
bejahte in einer Rede vor dem irischen Zweig-
verband des Instituts ol llonrvnliste die Frage,
ob die Freiheit der Piepe eingeschränktwerden
solle oder nicht, mit den Worten: ..Der lusdruck
„Freiheit der Presse" müsse eine vernünftig: Er¬
klärung haben: er darf nicht die Bildung einer
Macht ohne Verantwortung bedeuten.

Das Volk muß gegen den Mißbrauch des Presse-
einslusses geschützt werden."

Österreichs Volksdeutsche beschichte
Ver österreichische vundesministerölaise-korstenau sprach in Sluttgart

Stuttgart , 8. März
2m überfüllten und mit den Wappen der öster¬

reichische» Bundesländer geschmückten Kuppelsaal
des Stuttgarter Kunstgebäudessprach am Mon¬
tagabend aus Einladung des deutschen Auslands-
insliluls der österreichische Bundesminister Dr.
Elaisr-Horstenau. .

Unter den zahlreich erschienenenEhrengästen
bemerkte man führendeMänner der Partei . Staat
und Wehrmacht. Außerdem waren zahlreiche in
Stuttgarr ansässige Mitglieder der österreichischen
Kolonie erschienen. Der Vundesminister wurde
von dem Präsidenten des deut'chen Auslands-
inslituts. OberbürgermeisterDr. iatrölin herzlich
willkommen geheißen.

Hierauf ergriff der Bunbcsminifter das Wort
zu seinem Bortrag „Das Jahr 1000 als deutsches
Schicksalsjahr." Er erllärre zunächst, nicht als Po¬
litiker, sondern als Historiker  zu sprechen.
Dennoch habe sein scheinbar weitabliegendes
Thema zahlreiche Beziehungenzur Gegenwart, da
sich zeigen werde, wie sehr im deurschen Ostraum
das Antlitz Mitteleuropas seine wichtigstenund
entscheidenden Züge schon um das Jahr 1000 un¬
serer Zeitrechnungerhalten habe. Der Redner be¬
gann seine Ausführungen über das deutsche Ge¬
schehen im Osten mit der Darstellung der Besied¬
lung des heutigen westlichen Deutsch-Oesterreiches
durch die Bayern, schilderteden ersten avarisch-
slawischen Ansturm, den Einbruch der Magyaren
bis zu dem Augenblick, da Otto 1. die Eindring¬
linge im Jahre 955 auf dem Lechfeld entscheidend
aufs Haupt schlug. Er zeigte, wie sich da» schicksal¬

hafte Bild des Jahres 1000 von der Landkarte
abhebt. Verfuch«, die nördlichenund südlichen Ko¬
lonisationsgebietezu einem geschlossenen deutschen
Ostreich zusammenzuführen, mißlangen immer
wieder. Nachdem der Bundesministerdas Karten-
bild aüs dem Jahre 1000 mit dem nach dem Zu-
iammenbruchvon 1918 verglichenhatte, schloß er
seinen außerordentlich interessanten Bortrag mit
den mit stürmischem Beifall aufgenommenenAus¬
führungen:

„Das klein gewordene, als Strandgut der Kata¬
strophe zurückgebliebene Oesterreichragt als ein
rein deutsches Land wieder tief in den von frem¬
de» Staaten erfüllte» Donauranm hinein. Es
kann nur in naher Anlehnung an das große, von
Adolf Hitler zu ueurm Glanz «mporgeführle
Deutsche Reich politisch, kulturell und wirtschaftlich
gedeihe», in einer nahen Anlehnung, die zu er¬
reichen und zu sesligen eben erst wieder zu
Berchtesgadcndie Führer der beiden Staaten be¬
kundet haben. Dieses Oesterreich suhlt sich bei
allem staatlichenEigenleben als vollwertiges und
aufgabeureichesGlied jenes großen Volksdeutschen
Reiches, das über alle Grenzenhinweg in der Ge¬
meinsamkeitvon Blut und Boden, von Kultur
und Geist begründet und verbürgt ist."

In einem Schlußwort dankte Dr. Strölin
dem Bundesminister für seine interessantenDar¬
legungen. Er schloß die gewaltige Kundgebung
sür den gesamtdeutschenGedanken mit einem
Siegheil auf den Führer, das mit dem gemein¬
samen Gesang der Rakionalhymnen bekräftigt
wurde.

Auf der kürzlich eröffneten österreichischen
Presseausstellungerklärte
vundeskanper Vr. Schuschnioo
die Welt würde, wenn sich alle pflichtbewußten
Journalisten darauf verlegen möchten, nicht jede
Nachricht um der Sensation willen ohne Ueber-
prüsung sür Wahrheit zu halte» und zu veröf¬
fentlichen, viel mehr Freude haben, und viel«
könnten sich für die Schonung ihrer Nerven be¬
danken.

In ähnlicherWeis« haben sich aus aller Herren
Ländern zahlreiche andere Staatsmänner geäußert,
u. a. in letzter Zeit der dänischeStaatsmimster
Stauning,  der schweizerische Bundesrat Dr.
Meyer  und in seiner letzten Völkerbundsreden
der ehemalige englische AugenministerEden.
Ver englische Ministerpräsident lhamderlain
sagte bei einer der letztes politischenAussprache»
im Unterhaus: „Dir Macht der Presse zum Guten
oder zum Schlechten ist aus dem Gebiet der inter¬
nationalen Beziehungen sehr groß, und ein um¬
sichtiger Gebrauchdieser Macht, geleitet von dem
vollen Bewußtsein der Verantwortung, kann viel¬
leicht weitrricheudrFolgen habe», indem aus diese
Weise eine günstige Atmosphäre für ' die Ziele
erreicht wird, die wir anstreben."
kin internationaler Pressesriede!

Stellen Sie sich vor, wie friedlichdie Welt sein
würde, wenn nicht nur über den Frieden ge¬
schrieben, sondern in den Zeitungen selbst Frie¬
den gehalten würde! Die Presse könnte im poli¬
tischen Leben der Völker geradezu Wunder wir¬
ken.

Seit zwanzig Zähren bemüht sich beispielsweise
ein Völkerbund um die internationalen Be¬
ziehungen.

Wie viele diplomatische Bemühungen, wie viele
Tagungen und Konserenzen sind ausgewandt
worden. Das Ergebnis ist mehr als gering. Es ist
kläglich. Und ist nicht gerade die Enttäuschung
über die Fruchtlosigkeitdieser Bemühungen der
Hauptgrund für den politischenDesaitismus, der
so viele europiiiicheLänder ergriffen hat?

Wie anders könnten die Völker zueinander
stehen, wenn sie die Bedeutung der Presse und
ihre Wirlungsmöglichkeit für eine verständnis¬
volle Zusammenarbeit erkennen und die positive
Macht der Presse für dieses hohe Ziel voll ein¬
setzen würden!

Es ist keine Utopie, wenn ich sage, daß Sie in
einer durch die Presse geschaffenenAtmosphäre
der gegenseitigenAchtunaund des gegenseitigen
Verftehens in wenigen Monaten das erreichen
würden, was sie auf anderem Wege in Jahr¬
zehnten nicht erreichenkonnten. Aus einer so oft
Haß und Zwietracht säenden Geißel der Mensch¬
heit, zu der sich heute leider große Teile der
Presse ausgewachsenhaben, könnte eines der
segensreichsten völkerverbindendenElemente wer¬
den! Die Völker wollen den Frieden, sie wollen
die Verständigung mit ihren Nachbarn. Aber die
Presse in so vielen Ländern, die sich brüstet, die
öffentlicheMeinung zu sein, läßt diese Wünsche
nicht zur Geltung und nicht zur Wirkung
kommen.

Warum wird der Weg zum internationalen
Pressesriedru nicht befchritte»? So kann der
Mann anf der Straße in vielen Ländern mit
Recht fragen. Ueber Kokainschmuggel, Mädchen¬
handel und Banlräuberverfolgung konnten die
Rationen sich einigen, warum sollten sie sich nicht
gemeinsamder Belämpsung der politischenHetze
und der durch verantwortungsloie Presseelemente
heroorgerufeuen Friedeosfabotagr annehmen?

Diese Frage möchte ich heute stellen.
Voraussetzungen einer inkernotionoien

pressezusammenarbeik
Ich darf die Aufmerksamkeit daraus lenken, daß

in Deutschland und —Italien  durch eine
modernePressegesetzgebung zum ersten Male über¬
haupt die praktischen Voraussetzungen
zu i n ke r n a r i on o l e r Pressezusam¬
menarbeit geschaffen  worden sind. Die
Struktur unseres Pressewesens, deren Grundlinien
ich Zhnen aufgezeigt habe. eröffnet in der Tat
erstmals den Ausblick auf erreichbareZiele einer
internationalen Picsscvolitik. die, wenn sie sachlich
begriffen und vorurteilslos verfolgt wird. zu
einem wahren Segen für alle Völker und die
Menschheitwerden kann.

Wer einmal diese praktischenZiele und Mög¬
lichkeitenerkannt hat. der ist im Interesse der
Völker und des Friedens geradezu verpflichtet,
ihre Verwirklichunginternational anzustreben.

Und nur von diesem Gedanken läßt sich die
deutschePresirpolitil leiten, wenn sie versucht,
durch zweiseitigegeschriebene oder ungeschriebene
Presseverrinbarungen von Land zu Land schritt¬
weise den Weg zor Vernunft und zur Verständi¬
gung aus dem Gebiet des internationalen Presse¬
wesensanzubahnen.

Die Prefscabkommen Deutschlands
mit Polen und Oesterreich  dienen diesem
Ziel. und kürzlich, aus Anlaß des Besucherdes

jugoslawischenMinisterpräsidenten, sind wir auch
mit Jugoslawien zu einem erirrulichenEentleman-
Aggrement bezügl. der gegenseitigenPreßebezie-
hüngen gekommen . . . . .

Dir deutsch« Pre „epolit,k wird d,e,en Weg der
Nichtangrissspakteund Presseverernbarungenvon
Land zu Land weiterhin verfolgen nach Maggade
der politischen und pressepol,tischen Möglichkeiten,
die sich dafür bieten. . .

Aber es gibt hier Grenzen,  das mutz in
diesem Zusammenhang gesagt .werden. Nicht
Grenzen unseres guten Willens, der vorhanden
ist, sondern Grenzen der Verhandlungsmöglichkei¬
ten überhaupt, Grenzen der Pressemoral, die in
anderen Ländern liegen.

Wir sind durch die nationale Disziplin, zu der
unsere Presse durch die nationalsozialistischePresse-

steht es in vielen änderen Ländern aus ? Wie
ost pflegen diplomatische Vorstellungenwegen un-
qualifizierbarer Angriffe gegen unser Volk und
feine Staatsform mit folgender, fast stereotyper
Antwort bedacht zu werden: .Wir sehen ein. daß
es sich hier um eine plumpe Lüge oder um eine
grobe Verleumdung handelt, aber wir haben bei
der verfassungsmäßiggarantierten Freiheit un¬
serer Presse kein Mittel, um wirksam einzu¬
schreiten."

Derartige Einwände find uns selbst vom
Standpunkt der weitherzigsten demokratischen
Pressepolitik aus völlig unbegreiflich. Denn was
durch eine solche Auffassungvon der Pressefreiheit
verteidigt iSird, ist keine Pressefreiheit, sondern
Pressefrechheit.

Es hat sich im Ausland die seltsame Gewohn¬
heit eingebürgert, die deutsche Regierung für jedes
Wort, das in deutschen Zeitungen steht, verant¬
wortlich zu machen, von der deutschen Presse aber
bis zur Selbstentäutz'erung jene Zurückhaltungzu
verlangen, zu der man sich selbst im Zeichen einer
falsch verstandenen Pressefreiheit nicht im ge¬
ringsten' verpflichtet fühlt. Das ist eine wenig
faire Spekulation auf unsere Anständigkeit, mit

'der man dem Ziel eines Pressefrredensum keinen
Schritt näherkommt. Wir können es uns nichl
leisten, friedfertige Engel zu sein, wenn uns der
Teufel im Nacken fitzt. Hier gilt für uns das
Wort : Auge um Auge, Zahn um Zahn.

Auch wir können unseren Beitrag zum Presse-
frieden nur Zug um Zug triften. Man kaun von
u»s nicht erwarten, baß wir dir Pfeile unserer
Presse im Köcher halten, wenn von alle» Seiten
gegen uns die Dreckschleudern in Bewegung gesetzt
werden. Darüber müssen sich die Staatsmänner
anderer Länder, die einen Pressefriedenzvr Vor¬
bereitung einer allgemeinen politischenRegelung
für unerläßlich halten, im klaren fein. Es ist
wenig damit gedient, wenn man am grünen Tisch
Friedensbeteuerungen abgibt, während man
gleichzeitig der Presse zu Hetzkampagnen dir Zügel
freiläßt.
VeutschkonVund Italien haben den ersten

Schritt getan
Wir haben in Deutschland ebenso wie in

Italien durch uns« « Pressrreform und Presse-
grsetzgebung den ersten Schritt tu «in« ver-
nünstigen zwischenstaatlichenPrrssepolitik getan
und den Weg zu einer Entgiftung der internatio¬
nalen Atmosphäre gewiesen.

Und auch in einer Reihe anderer Länder be¬
ginnt sich die Vernunft Tmrchzuistzen. Es ist nun
an den anderen, uns zV folgen, wenn es ihnen
Ernst ist mit den Friedenswüii'chen.

Der Abbau der Hetz- und Verleumdungsfchran-
ken zwischen den Völkern, der den Interessen aller
Nationen und dem Wähle aller Völker dient, wird
um so schneller kommen, je eher die verantwort¬
lichen Staatsmänner in allen Ländern den Willen
ihrer Völker in dieser Frag« begriffen haben und
den Mut aufbringen, diesem Wollen Geltung zu
verschaffen. Die angebliche „Pressefrei¬
heit" — die sie glauben dabei respektierenzu
müssen— ist ein Phantom, „das nicht mehr
Macht üar als der Schrecken, den es einjagt."

Der Journalist, der im praktischenBeruf steht,
hat das wahre Erficht dieser seltsame» Pressefrei¬
heit, dir für ihn keine ist, längst erkannt. Er weiß,
um mit den Worten eines Amerikaners zu
spreche»: in der Theorie ist die Presse frei, in der
Praxis ist jedoch diese Freiheit durch die Macht
des Geldes befeitigt.

In der Verantwortung gegenüber der Gemein¬
schaft des eigenen Volkes und der Verantwortung
gegenüber der Gesellschaft aller Völker, die in der
Presse nicht ein trennendes, die Völker verhetzen¬
des, sondern ein verbindendes, dem Frieden
dienendes Element sehen möchten.
was Veulschiand von flusiondsfournalisten

erwartet
Dieser Verantwortung sollten sich alle bewußt

sein. sowohl die Männer, denen die preffepoli-
tische Führung obliegt, wie die Journalisten, die
die Zeitungen schreiben, ob sie nun zu Hause am
Redaktionstischarbeiten oder als Korrespon¬
denten im Ausland  lätig find. In der
fruchtbaren Zusammenarbeit mit den in Deutsch¬
land tätigen Vertretern der Auslandspresse er¬

blicken wir in erster Linie die Grundlage zu«x.
fprießlichen Pressebeziehungen mit ander,«
Ländern.

Da ich den Eindruck habe, dag über unser, ik̂ ,
stellung zu den in Berlin akkreditiertenAuslands,
journaliften einige Mißverständnissebestehen, die
noch nicht völlig klargestelltfind, darf ich mit ein
paar Worten darauf eingehen. Schon wiederholt
habe ich meiner UeberzeugungAusdruck gegeben
daß journalistischeFairneß uns narionale Leu
pflichtungin der Pressearbeit der Auslandsjour.
nalisten sich gut miteinander vereinbaren lassen.
Das setzt allerdings ein gewisses Maß von Psyche
logie, von Verständnis für die Situation und die
sachlichen Gegebenheitenauf beide» Seiten vor.
aus.

Wir sehen die Aufgabe des Auslandskorrespon.
deuten darin , daß er seinen Landsleuten das
unvoreingenommene Wahrheit ?«,,
treue B i I d -e i n e s . f r emd en Lande,
und Volkes  vermittelt . Wer seine Aufgab,
so auffaßt, darf jederzeit unserer Unterstützung
gewiß fein, denn dann achten wir in ihn den
publizistischen Vertreter eines Organes der öffent¬
lichen Meinung seines Landes. Wir werden ihm
das Recht sachlicher Kritik nicht beftreiten, wenn
fie von dem Willen getragen ist, der Wahrhej,
zu dienen. Wer jedoch persönliche oder durch sein,
eigene Anschauungbedingte Gefühle der Abnei¬
gung oder gar des Hasses gegen das Gastland
hegt, Gefühle, die ihn ständig in Konflikt nstj
feiner beruflichenAufgabe dringen und eine sach
liche Berichterstattung erschwerenoder gar un¬
möglich machen, der sollte als Korrespondent„ich,
zu uns kommen. Wir verlangen lediglich, daßd«,
Ausländskorrespondent der Wahrheit dient, s,j.
ner journalistischen Anstandspslrcht nachkommt
und. ebenso wie der Diplomat im Ausland,
Mission von einer höheren Warte aus. von der
verantwortlichen Warte der Pflege der Beziehn,,,
gen von Volk zu Volk, sieht.

Gewiß, ganz ohn« Sensation ist eine Zeih«,
nicht zu mache». Aber biete» die Leistungen du
nationalsozialistischenDeutschlandsaus so oi,l„
Gebieten nicht überhaupt Stoss zu feusation,!!,,
Berichterstattung?

Man sollte nicht mit Fleiß nur das Negativ,
iuchen, wo soviel Positives vorhanden ist. In d«
Uebertreibung um der Sensation willen liegt die
Gefahr, abzugleiten und damit allzu leicht dm
Gerücht und dadurch der Unwahrheit zu ver¬
fallen. h

Dr. Dietrich  wandte sich zum Schluß seiner
Rede noch persönlich an die anwesenden Dips»-,
malen und Auslandsjournalisten. Die M «,!
maten erinnerte er an das Wort Bismarcks, des!
jedes Land auf die Dauer doch die Fensterscheiben
bezahlen müsse, die seine Presse einschlage. Dü
Auslandsfournalisten wies Dr. Dietrich au! ei«
anderes Wort Bismarcks über die Presse hin, st,
dem er sagte: „Ich kann aus einem tüchtigen D-
dakteur eher einen Staatssekretär des Äeugem
oder Inneren machen, als aus einem Dutz,H
Eehrimräien einen gewandten und brauchbar»
Journalisten".

„Dieses Wort gilt" — '» fuhr Dr. Dietrich
fort — „auch heute noch. Und es gilt sicherlich och
für Sie, meine Herren von der Auslandspreis, st
Deutschland. — Ich seh« in Ihnen und in Wir
bsrusskameradschaltlichenMitarbeit nicht ein de¬
struktives. sondern ein aufbauendes Element-«r
Mithilfe an der Verwirklichungjener pressepoli-

. tischen Notwendigkeiten, die zu einem der drä«,
gendsten Probleme der internationalen Pslstik
geworden find.

Der Führer unterschied in seiner Reichs¬
tagsrede zwei Arten von Journalisten. Ich
werde mich glücklich schätzen, wenn ich sie
stet« und ausnahmslos zu denen zählen darf,
die wissen, daß sie ihrem Volke am besten
diene «, wenn sie der Wahrheit den Weg zu
ihm bereiten . Und deshalb möchte ich We¬
tzen mit einem Wort , das vielleicht am besten
Ausdruck jener Gefühle wiedergibt, die wir
in unserer Zusammenarbeit mit Ihnen emp¬
finden , und von denen sich auch der Jour¬
nalist im Ausland bei seiner Arbeit stets
leiten lassen sollte:

«flchie eines jeden Vaterland,
doch dein eigenes liede!"

Der Vortrag von Reichspressechrf Dr. Dietrich,
der in umfassenderund überaus klarer Weile olle
Probleme der inneren und äußeren PressepoW
behandelte, wurde von den Zuhörernmit Üb¬
licher Spannung aufgenommen und rar» ar
Schluß langanhaltenden Beifall. BesondereW
merkfamkeitbrachten insbesonderedie ausländi¬
schen Gäste den Darlegungen des Reichspiclstrch
Lber die Bedeutung der Preise für die
zwischenstaatlichen Beziehungen^
über die unheilvollen Schäden der völkeivergistn-
den Pressehetzeentgegen. Die Förden
einer internationalen Piessezulammer.: b,-
Reichspressechef Dr. Dietrich vor dieser,
ausstellre, und seine Darlegung der poM:
Maßnahmen, die Deutschlandauf diesem
bereits ergriffen hat, hinterließen einen
holtigen Eindruck.

Die ausländischenGäste aus Diplomatie
Auslandspreise blieben nach dem Vortrage«so
längere Zeit in einem regen MeinungsaustlUio
mit den Reichsleitern Dr. Dierrich und Rosen« !
und den übrigen „deutschenPrriönlichkeiien
eint.

2S Milliarden englischer wekreiat!
tkamberlain im Unterkaus zur riesigen flufrüstung Sroßbritanniens

London,  8 . März.
Im Unterhaus begann am Montag die Aus¬

spracheüber die englische Verteidigung, die mit
eiuei eingehenden Erklärung des Premiermini¬
sters Chamberlainzur  englische» Ausrüstung
begann.

Lhamberlain behandelte die Frage der Koste»,
die durch das Ausrüstungsprogramm entstehe».
Als man mit der Ausrüstung begonnen habe,
habe man angenommen, daß die Koste» für die
Ausrüstung sich in siins Jahren aus nicht weniger
als 1 Milliarde 500 Millionen Pfund (18 Mil¬
liarden Reichsmark) stellen würden. Es fei zu
srüh, jetzt bereits über eine etwaige weitere
Vermehrung der Ausgaben ,u sprechen, da dies
von den künftige» Umständen abhängen werde.
Eines könne mau jedoch mit Sicherheit sagen,
daß die 1H Milliarden, die man vor kurzer Zeit
ins Auge gefaßt habe, nunmehr unzureichendsein
würden. Er befürchte, das Haus müsse sich aus
eine beträchtlicheUeberschreitungdieser Summe
gefaßt machen.

Die Rode Chamberlains im Unterhaus hat all¬
gemein starke Beachtung gefunden, vor allem die
Stelle, in der er « Härte, daß 1.5 Milliarden
Ppind mr die Wiederaufrüstung nicht genug
seien. Man fragt auch im Unterhaus, was unter
der wesentlichenErhöhung zu verstehen fei. die
Chamberlam angekündigt habe. Die allgemeine
Anficht fei dahin gegangen, daß sich die Summe

wen'gstens zwei Milliarden Pfund (rund
2o Milliarden Reichsmark) stellen werde!

Veck bei Mussolini
Prüfung politischerFragen im Nahmen der

europäischenLage
Äom, 8. März.

Der polnische AußenministerOberst Beck ist am
Montagabend von Mussolini empfangen wordrm

Die Unterredung dauerte über eine ^
italienischen Kreisen betont man, daß die
des polnischenAußenministers eine Willkomm«»
Gelegenheit zu einer persönlichen FüblungM«
biete, um verschiedene, die beiden Länder
treffenden Fragen im Rahmen der allgemein
europäischenLage zu prüfen.

Amerika macht Souveränität über zwei - iien«»-
geltend. We Krage über die Besitzergreifungund'
Nechtszufkand einer größeren Anzabi kieinere- ..
infetn feiten? der Bereinigten Lioawn >N M ^
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und Enderbury ün Mine !p-i; i' ik joninell , »ii
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einesDie glückliche Geburt
prächtigen

Sonntagsmädels,
Renates Schwesterlein , zeigen
hocherfreut an

Erika Bull, geb. Frese
Willy Bull

Bremen , den 6. März 1933
z. Z. Wöchneriiznenheim

ISÜMMlIk.
I'U ÜMSMpreiswert8SUÜ'

Kahtentieatz, i
ab Obirnftrah«

Nach kurzer, schwererKrankheit entschlief
sanft und ruhig meine liebe Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante, Frau

Emilie Stein Wwe.
geh. Bohl

im 80. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : Joses Stein und Frau,

Klara , geb. Hentz
und Angehörige.

Bremen, den 6. März 1938
AchimerStraße 83.
Die Trauerfsier findet am Donnerstag,

dem 10. März 1938, um 10 Uhr, in der Ka¬
pelle des Hastedter Friedhofes statt.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut von C. Bock, Albrechtstr. 34. Freund¬
lichst zugedachteBlumenspendendorthin er¬
beten.

Unser Mitglied, Frau

Lm Wichenberg
Vor dem Steintor 19/21

ist von uns gegangen.

Wir werden ihr Andenken in Ehren halten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem
8. März, um 151H Uhr, im Krematorium
statt.

KmeriidWft Bremer Wirte

Nach kurzer Krankheit entschlief.heute sanft mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater und
Bruder

Pros . Or . ineck.

Hemm Menilis
im 77. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Emma Noltenius, geb. Meyer sahm
Arminius Noltenius und Frau,

Elly, geb. Röschmann
Friede! Noltenius, geb. Stellmann
vr . meä. von Rhoden und Frau,

Dicky, geb. Noltenius
Vr. jur. Hans Noltenius und Frau,

Lilly, geb. Bruhns
Peter Klotz und Frau,

Herta, geb. Noltenius
1V Enkelkinderund Angehörige.

Bremen, den 6. März 1938
Msmarckstraße66.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 10. März,

vorm. 1014 Uhr, im Krematorium statt.
Aufbahrung ist im Veerdigungs-Jnstitut „Pietät ", Hum¬

boldtstraße 190, erfolgt, etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Statt Karten
Nach kurzer, schwererKrankheit ist unser

lieber

Adolf
im Alter von fast 4 Jahren sanft entschlafen.

Fritz Meyer-Schmid und Frau,
Maria , geb. Schmid

nebst Kindern und Angehörigen.
Bremen-Osterholz, den 6. März 1938
Oyter Straße 33.

Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Beerdigungs-Jnst. Nord¬

licht , H. Schomaker,  Utbremer Str . 1S9.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
H Uhr, im Krematorium statt.

Heute entschliefplötzlich und unerwartet
nach einem rastlos tätigen Leben meine ge¬
liebte Frau , unsere herzensgute, liebe Mut¬
ter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Tante, unsere liebe, gute Oma

Martha Gaedtke
geb.. Willems

im 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hermann Gaedtke
Karl Gaedtke und Frau,

geb. Ahrens
August Gaedtkeund Frau,

geb. Vartels
Walter Gremerichund Frau,

geb. Gaedtke
Familie August Rath
Familie Lüppo Willems
und 8 Enkelkinder.

Bremen-Oslebshausen, den 5. März 1938.
Die Aufbahrung erfolgte in der Oslebs-

haufer Kapelle; etwaige Kranzspendendort¬
hin erbeten.

Die Trauerfeier findet Mittwoch, 9. März,
lölb Uhr, in der Oslebshauser Kirche statt.

Heute verschied nach lan¬
ger, schwerer Krankheit
meine, liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter, Schwe¬
ster und Schwägerin

BeiaMNe
geb. Alberding

im 62. Lebensjahre.
Albert Buricke,
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen, 6. März 1938.
Die Aufbahrung erfolgte

im Ee-Be-Jn ., Wilhelm-
Decker-Haus. Zugedachte
BlumenspendenLitten wir
dort niederzulegen.

Die Trauerfeier . findet
am Donnerstag in der Ka¬
pelle des Waller Fried¬
hofes, um 1114- Uhr, statt.

Statt jeder besonderenMeldung!
Brake i. O., den 6. März 1938.

Heute früh um 4U Uhr ist mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Großvater und Schwager

Iustus Thyselius
Inhaber des Eisernen Kreuzes

und des Friedrich-August-Kreuzes
an seinem Kriegsleiden nach überstandener
Operation im fast vollendeten63. Lebensjahre
sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Erete Thyselius, geb. Arnold
Arnold Thyselius und Frau,

Wilma, geb. Grund
Edo Vehrens und Frau,

Thora, geb. Thyselius
Skuldsrid Thyselius
Knut Thyselius
Gustav Thyselius
Anna Svensson, geb. Thyselius
Familie Arnold

Brake i. O., Bremen, Oldenburg i. O., -
Strengnäs und .Stockholm.
Beeidigung am Donnerstag, dem 10. März

ds. Js ., um 1S Uhr, vom Trauerhause Brake
i. O., Mitteldeichstraße5. Beginn der Trauer¬
feier 14.40 Uhr.

Von Beileidsbesuchenbitte abzusehen.

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise der Liebe

und Anteilnahme, die uns beim Heimgänge
unseres lieben Entschlafenen entgegengebracht
wurden, sagen wir allen auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Betchen Stehmeyer, geb. Böthe
nebst Familie

Bremen, im März 1938.

Zm Alter gesund sein und bleiben
rr - - " - ^ ist -in Wunsch, der immer stärker wird , sobald einmal die Vierzig über¬

schritten sind. Ganz allmählich lassen die «raste nach, die Widerstandsfähig¬
keit des Körpers gegen Angrisse aus die Gesundheit sinkt, mancherlei Be-
schwersten treten auf . Man spürt plötzlich ,-in Herz. -»an atmet ein wenig
schwerer. Die Verdauung läßt zu wünschen übrig uyd tvaS derlei Erschel-

^Änn ' man d̂ann nur nicht gar so oft wartete , bis aus den Schwächen
ernsthaste Krankheiten geworden sindl Besser ist «s, vorbeugend den ersten
leichten Störungen zu begegnen, dadurch den Organismus WiderstandsWhig
und gesund zu erhalten , und so den schwerern Alterserkranlungen möglichst

^Bei ^ solcĥm bemühen hat sich seit über einem Jahrhundert Klosterfrau-
Melissengeist als ein gutes Mittel erwiesen. So schreibt z. B . Herr Josts
Werner (Bild nebenstehend). Poliz -iwachtm-ist-r a D., Leobschütz/Schl.,
Rina 6. am 30. 10. 37: „Alt werden und gesund bleiben^ wer mochte das
nicht? Ein Lebensabend, der von Altersbeschwerden. Schwachezustanden und
Krankheiten begleitet wird . ist nicht erfreulich. Vielleicht interessiert es, daß

oft diejenigen. die Klostersrau -Melissengeist gegen Altersbeschwerben gebrauchen, e' ngeundeshohes Wer
-rr -ickien " Warum ? Klosterfrau -Melissengeist ist ein Heilkrauterdestillat und wirkt gesundend und
regulierend cms grundlegende Funktionen §°s Körpers , besonders aus die Verdauung , au Newen - und
Lerrtätialeit Ich kann das auS eigner Erfahrung bestätigen und werde Klostersr^ -Melissengmst stets in
meinem Haushalt vorrätig halten und weiter empfehlen Ich bin .1859 geboren ^
gebrauche ich regelmäßig gegen Herzklopfen und Unwohlsein . Täglich fühle >4 - baß er mir hilst.
^ Wohl jeder, der Klosterfrau -Melissengeist lange Zeit bei Alstrsbeschwerden gebraucht^
daß diese Angaben aus Tatsachen beruhen . Verlangen Sie Klostcrsrau -M-lisstngelst ber Ihrem AP th
oder Drogisten . Flaschen zu 2,89, 1,kö und 0,99 Mark . Nur echt in der blauen Packung mit den drei
Nonnen ; niemals lost.

Nach einem langen, schweren Leiden ent¬
schlief am Sonnabend, dem 5. ds. Mts., unser
Eefol̂ schaftsmitglied

Wir verlieren in dem Verstorbeneneinen
lieben und pflichtgetreuenArbeitskameraden,
dem wir ein ehrendes Andenkenbewahren
werden.

BettieWhmMGesolzWst
der

Ll«P IWINMMA.G.

Am 4. März verstarb unser früherer Arbeitr-
kamerad, Herr

Wilhelm Bwd«f
In 43jähriger, vorbildlicher Tätigkeit im

Dienst unseres Werkes hat er sich höchste
Achtung bsi Vorgesetztenund Mitarbeitern
erworben. Seine hervorragenden Eigenschaf¬
ten als Fachmann wie als Arbsitskameräd
bleiben uns unvergessen.

Betriebssjjhrer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- u. Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Familienanzcigen
gehören in die

..Bremer Zeitung"

Nach langer, schwerer
Krankheit' entschlief heute
unser lieber Sohn und Bru¬
der

Hms-Hemmu
ArliW

in seinem 8, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Familie Hermann Gartung
nebst allen Aneghörigen.
Bremen, 7. März 1938
Georg-Droste-Straße 42.
Die Trauerfeier findet

am Donnerstag, 10 Uhr, in
der Kapelle des Bunten-
tors-Friedhofes statt.

Aufbahrung erfolgt da¬
selbst.

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme, die uns bei unserem schweren
Verluste in so reichem Maße zuteil geworden
sind, sagen wir allen auf diesem Wege un¬
seren herzlichstenDank.

Hermann Bergmann und Kinder.
Bremen, den 6. März 1938.

Am Donnerstag, 3. März,
ist unser hochverehrter lang¬
jähriger Berufskollege

Hermann Ellermeier
Vor dem Steintor 12,

sanft entschlafen.
Ehre seinem Andenken!

Uhrmacher -Innung
Bremen

Die Trauerfeier, zu der
alle Kollegen zahlreich ge¬
beten werden, findet Diens¬
tag, 10>ch Uhr, im Krema¬
torium statt,

Nach langer, schwerer
Krankheit entschlief Sonn¬
tag morgen meine liebe
Frau , unsere treusorgende
Mutter, Schwiegermutter
uiÄ Großmutter

geb. Walther
im 53. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
AugustSchiinemann
Kinder und Angehörige.

Bremen, den 6. März 1938
Erünenstraße 90 a.

Die Aufbahrunaerfolgte
im Ce-Be-Jn ., Wilhelm-
Decker-Haus.

Die Trauerfeier findet
am Mittwoch, um 10 Uhr,
in der Kapelle des Vunten-
tors-Friedhofes statt.

Familien-
Drucksachen

liefert schnell und preis,
wert die Druckerei de-
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. . . und jetzt zum Frühling eine
neue Küche» das ist kein Luxus, denn
der Arbeitsplatz der Hausfrau soll

die mod. hellen Küchen von Möbel-
Thäte sind ja so preiswert. Sie
eignen sich auch sehr gut als Ee-
meinschafts-Eeschenk zum Geburtstag
oder zur Silberhochzeit.

Wir haben die
Grotzanswahl

und die bekannt
kleinen Preise.

Haus d. Leistung  '
Langenstr. 137/38
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gr 'Auswahl , bil>
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Altsnweg 4

» 2SS.- 310.-
L LüksttsWsr .- ns.- irr.
» 14S.- tSS.-
" Lüoksn
M gS.- Ull.- 124.-
»
W O«. kobonr-isskr. 1
SVIIIWIIII

Büsttt , 4 Lederst.,
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Weshalb
soll der -Gclchüsl-
mann sein Lich
unter den Schosse
stellen? Wer gut-
Ware führt , dar'
auch inserieren!

PÄKnrvvxo
Gut erhalt.

Kanadier
m sämtl . Zubeh.

F . W. Bolte
Eichenhain , Torsk
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Herrenhüte
Mützen
R. Kliebsch,

Nordstratze 876
Nähe Elisabethstr.

A-ligameinss

lortmull

Eartsnkiss
»öi'in.^ i'ilrLcv.

Ssmmsl-tzlr. 505 44

laicl veslMe
so g stärkste Silberanslage, in bester
Qualität lieserl Fabrik dir an Priv.
Sehr preiswert . Bequeme Teilzahlung.

Gratis -Karalog anfordern.
?L8cKLLo., Solingen 39

wir t»ra » chen

H-ei änmpfer für llr«
^sriaUsmus ocr t-. al

werbe H:litgi »rii der
tS . - Volkswolilfalirt!

«Blocks
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Wir suchen für Gesolgschaftsmitglie-
der Per sofort proiswerto

Timmse
in Qslobshausen , Gröpelingen , Wall«,
und Burg . — Angob. mit Preis er¬
beten an das

Arbeiteramt
Weser-Flugzeugbau-Eesellschast

mit beschränkter Haftung
Bremen 1

Ber 't.Da .s.z.1.4.so.
möbl.Zi . m.Heiz.u.
Badb . Nähe Dobb.
Pr 'ang . u . N 6863

2 Zim . u. Küche
zum l . April.
Aug . unt . W 6182

IVestev

Ein sonnig leeres
Ai-mm. 2. Etage,
mit Kochgelegenh.
Ang . unt . G 6488

bieuskuilt

2 l. Zimmer mit
Zentralst Friedr .-
Wil-Helm-Str . 511

V0i . K5S ^ rfvI ^ 5I < k

lil 3 o o I i o k v

Suche für sofort oder 1. April
strebsamen, slotten

für Topfpflanzen , Gemüsebau,
Landschaft und Binderei . — An¬
gebote mit Gehaltsansprüchen , bei
guter Kost und Wohnung an:

Otto Oltmann,
Gartenbaubetrieb,

Vlumenthal bei Bremen,
Feldstraße 76

Ruf : Vegssack 199

Hamburger Mineral -Oel-Großhan - »
delsfirma sucht

für Bremen und Oldenburg , mög¬
lichst mit Lager in Bremen.

Angebote unter G 80 648

,n. guter Schnlbild . fof. od. z. 1. April
G. Gurk L Sohn,
Zentralheizungsbau,
Alter Postweg 226

Ük 57 0 kA

Das lloinpwiott cler

smWmPeilsiviishlKir
in Braunlagc (25 Betten ), neuzeitl.
Herger., suchef. sos. resp. 1. 4. 38 eine
Mitarbeiterin gegen Gehalt u. Ge-
winnbeteilg ., die in der Lag« ist, mich
bei meiner häufigen Abwesenheit zu
vertreten . Unbedingte Selbständigkeit.
Zuverlässigkeit u . Erfahrung im Pen-
sionsbetriebc u. Küche erfordert . Per¬
sonal steht z. Seite . Angeb. m. Lichtb.,
handschr. Lebens!., Referenzen u. Eo-
haltsanspr . erb. an klsr . Hinrichsen,
Magdeburg , Liincburger Str . Lös I.

oder

üi üoi!II!KI'I!1
für vormittags.
Park -Allee 21 III

Äugest, i. f. Stell,
s. bVO a. l Jahr
s.Ehest.-Gr .,g.Sich.
Ang. unt . E 6480

Aeltere Dame od.
Herr findet srdl.
Aufnahme . Ang.
unter B 6121

LLtp aprer
Akten, Zement-

tüten sowie jedes
Altmaterial

leiten wir an den
richtigen Platz
k-rieü L Nessel

blacllk.
Secwenjestratze 7?

Telefon 8 12 91

S >. 0cKWäl .7kk VkL  k45V.

nur Schröders! >3
Ruf : 8 33 37

Ausrott v sämtl.
Ungeziefer unter

Garantie
Peinlich
wenn man etwas
verliert . Schon
manchem halt in
diesem Falle die
Kleinanzeige i. ü.

sBremer Zeitung.
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Oessentlich« Aufforderung zur Ein¬
zahlung der Lchulgcldrückstiinde.

Es wird darauf hingewiesen, daß
die bis einschl. Monat März 1938
fälligen Schulgeldraten für die
Höheren Schulen bis zum 15. März
1938 bei der Kasse der Unterrichts¬
verwaltung einzuzahlen sind. Geld¬
beträge, die bargeldlos gezahlt wer¬
den, sind so rechtzeitig zu über¬
weisen, daß sie am 1b. 3. 1938 zur
Verfügung der Landesschulbehörde
stehen.

Alle bis zu diesent Tage nicht ein¬
gegangenen Schulgelder werden zu¬
züglich der Verzugszinsen ohne vor¬
herige Benachrichtigung des Schuld¬
ners im Wege der Zwangsvoll¬
streckung kostenpflichtig eingezogen.

Es wird nochmals ersucht, bei allen
Ueberweisungen durch Bank , Post¬
scheck oder Sparkasse das genaue
Kassenzsichen anzugeben.

Irrtümliche Verbrühungen oder un¬
nötige Beitreibungen lassen sich nur
durch eine vollständige und genaue
Angabe des Kassenzeichens ver¬
meiden.

Die vorstehende Aufforderung gilt
sinngemäß auch für die Berufs - und
Fachschulen.

2. 3. 1938. Die Landesschulbehörde.

StellersSiMige!
Oefsentlichc Mahnung.

Die am 2g. v. Mts . und 5. d. Mts.
fällig gewordenen Beträge an Lohn-,
Wehr -, Kirchen- und Bürgcrsteuer
der Lohnsteuerpslichtigen find von
einigen Arbeitgebern noch nicht ent¬
richtet worden . Es ergeht daher an
diese die öffentliche Aufforderung , die
Rückstände zuzüglich etwa entstande¬
ner SSumniszuschläge sofort zu ent¬
richten. Wird die «Zahlung nicht bin¬
nen einer Woche geleistet, erfolgt
ohne weiteres die Zwangsbeitreibung.

Mahnzettel oder Nachnahme wer¬
den vor der Zwangsbeitreibung nicht
mehr versandt.

Bremen , 8. März 1938.
Finanzämter Bremen -Mitte.

-Ost, -West.

'WW ' HeciMWieHW -D

Das Amtsgericht Bremen hat am
März 1938 folgendes Aufgebot

erlassen
Auf Antrag der geschiedenen Ehe¬

frau Gertruds Charlotte Margarethe
"" aulmann,  geb . Zeidler , Bre¬
men, Hohenlohestraße 14, vertreten
durch die geschiedene Ehefrau Emilie
Sperr , geb. Paulmann , Bremen,
Bürgerineister -Smidt -Platz 18, wird
der unbekannte Inhaber des Hypo¬
thekenbriefes über Ivvüg, — GM .,
eingetragen im Grundbuch von Bre¬
men, Bezirk Altstadt IV , Blatt 1Y8
in Abt . III unter Nr . 2V aus Grund¬
stück Sögestraße 37/39 für die An-
tragstellerin , hiermit aufgefordert,
den bezeichneten Hypothekenbrief un¬
ter Anmeldung seiner Recht« aus den¬
selben spätestens in dem hiermit aus

Dienstag , den 3. Mai 1938,
Vormittags 9 Uhr.

vor dem Amtsgerichte, im Eerichts-
hause Bremen , Erdgeschoß, Zimmer
Nr . 42. anberaumten Aufgebots¬
termine dem Gerichte vorzulegen,
widrigenfälls derselbe kür kraftlos er¬
klärt weren soll. Die Aufgebotsfrist
wird auf 6 Wochen festgesetzt.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Icek - Lüat

Preisskat 8'/-. 10T.
SO, 18, 16, 14, 12,
10, 9, 8, 7, 6. Nie-
dendarp , Altenw .3

kruissksl-

l -islsn
10 Stück 12 Ps.
SremerMung

^ « ktkokiett

Zwangs-
Versteigerunh

Morgen Mittwoch,
9. März 1938,
vorm . 10 Uhr,

im Psandldbaue
Königstraße 11

1 Milchlieser-
Wagen, 1 Näh¬
maschine (Junkers
u . Rudi . 6 Radio¬
apparate , 1 Pro-
tos Staubsauger,
1 Heißluftdusche,
1 Frisierstuhl , 3
Realen , Tresen,
Anzugstoff, OÄ-
gemälde, Bücher«
schrank, Vitrine,
Teppich, Ledersofa
und 3 Lckerfessel,

Kleiderschrank,
Couch, Büfett,
Schreibtisch usw.
"merstbietend gegen
bar.

Boeder,
Roscnbusch,

Gerichtsvollzieher,

Erinnerung
an die heute

vorm . 10 Uhr,
im Pfandlokal

Königstraße 11
stattfindende Vev
steigerung lt. An¬
zeige v. Sonntag.

Nustede, Rötsch,

Gerichtsvollzieher
Langenstr . 14 I

D. 2 53 78
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Außer Platzmietel

Montag , den 14. März , SO Uhr:

vsrWskkEKsckmseÄ
Komischester von A. Lortzing

Mittwoch, den 16. März , 20 Uhr:

vsr LZAGLsnsrdsrsn
Operette von Joh . Strauß
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St .-Anr., 7. Borst. Er . v
Ende ungsf. 22.30 Uhr

I
Mi.,

Uraufführung!

8e»Ml« 8SM8
3 ANe r;um Lachen von

W. Sawitzky
20 Uhr.

Mittwoch-Gruppe S

8M M !W MIM
Operette von H. Strecker

Do.. ^ 15 Uhr?
. Donnerstag-Gruppe 8fest-vorsiellung

in Anwesenheitvon
Frau

1ü. gr . Eastspielabend:
Eastslpiel

vom Opernhaus Hannover
Kammersänger

Iir . IKaLj!
. vom

FriedrichstheaterDessau

vik Ussküre
Von Richard Wagner

Brünhilde:
Erste Kratzer a E.

Siezniund:
Dr. S Wolf a. E.

Der Hypothekenbrief über 1500,—
Fcingoldmark , eingetragen im Grund¬
buch von Bremen , Bezirk Vorstadt
k. 55. Blatt 380, in Abt . III unter
Nr . 1S aus Grundstück Tüstern-
straße >42 und Kleine .Helle ist durch
Ausschluß,,rteil des Amtsgericht»
Bremen vom I. März 1938 sürkraftlos erklärt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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suck nsckm. 4 vkr) Vorvs Îcsul:VsiksulssIsUsn l̂ orüslrsks 42 uncZ Usd-
fi'susnicil'ciiliOf 10/11, rigsriENgssciisfl
WollwobSi' un6 Lssino , l-jslsn , Islspüon:' sb 11 Uiii

s ö k1n s 1)
7 7185 lVorvsiicsnf: Ls8ino
ununlsldiocüsn

/!<bsnc1'p''«s>ss : 0,90 - 2,- (num. plälrs ) '
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Die ' Zeitungsan¬
zeige. Ohne die

.geht's aber nicht.
Sie ist billig und
erfolgreichzugleich.
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Varwatts durch Werbung!
Ein paar Groschen
sind nur notwen¬
dig, um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
aufzugeben. Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel gekommen!
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„Was gossänn - er Hohnich bei Ihn ' 1"
„Line Margg fufszj ' s Vebbsn."
„Unn üas nenn ' Sie SchleiSrhohnich!

/ibsr auch „örsnnssss !"-?ssstsr iri groks,
/visrigs uncl bvntsr kssiis - Osr Eortsn
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sovvis gswür ^ts Sscilciits , Hovssisn,
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0i « m« , « kolgs üdsrall für 30 kienn igl

„ErleichternSie sich die häuslichêArbnk?'
meint er - und er hat recht! Warum rackert sich Frau
Sonderlich auch am Waschtag noch immer mit Rciöen
und Bürsten ab. Sie hätte es-viel leichter und bliebe
gesünder, wenn sie die Wäsche einfach abends vor dem
Waschtag mit Hcnko e-inrveichen  würde . Seiiko
besorgt über Nacht die halbe wascharbeir
durch gründliches SchmutzlSsen. -genko
schont die Wäscheund er¬
hält die Gesundheit! Und —

ttirso/R
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ks wird weiter erschossen!
Neue MonsterproMe werden ausgebrütet / kin Meer von Vlu»und leimen

rS. Berlin , 8. März
Ein bekanntes  Wiener Blatt wandte

gestern aus das grauenerregende Schauspiel, das
noch immer in Moskau vor den Augen der ganzen
Welt abrollt, die Worte Macbeths an: „Ich bin
so ttes in Blut hineingewaret , daß
Umkehr nicht mehr besser ist als
durchzuschreiten ." Keine bessere Kennzeich¬
nung des blutigen Wahnsinns der Moskauer
Gewalthaber gibt es in der Tat mls diese! Der
jetzige Moskauer Schauprozetz ist mit seinen
grauenhaften Einzelheiten, mit seinem Sumps und
Morast von Verbrechen, mit seinen ausschluh-
rrichen Regiefehlern und Pannen noch nicht zu
Ende und schon— — kündigenneue Ereignissean,
was der Begriff Bolschewismusin die Praxis
übersetzt heitzt.

Krestinski hat die ganze Moskauer Regie
Wer den Haufen geworfen. Seine Folterung in
den Bleikellern der Lubljanka brachten ihn zum
Umfallen, aber sie retteten damit den „Prozeß"
nicht. Inzwischen hatVucharin  in der gestrigen
„Verhandlung" den sowjetischen Anklägern eben¬
falls ein „Nein" gesagt. Ob es ein echtes Nein
oder ein bestelltes ist, mag dahingestellt bleiben.
Vielleicht, daß auch er das inzwischen widerrufene
„Geständnis" noch einmal widerrufen wird. Man
weiß ja, wie leicht es dem Kreml ist, sich wider¬
spenstigeAngeklagte gefügig zu machen.

Soeben wird aus Moskau gemeldet, daß drei
neu« Serien von Monsterprozessenin Vorberei¬
tung sind, die schon in der nächstenZeit durch¬
geführt werden sollen und die drei verschie-
dene -Personenkreise  umfassen. Die erste
Gruppe ist jener Kreis von hohen Offizieren und
Generalen der Roten Armee, die auf Grund an¬
geblicher„trotzkistischer Umtriebe" dazu ausersshen
sind, denselben Weg zu gehen wie Tuchat-
sch«wski  und Genossen. Unter den Angeklagten
befinden sich bezeichnenderweise wiederummehrere
hohe Sowjetfunktionäre, die höchste und wichtigste
Aemter in der Roten Armee bekleideten. Wie ver¬
lautet , gehören zu ihnen der Kommandant der
Roten Luftflotte Alksnis,  sowie die Avmeekom-
mandeure Mesis , Below ruft» Kaschirin.
Wie die Sowjetpresse prahlerisch und mit kaltem
Hohn voraussagt, besteht kein Zweifel, daß das

Urteil gegen alle Angeklagten auf Tod lauten
wird. Die Rote Armee wird ihrer entledigt wer¬
den; im offiziellen Sprachgebrauchheißt es, daß
sie von ihnen „gesäubert" wird. Sie wird also, um
es festzuhalten, von denen „gesäubert", die sie bis¬
her führten, die sie aufbauten und die den besten
Geist ihrer Truppe als Armeeführer zu verkör¬
pern hatten. Was durch den Tuch-atschewfki-Pro-
zeß bestätigt wurde, findet also seine nochmalige
Bestätigung:

Die Rote Armee wurde nach dem Urteil des
höchstensowjetrussischenStaatsgerichtshofes von
Verbrechern geführt, von Verbrechern aufgebaut
und der Geist, in dem sie erzogen wurde, mußte
demnach ebenfalls ein verbrecherischer sein. Machen
wir es uns einfacher und stellen wir fest, daß
dieser Geist kein anderer war als der bolsche¬
wistische Wahnsinn, der zur Zeit dabei ist. sich
selbst aufzufressen!

Nicht weniger sensationell sind die beiden an¬
deren Ankündigungen. Die zweite Gruppe, die
dem verdienten Schicksal„aller Feinde der Ar¬
beiterklasse" entgegensieht, ist ein Teil der näch¬
sten Umgebung Lttwinow - Finkelsteins.
An der Spitze der Angeklagten steht der ehe¬
malige Sowjetbotschafterin Berlin , Juremew, der
erst vor wenigen Monaten in Berlin sein Be¬
glaubigungsschreibenüberreichte und der — ob¬
wohl er längst hinter den Eisenstäbeudes Mos¬
kauer GPU.-Gefängnissessitzt— offiziell noch im¬
mer Botschafterin Berlin rst. Zu dem Kreis der
zweiten Gruppe gehört ferner der frühere So¬
wjetbotschafterin Thina Vogomoloff,  sowie
der erst vor kurzem aus Oslo zurückgekehrte Ge¬
sandte Jakubowitsch,  der es, anstatt dem
Beispiel seines Vukarester Kollegen Buden/o. zu
folgem vorzog, sich in Moskau zur VerfiÄnrg
zu stellen.

Die dritte Gruppe umfaßt eine Reihe bisher
führender Exponenten des sowjetrussischen
„Staats "- sowie Wirtschaftslebens. Zu ihnen ge¬
hören der frühere UnterrichtskommissarBu 'b-
now,  der frühere stellvertretendeVorsitzende des
Rates der Volkskommissare Rudsutak,  der
frühere BolksgesundheitskommissarKaminsky.
der frühere Vorsitzende des Staatskontrollaus¬
schusses Antipow,  der frühere Volkskommissar

für die LeichtindustrieLjubimow  sowie der
frühere Leiter des Komitees für Landwirtschafts¬
fragen Ja .kowlerv.  Gleichzeitig mit ihnen
abgeurteilt werdendürsten wiederumeine Anzahl
bisher führender Bolschewistenaus dem Lager
der nichtrussischeu Nationalitäten , vor allem aus
der Ukraine, aus Weißrußland sowie ' ausTurkmeuien.

Man sollte meinen, daß der Blutdurst des
Wahnsinnigen im Kreml vielleicht damit fürs
erste gestillt sei; aber auch diese Illusion ist eine
trügerische. Wie die Sowjetpresseebenfalls mel¬
det, findet schon jetzt parallel mit dem großen
Schauprozeßin Moskau eine ganze Serie ähn¬
licher Schauprozesse in den verschiedenenGebie¬
ten der Sowjetunion statt. So wurden, wie erst
jetzt bekannt wird, am Vortage des 20. Jahres¬
tages der Roten Ävmee17 Angehörigeder Gar¬
nison Petropa lowsk  hingerichtet . In
Scheljabinek  findet zurzeit ein Prozeß gegen
14 Beamte des dortigen Traktorenwerkes statt,
der mit einem Todesurteil für alle Angeklagten
enden dürfte. In Sima,  unweit von Tschita
in Sibirien , stehen zurzeit 11 Eisenbahnangestellte
wegen angeblicherSpionage unter Anklage. In
Komsomolsk  sehen 7 Jungkommunistenihrer
Aburteilung wegen „Trotzkismus" entgegen. Diese
Reihe läßt sich.noch um eine ganze Serie ähn¬
licher Prozesseerweitern.

Insgesamt dürfte die Zahl der Erschießungen
und Todesurteile, die zurzeit täglich in der So¬
wjetunion erfolgen, in die Hunderte  gehen.
Vor dem Moskauer Tribunal stehen die ehe¬
maligen Gewaltigen der bolschewistischen Revo¬
lution ! Sie waren die geistigenVäterdes Bolsche¬
wismus und sie waren ebenso seine blutigen
Handwerkszeugs. In der sowjetrussischen Provinz
ereilt inzwischen die zweite Garnitur das gleiche
Schicksal.

Der Bolschewismusist in Rußland durch ein
Meer von Blut gewatet! Es wäre sinnlos für ihn,
zurückzukehren, und so watet die rote Bestie wei¬
ter durch ein Meer von Blut und Tränen. Will
die zivilisierte Welt erkennen, daß es höchste Zeit
ist, die Quarantäne über diesen Pestherd zu ver¬
hängen, von dem die Vergiftung -er ganze« Welt
ausgeht?

M grauenvollen Martern der„plauderdroge"
Längster lstieagos als Lekrmejster der LPU. kinieistelten über die teuflische krsindung der jüdischen Unterwelt

Paris,  8 . März.
Ei» Mitarbeiter des „Iour " berichtet in einem

sensationellen Aufsatz über die geheimnisvollen
Reizmittel, die seit einiger Zeit in der Sowjet¬
union bei den in die große Schauprozessever¬
wickelten Angeklagten angewendet werden. Die
chemische Formel dazu stammt aus der amerika¬
nischen Unterwelt ! j

Seit 1934 hatJagodaaufpersönlichen
BefehlStalins  entsprechendeUntersuchungen
vorgenommen, mit denen er noch drei besondere
Mitarbeiter Bialenski, Sloutzki und Kordon
beauftragte. Nachdem dieses — augenscheinlich
hebräische Trio bereits verschiedenevergebliche
Untersuchungenangestellt hatte, soll es von einer
unerwarteten Erfindung Kenntnis erhalten
haben. Einer der Chefs der GPU. Dobroditzki, der
Verbindung mit den sowjetischen Diamanten¬
händlern unterhielt , nahm nämlich eines Tages
Beziehungen zu einem „Amerikaner litauischer
Herkunft'^ namens David Sourok auf, der zwecks
Diamantenkaufs nach Moskau gekommen war.
Diefer Sourok ist der Bruder eines bekannten
Ehikagoer Unterweltmannes gewesen. David
Sourok machte Dobroditzk-i interessante Mit¬
teilungen über gewisse Methoden seines Bruders.
Daraufhin wurden unverzüglichzwei Mitglieder
der ausländischen Sektion der GPU., der schon
genannte Kordon und ein gewisserRemennikow,
in die Bereinigten Staaten entsandt, um Be¬
ziehungen mit dem Gangster aufzunehmen und
ihm den Verkauf einer chemischen Formel vorzu¬
schlagen, die ein Chemiker und gleichzeitiges
Mitglied der Gangsterbande erfunden hatten.

Nach Angabe im „Iour " handelt es sich um
ein Medikament, das dem „Patienten " einge¬
spritzt wird und bei diesem sofort einen Zustand
nervöser Triebhastigkeit hervorrusk und das
Opfer seiner gesamten Willenskraft beraubt. Im
September 1938 seien die beiden EPU .-Eesandten
wieder nach Moskau zurückgekehrt. Da das
Mittel die gewünschten Triebzustände aber immer
nur für sehr kurze Zeit hervorrief machten sich
die Sonderlaboratorien der GPU. an die Arbeit
und brachten gewisse„Verbesserungen" zustande.
Das Mittel gewährt die Möglichkeit, die aus-
ersehenen Opfer ganz nach ihnen gegebenen Be¬
fehlen handeln und sprechen zu lassen. Im Mai
1938 seien die Untersuchungenund Forschungen
in den Laboratorien so weit gediehen gewesen,
daß man zu praktischen Versuchen schreiten konnte.
Bereits im August des gleichenJahres habe der
erste der Moskauer Schauprozessebegonnen, bei
dem die Angeklagten bereits unter der Wirkung
dieses Mittels ihre Ausjätn gemacht hätten.

*
London, 8. März.

Ein Warschauer Korrespondent des „Sunday
Expreß" gibt im Zusammenhang mit dem Mos¬
kauer Prozeß die Eindrückewieder, die ihm ein
früherer hoher Sowjetkommissar  ver¬
mittelt hat, der zwei Jahre in der Gefangenschaft
der GPU. war und der die berüchtigte
Plauderdroge"  aus eigener Erfahrung

jsennt. Der ehemalige Kommissar erklärte dem
Korrespondenten:

Ich wurde unter dem Verdacht der Spionage
riü, der Vetätigung gegen Stalin verhaftet und
ms Lubjanka-Eefängnis gebracht. In der zwei
Meter hohen Zelle gibt es weder Tag noch Nacht,
oa dauernd elektrisches Licht brennt. Jede Stunde
iffnete die EPU .-Wache die kleine Oeffnung in
>er Tür . steckte die Mündung eines Revolvers
hindurch und verfolgte mich damit durch die
>anze Zelle. Wenn ich zu schlafen versuchte, stieß
mch ein GPU.-Mann an und sagte: „Hier gibt
s keinen Schlaf." . .

Das Lubjanka-Eesangnis ist so still wie das
Srab ; man hört nur hin und wieder das Flü¬

stern eines Menschen, der mit sich selbst spricht,
oder einen plötzlichen Aufschrei aus einer anderen
Zelle. Als ich eines Tages zum Kreuzverhör
geführt wurde, sah ich einen Jungen, der von
drei Männern geschleppt wurde und laut schrie.
Sie schlugen ihn heftig ins Gesicht, öffneten seinen
Mund und legten eine eiserneKlammer um seine
Zunge.

Ich 'war acht Monate im Lubjanka-Gefängnis
und hatte ungefähr 45 Kreuzverhöre auszuhalten.
Schließlich bot man mir ein Glas Wasseran. Ich
trank es und ehe ich meine Selbstbeherrschungver¬
lor, wußte ich was es war, — es war die „Plau¬
derdroge". Plötzlich fühlte ich mich wundervoll
gesund und guter Dinge. Dann verspürte ich
einen ganz unerklärlichen Drang, alles aus¬
zuplaudern, was ich wußte. Es war unmöglich
zu widerstehen.

Schließlich, als der Rausch ganz deutlich war,
brachte man mir ein harmlos aussehendes
Schriftstückzur Unterschrist. Ich begriff sofort,
daß man mich veranlassen wollte, ein hinter dem
ersten Blatt verstecktes „volles Geständnis" zu
unterschreiben. Dabei bedrohte man mich andau¬

ernd mit den Worten: „Wenn Sie nicht bekennen,
werden alle Ihre Verwandten verhaftet."

Der Kommissargab dem Korrespondentendann
noch eine Schilderungder Verhältnisseim Butirki-
Eesangms in Moskau, wohin er anschließend
gebracht wurde. Er schätzt, daß in allen Eefana-
>U!>en, Konzentrationslagern, Arbeitslagern und
Arbeitskolonien der Sowjetunion rund vier
Millionen Menschen  gefangengehalten

gao oer wewayrsmann dem Korri
spondenten noch einen Einblick in das Leben ii
Solowjetjki-Konzentrationslager, wo 15 000  G-

die im Winter bei der grimmigste
Kalte beschäftigtwurden. Zahlreiche Gefangen
jeren erfroren. Wenn es zu Auflehnungen kan
seien die Wachenmit dem Bajonett auf die Ei
sangenen losgeaangen.

Ein Kommissarim Solowjetski-Lager hab« si,
ein Vergnügen daraus gemacht, Gefangenesichi
der bittersten Kälte völlig nackt ausziehen z
lassen und sie zu zwingen, sich aus eine Mauer z
setzen. Dann habe er sie mit seinem Revolve
abgeknallt und vergnügt gelacht, wenn sie he,nnterfielen.

Leneral rfchufengischi ermordet
Schanghai, 8. März.

Drei chinesische Freifchärler töteten mit 13 Re-
oolverschllssenden General Tschusengtschi
als er nach einem Besuch bei General Tschuhungtsi
die Straße betrat und das Auto besteigen wollte.
Tschusengtschi war oft in Gerüchtengenannt wor¬
den als Kriegsminister einer von japanischer
Seite geplanten Zentralregierung für Ehina. Die
Täter entkamen.

General Tschusengtschi war früher Gouverneur
der Provinz Schekiang.  Bekannt wurde er auch
als Anhänger Hes früheren GouDerneurs von
Schantung Suntschuanfang. Man vermutet, daß
die Attentäter durch den Mord an General Dschu-
sentschi die Bildung einer japanfreundlich einge¬
stellten Regierung verhindern wollten.

flittorilüree Wahlsieg in Bulgarien
Komintern-Agitation erfolglos

Sofia, 8. März
Die am Sonntag in den Kreisen Sthumen und

Stara Sagora durchgeführtenTeilwahlen für die
Sobranje, in denen 47 Kandidaten von insge¬
samt 162 gewählt wurden, stellten einen starken
Erfolg für die Regierung dar. 30 von den ge¬
wählten 47 Abgeordneten haben sich im Wahl¬
kampf offen für das autoritäre Regime erklärt,
das mithin 62 v. H. der abgegebenen Stimmen
für sich verbuchen kann. Die gewählten 17 Ab¬
geordneten der Opposition sind fast durchwegge¬
tarnte Anhänger der im Sommer 1934 aufgelösten
und verbotenen Parteien.

Trotz der unerhörten Wühlarbeit der Kommu¬
nisten und Volkssrontkreise, und trotz der Pro¬
paganda, die im letzten Monat die Komintern-
Sender in Moskau und Kiew wöchentlich in
bulgarischer Sprache machten, sind lediglich fünf
getarnte Marxisten in die Sobranje gewählt
worden.

Zu Zwischenfällenist es bei der Wahl nicht
gekommen. Die Wahlbeteiligung in beiden
Kreisen war außerordentlich stark, auch die der
Frauen , denen durch das neue Wahlgesetzerst¬
malig das Wahlrecht zugestandenworden war.

vor neuen Streiks in Frankreich
Paris , 8. März.

Nach einer vierstündigen Sitzung auf der Ar¬
beitsbörse von Lille  haben die Gewerkschafts¬
vertreter von 200 000 Textilarbeitern der nörd¬
lichen Departements noch einmal dringend eine

sofortige Aufbesserung der Löhne der Textil¬
arbeiter gefordert mit der Drohung falls nicht
ihrem Wunsche entsprochenwerden sollte, zum
Streik zu greifen. — Die Belegschaft des Mektrizi-
tatswerkes „Südwest" von Bordeaux  hat be¬
schlossen, in den Streik zu treten, weil die Ant¬
wort der Direktion auf die von ihr geforderte
Lohnerhöhung ihrer Ansichtnach zu lange habe
au; sich warten lassen. Es besteht die Gefahr, daß
sich die Angestelltender Gaswerke von Libourne
mit dem Streikbeschluß der Elektrizitätswerkevon
Bordeaux solidarisch erklären.

wachsende Unsicherheit in Paris
Paris , 8. März.

In Anbetracht der sich immer wiederholenden
Raubmorde an Kraftdroschkenfahrern hat der
Pariser Polizeipräsident jetzt gewisse Selbstschutz¬
maßnahmen angeordnet. Hiernachsteht es zunächst
jedem KraftdroschkenfaHrerfrei, während der
NachtstundenFahrten außerhalb der Bannmeile
von Paris zu verweigern. Er hat ferner das
Recht, vor dem Antritt seiner Fahrt außerhalb
der Stadt mit seinem Fahrgast zum nächsten Po¬
lizeirevier zu fahren, wo beide ihre Personalien
angeben und wo der Fahrer außerdem sein Geld
und sonstige Wertgegenstände hinterlegen kann.

Mesenbrand in norwegischem Vors
Oslo, 8. März.

Ein großer Teil des Dorfes Nadelsöra in der
Provinz Möre wurde gestern durch ein Riesen-
seuer zerstört, das sich mit ungeheurer Schnellig¬
keit ausbreitete. Ungefähr 50 Häuser brannten
bis aus die Grundmauern nieder. Durch den
Brand, dessen Schadenhöheman aus etwa eine
Million Kronen schätzt, wurden über 200 Ein¬
wohner obdachlos.

25 000 Notsttmdsarbeilereingesetzt
Los Angeles, 8. März.

In dem überschwemmtensiidkalisornischenGe¬
biet sind jetzt über 25 000 Notstandsarbeiter für
Ausräumungsarbeiten eingesetzt worden. Man
hat erneut zahlreiche weitere Leichen geborgen.
Man schätzt die gesamteZahl der Todesopfer auf
wenigstens 400. Der Sachschadenwird jetzt mit
über 85 Millionen Dollar angegeben.

Kreuzer „Köln" in Christiansund . Der deutsche Kreu¬
zer „Köln " wird Christdorffund kurz anlaufen , um
einige leichtere Lcejchäden aufzubessern , die in einem
orkanartigen Sturm während seiner jetzigen Fischerei-
schutzlahvt eintraten.

Hier spricdl äls llslikcds Lidsilskroat
— ' ' —

MeiMre^
von vr. Miltrup, Letter der flbtlg. sirbettgausschiisseim flmt„Sojiale Selbswerantwortuns"

In ein paar Tagen sind es drei Jahre , feit
durch eine Anordnung des Reichsorganijations-
leiters die Arbeitsausschüsse ihre gesetzliche
Grundlage erhielten. Als bis dahin organisato¬
risch wie arbeitsmäßig im Arbeitsleben noch nicht
gekannte Organe haben die Arbeitsausschüssesich
in diesen drei Jahren langsam aber stetig unter
Führung des Amtes „Soziale Selbstoerantwor-
tung" im Zentralbüro der Deutschen Arbeits¬
front zu der heutigen Form entwickelt, die sie
ihrem großen Aufgabengebiet entsprechend be¬
fähigt, an der Gestaltung und Befriedung des
Arbeitslebens in vorderster Linie mitzuwirken.
Tatsächlichist >denn auch der Einbruch der Ar¬
beitsausschüssein das gesamte Arbeitsleben so
gewaltig, daß diese Organe heute schon nicht mehr
wegzudenken sind. Ueber 50 000 der einflußreich¬
sten und erfahrensten Fachleute— Betriebsführer
und Gefolgschaftsmitglieder— arbeiten heute in
3637 fachlich spezialisierten, über das ganze Reich
verteilten Arbeitsausschüssen aller Wirtschafts¬
zweige ehrenamtlichin selbstverantwortlicherEin¬
satzbereitschaft zum Wohle aller von ihnen ver¬
tretenen Arbeitskamoradenund der Gemeinschaft.

Darüber hinaus sind sie aber auch die Pioniere
hinsichtlich der Verwirklichung ihrer Vorschläge;
alle von ihnen erarbeiteten Beratungsergebnisse
und Empfehlungen werden auch in ihren Be¬
trieben zuerst in die Tat umgesetzt. Darin aber
liegt gerade die große Bedeutung der „Sozialen
Se'lbstverantwortung". Die mannigfaltigsten Fra¬
gen und Probleme werden von den Arbeitsaus¬
schüssen angefaßt und einer Lösung zugeführt.
Keine Frage des gesamtenArbeitslebens gibt es,
die von ihnen wicht fachmännisch und gewissenhaft
geprüft würde, möge es sich nm den Inhalt der
Tarif- und Vetriesovdnungen handeln, mögen es
Fragen allgemeiner sozialpolitischerNatur oder
auch wirtschaftlicher Art sein, wie st« besondersim
Zusammenhang mit der Durchführung des Mer-
jahresplanes auftreten. Sie alle bilden das weite
Arbeitsfeld der Arbeitsausschüsse.

Nur einige Beispiele mögen den erfolgreichen
Einsatz der Arbeitsausschüsseallein im letzten
Jahr andeuten: 187 Tarifoidnnngsentwürfe und
über 250 Ergänzungs- und Aenderungsanträge
wurden dem Reichstreuhänder der Arbeit von
^n Arbeitsausschüssenzugeleitet und zu einem
großen Teile bereits verwirklicht. — 307 Lehr¬

werkstätten und 88 Lehrecken wurden durch die
Vorschlägeund die tatkräftige Mitarbeit der Ar¬
beitsausschuß-mitglieder errichtet und tragen so
zur erforderlichen Ausbildung des Nachwuchses
bei. — Ueber 4000 Betriebe mit mehr als 150 000
weiblichenEefolgschäftsmitgliedernzahlen bereits
auf Empfehlung der Arbeitsausschüsseder wer¬
denden Mutter bei Arbeitsniederlegung für die
Mindestdauer von 12 Wochen den Unterschieds¬
betrag zwischen gesetzlicher Wochenhilfeund bis¬
herigem Lohn. — 20 000 Betriebe mit weit über
200 000 männlichen Eefolgschaftslenten überneh¬
men bereits bei Einberufung zu kurzfristigen
Wshrmachtsübungendie Differenzzahlungzwischen
dem gesetzlich gewährten Fürsorge-satz und Netto¬
verdienst, um so den Familien die bisherige Le¬
bensweisezu erhalten und andererseits die Teil¬
nahme an mehreren Uebungen auch den Lohn¬
empfängernzu ermöglichen. — Die Bezahlung der
Feiertage war eins der ersten Probleme, das von
den Arbeitsausschüssenselbst in Angriff genom¬
men wurde. ZahlreicheBetriebe aller Wirtschafts¬
zweige kamen den Empfehlungender Arbeitsaus¬
schüsse nach und bereiteten so bereits in felbst-
»erantwortlicher Arbeit den Boden für die An¬
ordnung des Ministerpräsidenten Göring vor, die
auch der Arbeit der Arbeitsausschüsseden erfreu¬
lichen Abschluß gab.

Diese kleine Auslese beweist die fruchtbrin¬
gende Arbeit der Arbeitsausschüsse. Die Tatsache
allein, daß die verschiedenstenarbeitspolitischen
Probleme, die man in der Vergangenheit ver¬
nachlässigt oder falsch behandelt hatte, von den
Arbeitsausschüssenberaten wurden, hat eine be¬
fruchtende Wirkung ausgelöst, indem sie manche
Maßnahme und Regelung beeinflußt und gelenkt
haben. Darüber hinaus aber liegt der besonders
hohe Wert und Erfolg der Arbeitsausschüsse
darin , daß sie die Vetriebsführer und Eefolg-
schaftsmitgliedereinander nahegebrachtund dies«
gelernt haben, Verständnis für die gegenseitige
Lage aufzubringen. Auch in dieser Hinsicht haben
die Arbeitsausschüsseihren Zweck und ihre Auf¬
gabe erfüllt.

Groß ist das Arbeitsfeld der Arbeitsausschüsse
und zahlreich sind die Aufgaben, die noch ihrer
Lösung harren. Daß die Arbeitsausschüssein der
Lage sind, diese Fragen zu lösen, haben sie in
den drei Jahren ihres Bestehensbereits bewiesen.

Sie Vfls.-Puslandskirganissrionhilft
In der neuestenNummer des „NS.-Rechtsspie-

gels" (5/38) behandelt das Organ des Reichs¬
rechtsamtes ausführlich die Auslandsarbeit der
DAF. Hier wird vor allem, unter Beschränkung
auf die Hauptgebiete der Sozialarbeit , des
Rechtsschutzes und der Rechtsberatung, zunächst
die außerordentliche Vielseitigkeit der Sozial-
arbeit der DAF.-Auslandsorganisation betont.
Hierunter fällt die noch vielen unbekannte Aus¬
wandererbetreuung und die äußerst segensreiche
Auslandsstellenvermittlung, die in vielen Fällen
schon Volksgenossen, besonders auch auswande-
rungslustige Frauen und Mädchen, vor schwe¬
rem Schadenbewahren konnte. Auf dem Gebiete
des Rechtsschutzes und der Rechtsberatung ihrer
Mitglieder im Auslande hat die arbeitsrechtliche
Betreuung eine besonders starke Ausbreitung er¬
fahren. Man kann hier beispielsweisejeden festen
Arbeitsvertrag nach dem Ausland nachprüfen
lassen und aus dem reichenSchatz der Erfahrun¬
gen der DAF.-Auslandsorganisation schöpfen.
Rechtsschutz wie Rechtsberatung sind für Aus¬
landsmitglieder der DAF. kostenlos. Vorbedin¬
gung ist, daß die beabsichtigteRechtsverfolgung
Aussicht verheißt und mit nationalsozialistischen
Grundsätzenin Einklang steht. In vielen Fällen
konnten so mit Hilfe der DAF. Arbeitskamera¬
den im Ausland ihre Prozessedurchführen, und
gar mancher Volksgenossehat sich so sein gutes
Recht erstreiten können.

Wesentlich allerdings für eine schnelle Durch¬
führung ist das rechtzeitige Einsenden möglichst
vollständiger Unterlagen. Nur wenn ein Aus¬
gleich nicht gangbar ist, wird ein beim Auslands¬
gericht zugelassenerProzeßvertreler bestellt. Bei
einem Rechtsstreit zwischen Deutschen wird, wenn
die betreffende Firma ihren Hauptsitz in Deutsch¬
land hat, meist mit der Zentrale im Reich selbst
verhandelt. Bemerkenswert ist auch noch, daß sich
die DAF.-Auslandsorganisation der ehrenamt¬
lichen Mitarbeit von etwa 70 Rechtswaltern er¬
freuen kann, ein Beweis für die große Ausbrei¬
tung und überragende Bedeutung ihrer Arbeit
zugunstender schaffenden Volksgenossen!

Nur wer weiß, wie aussichtslos meist früher
das Führen eines Rechtsstreits vor ausländischen
Gerichten war, wird den großen Fortschritt, der
hier errungen wurde, richtig ermessenkönnen!

ragungswelle
für neue Werkbüchereien

Die ReichsarbeitsgemeinschaftDeutscherWerk¬
büchereien in der Reichsschrifttumskammerwird
die zahlreichenPläne zur Vergrößerung bestehen¬
der und zur Einrichtung neuer Werkbüchereien
dadurchweitgehendfördern daß sie in zahlreichen
Tagungen die mit dieser Aufgabe Betrauten mit
den bereits geleisteten Vorarbeiten und den
Grundlinien kommender Entwicklung vertraut
macht. Die Tagungen beginnen am 11. März in
Berlin . Es folgen Leipzig, Dresden, Chemnitz,
Breslau , Stettin , im Mai Hamburg, Vremen,
Magdeburg, Vraunschweigund Kassel, im Juni
Düsseldorf, Stuttgart , Mannheim und München
und im Juli Königsberg. In diesemZusammen¬
hang wird darauf hingewiesen, daß nach Para¬
graph 6 des Reichskulturkammergesetzesalle be¬
stehenden und neugebildeten Werkbüchereien
gemäß den Bekanntmachungendes Präsidenten
der Reichsschrifttumskammerihre Anmeldung bei
der Reichsarbeitsgemeinschaft Deutscher Werk¬
büchereien, Berlin W. 35, zu vollziehen haben.
Die Werkbüchereien haben sich dann örtlichen
Arbeitskreisen zur weiteren Fachschulunganzu¬
schließen. Die vielfach geübte Förderung der

Werkbüchereiarbeit durch Dienststellen der
NSDAP . liegt durchaus im Rahmen der von der
Reichsarbeitsgemeinschaftim amtlichen. Auftrag
geleisteten Betreuung der Werkbüchereien. Die
Tatsache dieser Förderung enthebt die betreffen¬
den Werkbüchereien aber nicht von der Not¬
wendigkeit der Mitgliedschaft bei der für sie
zuständigen Organisation.

Veutsche flrbeilsfron»
Dienstag, 8. März

Kreiswaltung , Abtlg. Frauen : Arbeitsbesprechung
mit den Betriebsftauemvalterinnen der Fachwbter-
lungen Textil , Bekleidung. Leder. Wikhelm-Decker-HauS,
Zimmer 304, 20 Uhr.

Kreiswaltung Hausgehilfin . Heimabend für Kinder-
pflegerinnen um 20.30 Uhr, Contresoarpe 164.

Kreiswaltung Presse und Propaganda . Sitzung aller
Propagandisten um 20.30 Uhr ün großen Kaffee des
Wilhelm -Tecker-Hauses.

Ortswaltung Altstadt : Schulungsabend bei Kippsn-
berg, 20.30 Uhr , für alle Stabs -, Zellen- und Block-
walter.

Ortswaltung Gröpelingeir . Arbeitssitzung der Be-
trisbsobmänner und iÄtriebspropagandawalter um
20.30 Uhr bei Schlüter , Gröpelinger Heerstraße.

Ortswaltung Hcrdcntor . Sitzung der Sparte Schnei¬
derinnen um 20.30 Uhr im Parkhotel , Bahnhofsplatz 9.

Ortswaltung Neustadt -Süd . KameradschastLadend der
Hauptzelle L um 20.30 Uhr bei Schünsmann , Hohen-
tors -Heerstraße.

Ortswaltung Obernculand . Sitzung aller DAF .-
Walter und -Warte um 20.30 Uhr »m Parteihaus,
Sitzungssaal.

Ortswaltung Osten. Sitzung der ÜUntSwalter des
Deutschen Handwerks um 20,30 Uhr in der Dienststelle.

Ortswaltung Walle. Sitzung der Zellen 1, 2, 3, 4,
5, 6, 7 um 20.30 Uhr in der Dienststelle, Eemeinjchafts-
raum.

Die Deutsche Arbeitsfront
NS .-Gemeinschaft

„kraft durch
lUis kisr lolgsoüsa bllüoiluagea osdüien rum Lnrolgenlsil)

Dolksbildungsstättc Bremen in Verbindung mit der
Nordischen Gesellschaft, Weser-Ems -Kontor , Bremen.

Dr . Eösta Montell,  Schweden , der engste Mit¬
arbeiter Sven Hedins , spricht Mittwoch , 9. März 1938,
20.30 Uhr , im „Museum ", Domshof , über das Thema:

Eintritt 0,75 RM .. Wehrmacht , RAD , und Schüler
0,50 NM, Karten bei „Kraft durch Freude ", Praeger
L Meier und an der Abendkasse,

Abt. Wandern
Sonntag , den 13. März 1038.

Radwanderung zum Hasbruch — Altcnesch
Treffen : 8 Uhr Grünen Kamp.
Wandergruppensührer : Jacobs/Henrichs

Heimabend der Wandergruppe Jacobs , Dienstags
von 20—M Uhr . im Saal 2 des Wilhelm -Tecker-
Hauses.

Sporbabend der Wandergruppe Jacobs Donnerstags
von 20.30 bis 22 Uhr in der Schule Schleswigevstraße.

Abt. Sportamt
Achtung!

Die Vollstanzkurse Dienstags und Donnerstag ?,
Schule EeschworneMveg, sind aufgehoben.

Die Teilnehmer werden auf die Kurse
Donnerstags von 20—22 Uhr Schule Lessingstraße,
Donnerstags von 21—22 Uhr Schule Karlstroße,

verwiesen,

Ein neuer Wen zur MiimOng nun nervösen Beschwerden und Aderverkalkung
und deren Folgen : nervöse Herz-, Magen-, Darmkrankheiten, Neu¬
ralgie. Schlaflosigkeit , Niedergeschlagenheit. Schwäche, Kopfschmerzen,
erhöhter Blutdruck.
Eine wirksameBekämpfungder verschiedenen Störungen des überaus empfindlichen
Systems der Nerven- und Blutbahnen kann nur dann stattfinden, wenn die Krank¬
heiten an der Wurzel bekämpftweiden. Die eigentlichenMotoren des Körpers sind
die innersekretorischenDrüsen. Wenn diese nicht ordnungsgemäßarbeiten, erkranken
die Nerven, und der Körper scheidet die Nährstoffe, die für das Nervensystembe-

stimmt sind, unverdaut wieder aus, Der schleichende Verlauf dieser Erkrankung
wird häufig zu spät erkannt. Auch die Wände der unzähligen Blutgefäße sind von
feinsten Neroenfäden umsponnen. Diese feinsten Neroenleitungen arbeitsfähig zu
erhalten, ist die wirksamsteWaffe gegen die Aderverkalkung.
Die Hormon-Lecithin-Nervennahrung

bringt durch ihre hervorragende Zusammenstellungdie Drüsen in Ordnung. Sie
führt dem Organismus natürliche, lebenswichtigeHormonezu und macht die an¬

gegriffenenNerven für die ihnen gebotenen Nährstoffs aufnahmefähig. Zweck des
Präparates ist, den Organismus von Grund auf zu
regenerieren und so nervöseBeschwerden und Ader-
verkalkungauf einem natürlichen, neuen Wege er¬
folgreich zu bekämpfen. Neurosecretin enthält keine
schädlichenBetäubungs- oder Reizstoffe, die eine
vorschnelle Heilung vortäuschen. Fragen Sie Ihren
Arzt. Flachpackung50 Dragees RM. 3.59, Kur¬
packung100 Dragees RM. 6.74. Ausführliche Er¬
klärung finden Sie in der interessanten Broschüre
„Der neue Weg", die gratis  in allen Apotheken
zu haben ist.
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Das Fliegen fand im Saale statt

Her erste Saal-Flugmodellwettbewerb des NSFK. in Lerlin — Heutiger Nekord: 1?4 Flugsekunden
Der zum erstenmal sür das ganz« Reich ausgeschrie¬

bene s -aal -Ftu-gmobetl-wettbewevb des NS .-Fliegertorp?
fand rm Laale der Hochschul-Brauerei im Norden Ber¬
lins statt , selbst die ältesten Pioniere der Fliegerei
und die bewährteste» „Ritter vom Schöngeist" statten
an diesem Wcttbompf unter den Flugzeugliliputaueru
ihre belle Freude gehabt.

Heute wird kaum jemand mehr bestreiten können,
daß der ernsten Arbeit , die sich in solchen Saal -FIu-g-
mvdcllwettbewcrbeu mit ihren Leistungen der Oessent-
lichkeit vorstellt , eine grosze Bedeutung für^ dre Ans-
breitnng des Flmggcdankcns znkomnit. Die Dpairnung,
mit der alle Zuschauer viele stunden taug den Vor¬
führungen der kleinen, iederleichten Flugzeuge solgten,
hat gezeigt, mit welchem Widerhall der Flugmodellbau
besonders bei den Jüngsten bereits rechnen kaun . Ins¬
gesamt waren 43 Teilnehmer aus allen Teilen des
Reiches auf den Ruf des Korpsführers des NSFK . hur
erschienen, darunter 2V NsFK .-Männer und 23 Hitler-
jungen . Auf den Tischen rund um den Saal waren
regelrechte Parks von Flugzeugen entstanden in den
vekschiÄensten Baiiiiveisen, je uach der Klassenemtvi-
lung in farbloser Bespannung (Jnngmänner mit Bau¬
plan -Flugmodellen ), in Gelb (Jnngmänner mit eigenen
Entwürfen ), in Man (Männer mit Danpian -Nng-
.mrdellen) und Rot (Männer mit EigenentwürsenV
Aste diese Modeste sind kleine Wunder »wn hauchzarter
Leichtigkeit. Einige von ihnen wiegen nicht mehr als
zwei Gramm , so daß die Briefwaage unter ihrem Ge-

'wicht kaum ausschlägt. Als Baumaterial sind durch¬
weg dünnste Kieser- oder Lindeichvlzloisten oder auch

Stroh und für die Bespannung der Flächen se '.deu-
papier oder Aükrosilm von nur I tausendstel Milli¬
meter stärke verwendet worden , für die Luftschrauben
der ebenfalls sür die Bespannung benutzte Stoss . sein-
stes Holz oder Stroh . Auch einige Metallmodellc waren
vertreten , sie erreichten immerhin das „ stattliche Ge¬
wicht" von acht Gramm.

Die Deutsche Forschnngsanstalt sür segelftug in
Darmstadt hatte einige besondere interessante Modelle
von schwiugenslugzeugen geschickt, die hier allerdings
— ebenso ivie die Met all meide Ile — außer Konkurrenz
vorgesührt wurden . Ein Eutensluigzeug, bei dein das
Höhenleitwerk vor dem Flügel liegt, erregte mit seinen
erstaunlichen Flug -künsten besonderen Beifall . Für die¬
sen Wettbewerb waren nur die Saal -Flugmodelle bau
nicht über Süll Millimeter Spanwveite zugelassen, die
bei den vorausgegangenen Probesingen eine Mindest-
slugda-uer von 60 Sekunden erreicht hatten.

Nachdem Stabsführer Krüger  in Vertretung des
Korps 'sührers den Wettbewerb mit einigen Begrü¬
ßung -worten eröffnet hatte , in denen aus die großen
Werte des Saal -Flugmodellbaues für die Ertüchtigung
des Fliegernachwuchses hingewiesen wurde , entwickelte
sich ein ebenso buntes wie spannungsvolles Bild . Aus¬
ruf der Kenn-ummer und des Namens — mit einer ein¬
fachen Aüizishvvrrichtung war das Lummiscil des Lili-
Pnt -Flngzouges sür den Handstart svlveit ausgespannt,
daß die Kraft für 600 bis 800 Prvpcllernmdrehungen
genügte — Startzeichen ! Leicht schivebte das Modell
durch den Raum , zieht seine Kreise über den Kopsen
der Zuschauer wie eine schöne bunte Libelle, schon

35 Sekunden , 36, 37 . . . Die Spannung steigt. Jetzt
schon 55 Sekunden . Schade! In diesem Augenblick stützt
der zarte Vogel gegen die Wand und trudelt ab. Der
nächste! Wieder Startzeichen . Das neu« Modell bringt
es nur auf 37 Sekunden , dann geht es zu Boden.
Der frische Junge , der es gestartet hat , kann nur mit
Mühe seine Enttäuschung verbergen . Es folgt ein
Fehlstart . lind jetzt jagt eine winzige kleine Messer-
ichmitt „Taifun " durch den Saal . Sie macht es ihrem
großen Bruder ausgezeichnet nach. So kommt start
auf start . In Mau , Rot und Gelb gleiten die schönen
Libellen durch den Ramm. Alles, was sich unter dem
Himmel bei den großen Maschinen abspielt , das kön¬
nen wir auch hier an den LilipiMngzeugen unter der
Saaldecke beobachten. Man kann sich einen besseren
Anschauungsunterricht im Fliegen nicht denken. Eben
schnellt eines der Darmstädter Schwingenslugzeuge hoch.
Mit raschen Schlägen bewegt es die beiden-Tra -gslächen-
errden ivie eine Fledermaus und macht einen ordent¬
lichen Lärm dabei Mehrere Stunden sind bereits ver¬
gangen , ober keiner der Anwesenden ermüdet beim An¬
blick dieses Flugwcltbewerbes , der mit nicht geringerem
Eiser durchgesuchten wird als ein weltberühmtes Flug - .
rennen . Das Preisgericht verkündete : Ges-amtsieger und
damit Besitzer der Goldenen Plakette des Korpssührers
des NSFK .: Neubauer , NSFK -Gruppe l (Ostpreußen ).
— Außerdem erhielt Neubauer eine Silberne Plakette,
ebenfalls Jüttner , NSFK .-Gruppe 6 (Schlesien) und
Klosc. NSFK .-Eruppe 7 (Sachsen). Der deutsche Re¬
kord im Soal -Fl-ugmodellwettbewerb steht nach die¬
sen Ergebnissen aus 174 Sekunden.

Zweck und Ziel der Modellsliegerei
flusscheidungsroettbewerbe sür Flugmodelle im Uereich der lZruppeZ sNordwests

Die in der Presse veröffentlichten Berichte über
Flugmodell -Wettbewerbe haben sicher bei manchem sie
Frage nach dem Sinn und Zweck der Modellflicgerei
entstehen lassen. Die Modellsliegerei ist das Funda¬
ment der fliegerischen Vorbereitung unserer Jugend,
aus dem sich die gesamte fliegerische Ausbildung und
Betätigung ausbaut . Die Jungen unserer Zeit haben
sich von den blecherncn „Spielzeugmodellen zum Auf¬
drehen" völlig abgekehrt. Jungen von heute haben
nur Freude an Dingen , die sie selber machen können.
Und weil die Fliegerei nun einmal mit einem
Nimbus von sportlichem Draufgängertum , technischen
Höchstleistungen, also von neuzeitlicher Romantik um¬
geben ist, so wirkt sich der Betätigungsdrang unserer
Jungen naturgemäß in besonderem Maße auf das
Fliegerische hinaus . Ueber „Papierschwalben " und
Drachen hinweg ist unsere Fliegerjugend heute beim
Flugmodellbau angelangt . In den Lustsport -Einherten
der SJ . wird die gesamte Fliegerjugend zusammen-
gesaßi und unter Leitung ersahrener Lehrer des Na¬
tionalsozialistisch«» Fliegerkorps ausgebildet . Zuerst
nach leicht verständlichen Bauplänen , später nach
eigenen Ideen , werden in sorgfältiger , sauberer Arbeit
slugsähige Modelle gebaut . Die Jungen lernen Werk¬
zeug« gebrauchen und schonend behandeln , lernen Werk¬
stoffe sparsam und planvoll austeilen , lernen ganze
Arbeit leisten. ^ So entstehen mit wachsender Hand¬
fertigkeit Flugmodelle , deren beste 81 200 Meter weit
und stundenlang segelten.

Neben der praktischen Arbeit werden selbstverständ¬
lich auch die Grundrenntmst « der Flugtheorie
mittelt . "

ver-
Denn der Modellftieger soll nicht nur seine

Modelle bauen und starten , sondern er soll auch be¬
greifen lernen , wodurch die Form der Tragflügel be¬
stimmt wurde , warum ein Flugzeug gegen den Wind
startet und wie Wölken und Winde entstehen. Der
zukünftig« Flieger muß beizeiten lernen , sich im
gigantischen Reich der Lüste zurechtzufinden. Die
Modellsliegerei erstrebt also die Erziehung der Jugend
zu späterem Einsatz in Lustsport und Luftverkehr, bei
der Lustwaffe und Lustsahrt -Jndustrie.

Im Bereich der NSM .-Gruppe 3 (Nordwest) sinken
die Ausscheidungswettbewerbe und Bergleichsfliegen sür
Segelslugmodelle an folgenden Tagen statt : Stan¬
darte 15 (Gau Hamburg , Osthannover ), Sturm -Wett¬
bewerb« am 6. und 18. März 1938. Standarten -Wett-
bewerb« am 20. März 1838 in der FischbeckerHeide. —
Standarte 16 (Gau Schleswig-Holstein), Sturm -Wett-

bewerbe am 13. und 20. März 1838, Standarten -Wett-
bewcrbe am 27. März 1938 in Boostedt bei Neu-
münster . — Standarte 17 (Gau  W e s e r - E m s),
Sturm -Wettbewerbe am 28. und 27. März 1838,
standarten -Wettbewerbe am 4. April 1938 in Wildcs-
hausen.

Der Gruppcn -Wettbewerb wird am 17. und
18. April 1938 (Ostern) durchgeführt . ' Die Sieger in
den Sturm -Wettbewerben kommen in die Standarten-
Wettbewerbe . die Sieger daraus in den Gruppenwett¬
bewerb zu Ostern . In gleicher Weise wird in diesen
Wochen im ganzen Teutschen Reich die Jugend !m
NS .-Fliegerkorps zusammengerufen , um unter Beweis
zu stellen, was sie über Winter an Segelslugzeug¬
modellen gebaut und teilweise selber auch konstruiert
hat . Die Sieger der Gruppen -Wettbcwerbe werden
dann zum letzten Wettkamps, zum Rcichs-Wettbswerb
an den beiden Psingst -Jeiertagen in die Rhön ein¬
berufn.

Finnischer Sieg im Holmenkoll
Eine ungeheure Strapaze war der Hol-menkoll-Dauer-

bau-s über 50 Kilometer . Die schwere Strecke setzte den
Läufern durch wechselnde Schneebcschaffercheit sehr zu.
Finnlands Dauerbau -f-Gard « schlug sich mit sieben
Mann gegen die drückende Uebermacht Norwegens und
die Schiveden hervorragend . Der vorjährige WM-
meistcr Pekka Nivmi siegte in diesem harten Kampf
in 3:28:23 Stunden vor seinem Landsmann Vemnnen
mit sünf Minuten Vovfpr-ung . Ebenso groß war der
Abstand zum dritten , dem Otorweger OÄkar Ejösilien,
dem 30 000 Zuschauer begeistert zujubelten . Weltmei¬
ster Kalle JaMmen mußte sich mit dem 9. Platz zu¬
frieden geben.

Unter dem Einfluß der mit südlicher Stärke bren¬
nenden Sonne wurde der hart « Schnee an beschienenen
Stellen weich, während er an geschützten Hängen ver¬
harscht blieb. Diese schnellen Wechsel erforderten eine
gründlich« Kenntnis des Wachses und stellten höchste
körperliche Anforderungen an die rund 100 Läufer,
unter denen Herbert Leupvld als Einziger Deutsch¬
land vertrat . Nicht nur am Start und Ziel , wo sich
auch Kronprinz Olaf befand , sondern auf der ganzen
Strecke verfolgten Tausende dieses erbitterte Ringen
zwischen den Größten des nordischen Skisports , wenn
sie mit raumgreisenden Schritten dem Ziel zustrebten,
wo es stärksten Beifall für alle gab, deren hohe Start¬
nummer verriet , daß gar mancher Vordermann über¬
holt worden war . Unter denen , die ant der Strecke
blieben, war auch der Olympiadritte Nils Englund-
Schweden, auf den letzten Kilometern strauchelte er noch.

Ergebnisse: 1. Pekka Niemi -Finnland 3:28:23: 2. Pekka
Beninnen -Finnland 3:35:02; 3. Oskar GjöSlien -Nvr-
wegen 3:40:01; 4. Osoar Fredriksen -Norivegen 3:48:04;
5. Klaas Karppinen 3:44:09; 6. Da-rriellssomSchweden
3:45:48.

Sport der Hitler-Zugend
Am vergangenen Sonnabend/Sonntag fanden im

Bereich des Jungbannes Bremen folgende Reihenspiele
im Futzball statt : Fähnlein 2 (Doventor ) — 5 (3:0).
Nachdem anfangs das Spiel ausgeglichen war,
gewannen bald bis 2er die Oberhand . Bon ihrem
Mittelläufer kamen immer wieder schöne Steilvorlagen,
die für das Fähnlein 5 schwierige Lagen brachten.
Dieser endgültige Sieg brachte dem Fähnlein 2 viel
Freude , denn sie schlugen schon Mittwoch das Fähnlein 1
mit 1:0. L-Mannschast : Fähnlein 2 (Doventor ) — 4
(Bischosswr ) 7:0. Ein guter Beweis für den Angriffs¬
geist des Fähnlein 2.

Fähnlein 16 (Zielen) — 18 (Porck) 8:1. Trotzdem
das Ergebnis die Ueberlegenheit des Fähnlein 16 klar
erken»»n läßt , war das Spiel doch sehr fair und
brachte schön« Momente.

Fähnlein 52 (Hohcntor ) — 54 (Neustadt -Nord) 3:1.
Fähnlein 52 beherrschte das Spiel , sah sich aber an
einer hohen Torausbeute durch die Abwehr der 54er
gehirrdcrt.

HJ .-Reihenspiel«
Spiel « vom 6. März

Futzball
Gesolgschaft Steintor (7) — Altstadt -Herdentor (9/75)

0:0. Aus dem NcbeNplatz der Bremer Kampfbahn lie¬
ferten sich die beiden Gefolgschaften am Sonntagvor¬
mittag ein ausgeglichenes Freundschaftsspiel , das bis
zum Schluß torlos verlies.

Gefolgschaft 18 (Griipelingen ) — 17 (Gröpelingen)
3:2 (3:0). Platz : Stotelerstraße . Nach Platzwahl ge¬
lingt es der Gefolgschaft 18, begünstigt durch den Wind,
in der ersten Halbzeit drei Tore zu schießen. Nach
Seitenwechsel kommen die 17er mehr und mehr aus
und können durch zwei Tore den Borfprung des Geg¬
ners vermindern ; mehrere Torschüsse der Mannschaft
der Gefolgschaft 18 verfehlen ihr Ziel . Mit diesem
Spiel hat sich die Gefolgschaft 18 die Unterbannmeister-
schast IV/75 geholt.

Gefolgschaft 18 (2. Mannschaft ) — Ses- Igschast 16
(1. Mannschaft ) 3:0 (2:0). Die 2. Mannschaft der Ge¬
solgschaft 18 zeigte sich in diesem Spiel den Gegnern
leicht überlegen ; ihr Spiel war einheitlicher und ge¬
schlossener. Ihr Sieg war daher verdient.

Handball
Gefolgschaft 18/75 — 18/75 5:8 (2:7). Auf dem Platz

an der Waltjenstraße lieferten sich die beiden Mann¬
schaften ein flottes und spannendes Spiel . Die Ge¬
folgschaft 19/75 (seit zwei Jahren der Bann -meister in
Bremen ) eröffnet schon in den ersten Minuten den
Kamps mit einigen schnell vorgetragenen Angrissen und
bereits nach 7 Minuten sind zwei Tore gefallen. In
der zlveiten Halbzeit gelingen den 18ern einige Gegen¬
tore , da nunmehr sich Gefolgschaft 19 stark in die
Verteidigung drängen läßt.

Gefolgschaft 18 (2. Mannsch .) — 17 10:1 (4:1). Platz:
Stotelerstraße . Die 2. Mannschaft der Gefolgschaft 18
beherrscht auf Grund des besseren Zuspiels und Schuß¬
vermögens ihrer Spieler den Kampf vollkommen. In
regelmäßigen Abständen fallen die 10 Tore.
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Linsah der chorischen Bewegung
Deutsche Leibesübungen aus dem Diplomaten-Iee des Deichssportfichrers

Noch nie hat der mächtige Kuppelbau des Hauses des
Deutschen Sports in Berlin ein so auserwahltes Publ,-
kum gesehen, wie am Sonnabendnachmittag beim Tee
des Neichssportsührers von Tschammer und Osten. Fast
vollzählig war das geladene Diplomatische Korps mit
Damen und Kindern erschienen, ganz abgesehen von
der großen Zahl führender Männer unseres .neuen
Staaies , die zusammen mit den Gästen der gebotenen
Schau erlesener deutscher Leibesübungen mrt Begeiste¬
rung solgten . Das Berliner Tonkünstler -Orchefter sorgte
unter der Leitsing des Musikreferenten des Rerchssport-
führers für den musikalischen Teil des Nachmittags,
besten sportliche, turnerisM , gymnastische und tän¬
zerische Borsührungsfolge Männer der Reuhsakadenne.
Frauen des DRL., Kindergruppen im Alter von drei
bis neun Jahren , die Medauschule, die Klamtschule,
juqeridliche Ringer , Kunstradfahrer , bayrisch« Pimpse,
HZ und BDM ., sowie nicht zuletzt eine Grauerholz-
gruppe der stark entwickelten chorischen Bewegung aus
Brcmerhaven im DRL.-Eau Niedersachsen. ,

Es würde zu weit führen , wollte man zede an sich
wertvolle und hübsche Darbietung näher beschreiben
denn das Federn , Schwingen , Springen und Drehen
der guten , ausgerichteten deutschen Gymnastik ist uns
an suh ebenso wenig etwas Neues , wie das Klein-
kinderturnen im Gewände des Spiels und der Freude.
Auch das Krast und Gewandtheit erfordernde lebendige
Spiel aus der Matte , die mannhaften Sprünge am
hohen Pferd , Schul - und Kampfringen , schwungvolles
Ringcturnen , Kunstradsahrcn , beherrschte Leistungen im
Turncn „ der Frau (am Schwebebalken, im Seilsprin-

Vor einem kroßkampstag der Schwerathleten
flm kommenden Zreitag INannslhastsringen zwischen Kriegsmarine und einer Bremer Stadtmannschast
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Am kommenden Freitag , 11. März , findet in der
Turnhalle der Horst-Wessel-Schule (srüher Oberreal¬
schule des Westens) an der Bremerhavener Straße,
Eingang Stesfensweg 210, ein Großkamps im griechisch-
römischen Mannschastsringen in allen Gewichtsklassen
zwischen einer Auswahlstassel der Kriegsmarine und
einer Bremer Städtemannschast statt . Da die Kriegs¬
marine im Gau Niedersachsen über die besten Ringer
verfügt , werden die Bremer alles aufbieten müssen,
um sich der gegnerischen Mannschaft gleichzustellen. In
der Kriegsmarine wird der Ringkampssport besonders
gesördert . Im Lause der letzten Jahre vermochte die
Kriogsmarinemannschast auch in süddcutschland über
beachtliche Gegner Erfolge zu erzielen . Reichstraincr
Földeak  hat vor einigen Wochen die Spitzeukönuer
der Kriegsmarine besonders geschult, so daß sich die
Ringer der Kriegsmarine cbensalls an den Teutschen
Meisterschaften beteiligen werden . — Der Mannschasts-
kampf wird unter den folgenden sieben Paarungen
ausgetragen:

Federgewichtsklassc: Die Kriegsmarine vertritt der
aus Süddeutschland stammende Heizer Götz , der
Schüler des ehemaligen Europameisters Rupp -Mann-
heim gewesen ist, ein gewandter Kämpser , gleich gut
im Bodenkampf wie im Stand , Spegiotist in llcber-
würsen und dritter Gaumeister Niedersachsens in seiner

Boxen ist reiner Kampfsport
Lieg— aber nicht Vernichtung des Legners/ Die Deugestaltung des Derufsboxens

Konrad Stein , der Sportwart des Berufsverbandes
Deutscher Faustkämpfer , äußert sich als ehemaliger Be¬
rufsboxer über die Umgestaltung des Berufsboxens und
tritt dabei besonders sür die sportliche Auffassung beim
Kampfabbruch ein.

Mit Beginn des Jahres 1938 hat der deutsche Beruss-
boxsport eine wesentliche Umgestaltung erfahren . Nicht
nur der Berussboxverband ist innerlich neu geformt
worden, sondern auch der Berussboxsport selbst ist aus
ein« unserem heutigen Volksempsinden entsprechende
Stuse gestellt worden . Die Zeit hat gelehrt , daß ge¬
rade der Berufsboxsport zu kritischen Betrachtungen
Anlaß gab, daß immer nur er herausgegriffen wurde
wenn es galt , das Boxen als roh und brutal hinzu¬
stellen.

Allein diese Tatsache bedingt nicht nur eine Neu¬
gestaltung des Boxens schlechthin, sondern vor allem
solche der Auffassung über den Kampfsport mit gepol¬
sterten Fäusten . Die Mitarbeit aller Boxsport -Anhän¬
ger ist dabei notwendig , besonders aber muß die Bc
trachtungsweise der Bvxkmnpfbesuchcr in eine Rich¬
tung gebracht werden. Das geschieht in erster Linie
durch die Aktiven im Ring , die nach den neuen Re¬
geln zu kämpfen haben, jedoch ist es eine alte Tatsache
dalj die Beeiuslussuugsuwglichkeit der Kämpser im
Ring durch die Zuschauer weit größer ist als um¬
gekehrt.

Das Besondere und Einzigartige des Boxens ist der
ausgesprochene Knmpscharakter, das rassige urtümliche
Gegeneinander von Mann zu Mann . Darin liegen
die großen erzieherischen Qualitäten . Dieses urtüm¬
liche Gegeneinander dars aber niemals in Brutalität
ausarten . Es muß unbedingt daraus gesehen werden.

daß trotz der Härte des Kampfes niemals die Disziplin,
die Selbstbeherrschung und die vornehme Sportgesin-
niing vernachlässigt werden . Gerade weil der Berufs¬
borsport unter so harten Bedingungen durchgeführt
wird , müssen die Kampstugcnden um so stärker m Er¬
scheinung treten . Je härter und erbitterter der Kampf,
desto ehrenvoller muß es sein, Ritterlichkeit und sport¬
liche Anständigkeit zu zeigen.

Außerdem muß immer wieder daraus hingewiesen
werden, daß der Boxer nur um des Kampfes willen
kämpft und nicht die Vernichtung des Gegners zum
Ziel hat . Der Sieg im Faustkamps ist nur ehrenvoll,
wenn er nach Kamps errungen wird . Ist aber ein
Boxer schon so geschlagen, daß er sich nicht mehr ver¬
teidigen kann, dann hört das Boxen auf , Sport zu
sein. Soweit darf es in Zukunft nicht mehr kommen.
Unsere Ringrichter haben die Anweisung , zu solchen
Zeitpunkten den Kampf zu stoppen. Der Kampf wird
abgebrochen, wenn für den -geschlagenen Mann keine
Aussicht mehr besteht, in den Kamps- einzugreifen und
der endgültige Niederschlug nur noch eine Zeitfrage ist.
Kein ehrbarer Kämpfer wünscht in die Lage zu kom¬
men, verpflichtet zu sein, einen wchrunfühigcn Gegner
vernichten zu müssen. Diese Handlung würde den un¬
geschriebenen Geselln des Kampfsports zuwiderla -uien,
die eben in erster Linie Achtung vor dem Gegner ver¬
lange ».

Es kommt nicht nur darauf an . den Geschlagenen
vor Bestrafung zu- schützen, sondern den überlegenen
Boxer und die Zuschauer wissen zu lassen, daß es sport¬
lich untragbar ist, einen bereits besiegten Gegner zu
vernichten.

Gewichtsklasse. — Sein Gegner ist der Bremer Buch -
holz  vom ./.Herkules", der sonst im Leichtgewicht
ringt ; er ist sehr stark und angrisssfreudig und baut
eine vorzügliche Brücke.

Leichtgewichtsklasse: Der Stabshcizer von der
Kriegsmarine , Bugdalle,  ist sehr stark, aus¬
dauernd und angrisssfreudig und ist aus Breslau ge¬
bürtig ; er war srüher Schlesiennieister' in der Feder-
gewichtsklasse und kann auf große Erfolge zurück¬
blicken, kämpfte u. a. mit dem Europameister Nettcs-
heim elf Minuten . — Der Bremer ABKB .-Vertreter
Kück ist sein Gegner , der im vorigen Jahr an der
Teutschen Meisterschaft teilgenommen hat und dort
mitlAjrl unb Woigat zehn bis zwölf Minuten kämpfte,
ein Beweis dafür , daß er sich augenblicklich in Hoch¬
form befindet.

Weltcrgewichtsklassc: Stabsinatrose Schimanski
von der Kriegsmarine ist aus der westfälischen Schule
hervorgegangen ; er ist ein großer Techniker, stark und
besonders im Stand gefährlich und kann auf große
Erfolge zurückblicken. — Der Bremer Simsone AI ke¬
ine her als Gegner ist mehrfacher Gaumeister und
nimmt am 18. März in Koblenz an der Deutschen
Meisterschaft teil — Die zweite Kampspaarung in
dieser Körpergewichtsklasse: Von der Kriegsmarine der
aus Süddeutschland kommende Heizer Butz , der noch
Anfänger ist und sich bei den Eaumeisterschaften in
Hannover nicht durchzusetzen verstand . — Sein Gegner
ist der Adlervertreter Karow,  ein sehr guter Nach¬
wuchsringer , der in der diesjährigen Eaumeisterschast
einen guten zweiten Platz zu belegen verstand.

Mittclgcwichtsklassc: Die Kriegsmarine wird von
dem Deutschen Meister der Jahre 1835 und 1838,
Bootsmaat Lau dien,  vortreten , der international
erprobt ist und Ersatzmann der Olympischen Spiele
war , — Bremens Farben werden von dem ABKV.-
Ringer Kessel I vertreten ; er ist Kreismeister und
konnt« bereits häufiger Bremens Vertretung erfolgreich
wahrnehmen.

Halbschwergewichtsklassc: Die Kriegsmarine ent¬
sendet den Stabsheizer K r a u s ko p s , der Doppelgau¬
meister Niedersachsens ist, ein erfolgreicher und sehr
starker Ringer . — Als sein Gegner ist der Bremer
Simsone Horn  aufgestellt ; er ist ein guter Techniker,
der alle Feinheiten des Ningkampss beherrscht und
dessen Kämpfe immer gern gesehen werden.

Schwergewichtsklasse: Die Kricgsmarineinteressen
werden von dem Bootsmaat Hildebrandt  wahr¬
genommen , der äußerst stark ist und bei den Teut¬
schen Meisterschaften in der Halbschwergewichtsklasse,
in der er gegen Siebcrt , Ehret,' Littcrs usw. kärnplte,
sünster Sieger wurde . — Sein Gegenüber ist der aus
Breslau stammende Bremer Simsone Wölke,  der tu
Schlesiens Hauptstadt in der Halbschwergewichtstlasß
sehr gute Erfolge zu erzielen verstand und in diesem
Mannschaftskamps Bremens Schwergewicht vertritt.

Außer den vorstehenden Kampfpaarungen werden sich
noch drei weitere Paare auf der neuen und erstmalig
bciilitzteil achtmal acht Meter großen Niiigermatte die
dem Gau Niedersachsen vom NeichSsachamt zur Ver
siigung gestellt worden ist, gegenüberstehen, iinb zwar
in der F e d e r g e w >cht s kl a s se der Btatrose von
der Kriegsmarine Schüßler  und der Bremer
ABKV.-Vertrcter Specht , in der Mittelge¬
wichtsklasse der Signalmaat von der Kriegs¬

marine Klein  und der Bremer Adlersman « Men-
sing und in der Schwergewichtsklasse  der
Bootsmaat von der Kriegsmarine Junge  und der
Bremer Simsone Wagner.  Alles in ollem Paa -r-
zusammensetzungen, die ihre Anziehungskraft auf Lre-
mcns Schworathletikgeineinde bzw. den Anhängern des
griechisch-römischen Ringkampssports sicher nicht ver¬
fehlen dürften . !!

Herkules besiegt VramsHe2? :15
In einem Mannschasts -Ringkamps im griechisch-

römischen Stil standen sich unter der umsichtigen Lei¬
tung des Schiedsrichters Adolf Tahl vom Bremer
Krastsportverein „Siegsxicd"-Bremen in sünf ver¬
schiedenen Körpergewichtsklasse» die beiden Auswahl-
staffeln des Turnvereins Bramsche und des Bremer
Krastsportvereins „Herkules" gegenüber . Im Gesamt¬
ergebnis des in zwei Durchgängen durchgeführten
Mannschaftskampses behielten die Bremer Vertreter mit
27:15 Punkten die Oberhand . Die einzelnen Ausein¬
andersetzungen nahmen folgenden Verlaus:

In der Federgowichtsklasse  bezwäng der
Herkulesvertreter Arndt  seinen Gegner Bi alias
aus Bramsche im Borkamps bereits in 55 Sek. durch
Kopszug und im zweiten Durchgang behielt Arndt
nach Ablauf von genau einer Minute durch Ausheber
leicht die Oberhand.

Auch in der Leichtgewichtsklasse  sielen die
Punkte in beiden Durchgängen an Herkules. Im Bor-
kamps besiegte Buchholz  seinen Gegner Uettin-
ger  durch Schulterdrehgriss nach 2:30 Min . und in der
Rückbegegnstng bezwäng der Bremer den Bramscher
bereits nckch zwei Minuten durch Ausreißer.

In der Weltergewichtsklasse  lourden die
Punkte durch abivechsclnden Sieg und Niederlage ge¬
teilt . Im ersten Durchgang bezwäng der Bramscher
Loop  feinen Gegner Nowaczyk  in 2:45 Min . durch
Armzug und im Rückkampf drehte der Bremer
Herkulesvertrcter Nowaczyk den Spieß um, indem er
Loop aber erst nach 6:30 Min . durch Eindrücken der
Brücke aus die Schultern zwang.

Durch zwei Bremer Siege gingen auch die
Punkte in der Mittelgewichtsklasse  an
Herkules ; denn im ersten Durchgang blieb Köne-
mann  über seinen Gegner Kortekamp  aus
Bramsche bereits nach 50 Sek. durch Armzug Sieger
und den Rückkampf gestaltete der Bremer Herkules¬
vertreter nach nicht ganz zwei Minuten siegreich.

In der letzten Auseinandersetzung zwischen den
Halbschwergewichtlern Rohlin  g -Bramsche
und Bu l l w i n ke l - Herkules gingen die Punkte
aber restlos an die Bramscher. da diese in beiden
Durchgängen zu Schultersiegen gelangten . Im Bor¬
kampf erziel!« der Bramscher einen Blitzsieg in 20 Sek.
durch Kopfzug und in der Rückbegegnung hatte sich
Bullwinkel nach 1:30 Min . ebenfalls durch Kopfzug
eine Schulterniederlage gefallen z» lassen.

Als Einlage zeigten die beiden Bremer Hcrkulcs-
« -rtreter Arndt (Federgewicht) und Buchholz (Leicht-
gewichlj in der Pause vom ersten zum zweiten Durch¬
gang des Mannschaftskampses einen Schaukamps, in
dem der Federgewichtler unter Beiveis , stellte, daß er
noch sehr verbesserungssähig ist und noch weiter nach
vor» kommen dürste . u

gen usw.), Bodenturnen , Tummelspiele , Hindsrnisstas-
feln und gefällige Gruppentänze machten diesmal nicht
das Wesentliche dieser Beifall fordernden herrlichen
Schau deutscher Leibesübungen vor den Diplomaten
aller in Berlin vertretenen Länder aus , sondern die in
dem kleinen Bremerhavsn gewachsene chorische Bewe¬
gung von Hermann Erauerholz . Das war für dieses
Forum etwas noch nie Gesehenes und Erlebtes . Schade,
daß aus dem Frauentanzspiel deutscher Tanzromantik:
,)Es tanzen eines Spielmanns Töchter" infolge der
nur beschränkt zur Verfügung stehenden Zeit lediglich
ein kleiner Ausschnitt gezeigt werden konnte. J -n dieser
gebotenen Zehnminutensassung mußte das sonst ein-
stündige Spiel leider zuviel der Phantasie der Zu¬
schauer überlasten , die aber trotzdem die kleine Kost¬
probe der jungen deutschen chorischen Spiel - und Tanz¬
gestaltung mit Begeisterung aufnahm.

Mehr von der chorischen Bewegung hatten allerdings
am Tage davor an gleicher Stelle die Besucher der letz¬
ten chorischen Aufführungsspiele : „Sonne über den
Betrieben " und des vollständigen Tanzspiels : „Es tan¬
zen eines Spislmanns Töchter ". Es war ein große?
Wagnis , mit vierzig Bremerhavener Mädeln , die alle
berusstätig sind und nur in ihrer Freizeit die chorische
Spiel - und Tanzgestaltung als Passion betreiben, daS
verwöhnte Berliner Publikum erobern zu wollen. Doch
das Wagnis gelang , obgleich der große zweiteilige,
durch Stufen unterbrochene Bühnenraum die Erauer-
holzgruppe vor eine neue unbekannte Ausgabe der
chorischen Bewegungsgestaltung stellte. Der Beisall
der über tausend Zuschauer sür die gebotene Leistung
war ehrlich und lang anhaltend . Sie fühlten die ge-
meinschaftsbildende Kraft der chorischen Idee , die in
weiteren zehn Jahren sicherlich noch weiter entwickelt
und in sich gefestigter sein wirb . Mögen die chorischen
Spiele und Tänze jetzt noch hier und da Angriffs¬
flächen bieten , die bisher aus diesem Neuland der Tat
vollbrachten Leistungen eines Hermann Grauerholz und
seiner stets einsatzbereiten Helferschar ist anerkenmns-
und bewundernswert , wenn man dabei berücksichtigt,
wie hier eine verhältnismäßig kleine Laienschar in
Ton und Wort und Tanz bemüht ist, der Lebcnskrast
und dem Lebensglück des deutschen Bolkes zu dienen.

ks.

Zußball-Weltmeisterschaft
Im französischen Außenminifterium fand durch den

Vorsitzenden des Internationalen Fußballverbandes,
R i m e t - Frankreich , in Anwesenheit des französischen
Unter-staatssekretärs sür Leibeserziehung , Courson,
sowie der Vertreter der beteiligten Nationen die Aus¬
losung für die Dritte Fußballweltmeisterschast 1838
statt . Deutschlands Gegner sür das Vorrundenspiel
am 5. Juni ist der Sieger aus dem Treffen Schweiz
gegen Portugal . Für die acht „gesetzten" National¬
mannschaften — Deutsckland , Argentinien oder Mittel¬
amerika , Oesterreich, Irasilien , Frankreich , Ungarn
oder Griechenland , Italien und die Tschechoslowakei-
wurden die Gegner ausgelost , so daß sich folgende
Paarungen ergeben.

Borrundc:

Gruppe 71: Deutschland gegen Schweiz oder Portu-
. gal , L : Oesterreich gegen Schweden, 0 : Ungarn oder

Griechenland gegen Nordamerika oder' Niederländisch-
Jndien , v : Frankreich gegen Belgien oder Luxemburg,
L : Argentinien oder Mittelamcrika gegen Rumänien,
Iß Tschechoslowakeioder Bulgarien gegen Holland oder
Luxemburg , 6 : Brasilien gegen Polen oder Jugo¬
slawien , II : Italien — Norwegen.

Zwischenrunde
Sieger L gegen Sieger 6 , Sieger 8 gegen Sieger 8,

Sieger II gegen Sieger I>, Sieger 6 gegen Sieger r.
Vorschlußrunde

Sieger L/0 gegen Sieger ü/8 , Sieger U/l > gego»
Singer 6/Iß

Deutscher Skisieg in USfl.
Einen deutschen Skisieg in USA . errang Ulrich Sent¬

ier bei den alpinen Meisterschaften im Mount Mans-
field. Nach seinem Siege im Abfahrtslauf belegteder
Suddeutsche im Torlaus den dritten Platz und wurde
damit Sieger in der Kombination . Torlaussieger
wurde Edward Mcscrveh in 55,8 Sekunden vor dem
Titelverteidiger Dick Turrance (55,9) und Ulrich Mut¬
ter 57,6 Sekunden.

Bärlund schlug Buddh Vaer k. o. Schweden? ab¬
gezeichneter Schwergewichtsboxer Gunnar Barium
konnte in Ncwyork einen schönen Sieg davontragen-
Er gewann über Buddh Baer , USA ., den Bruder des
Exmeisters , in der 7. Runds durch techn. k. o.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Compiegne (Beginn 15 Uhr ): >. N.: Figoac — W
Ovcr — Pellegrino . 2. R.: Ccrasus - Bot? de » s
— Lingot . 3. R.: Clain — Hellrot — spinette . 4-
Dix pour Cent — El Shba — Nouvelle Mode. o.
Lulu Wilkes — Jaseur B — Jupiter . 6. R.: L° K-u
vtllon — Miß des Landes — Leda II . lo-
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Hypotheken nur als Tilgungsdarlehen
Zunehmendes Neugeschäft der Gemeinschaftsgruppe

Der allgemeine Bericht rler Gemeinsehafts-
gruppe deutscher Hypothekenbanken , der , wie
schon in den vorigen Jahren , vor Veröffent¬
lichung der Einzelberichte der 6 zur Gemein-
schaftsgruppe gehörenden Institute eine zusam¬
menfassende Uebersicht über deren Entwicklung
gibt , stellt zunächst fest , daß hei den alten
Darlehnsbeständen eine zunehmende Sanierung
notleidend gewordener Grundstücke , ein wesent¬
licher Rückgang der schwebenden Zwangsver¬
steigerungen und Zwangsverwaltungen und
eine Verminderung der Jahreszins -Rüekstände
von durchschnittlich 11,4% Ende 1932 auf durch¬
schnittlich 3.9% Ende 1937 zu verzeichnen ist.
Zufolge des Neugesehäftes während der letzten
Jahre konnte der Stand des Hypotheken¬
geschäftes Ende 1932, wenn man von den zur
Rückzahlung gelangten Aufwertungshypotheken
absieht , bis Ende 1937 annähernd wieder er¬
reicht werden . Trotz Rückzahlung von 6428 Auf¬
wertungshypotheken hat sich die Stückzahl der
ausgeliehenen Hypotheken von 78 701 im Jahre
1932 auf 84 404 Ende 1937 erhöht . Dies beweist
die stärkere Pflege des Kleindar-
lohnsgeschäfts,  die überhaupt das
Charakteristikum des Berichtsjahres darstellt.
Die von den Banken der Gemeinschaftsgruppe
1937 ausgeliehenen Hypotheken auf Neubauten
haben ebenfalls weit überwiegend der Förde¬
rung des Kleinwohnungsbaus in den verschie¬
denen Formen der Mietwohnungen , des Eigen¬
heims und der Kleinsiedlung gedient . Die beson¬
deren , für Volkswohnungen und Kleinsiedlun¬
gen ergangenen Förderungsmaßnahmen des
Reichs und die Vereinfachung des Verfahrens
haben sich günstig ausgewirkt . Der Hergahe
zweitstelliger  reichsverbürgter Hypo¬
theken haben sich die Gemeinsehaftsbanken in
vermehrtem Umfange gewidmet.

Ueber den Kapitalmarkt wird ausgeführt , daß
.das Ansteigen der Pfandbriefkurse die großen
Erfolge der Reichsanleihen begünstigt habe.
Bemerkenswerterweisfe seien die Rückflüsse von
Pfandbriefen trotz des höheren Kursniveaus ge¬
ringer gewesen als in den Vorjahren bei niedri¬
geren Pfandbriefkursen . Dies sei nicht nur auf
die zunehmende Kapitalbildung zurüekzuführen,
sondern es offenbare sich im Pfandbriefmärkt
auch mehr und mehr dessen ausgeprägtes
Eigenleben . Die Gesichtspunkte , die für eine,
wenn auch beschränkte Zulassung von Pfand¬
briefen sprechen , werden im Bericht kurz auf,
geführt . Es sei nicht richtig anzunehmen , daß
eine Neuausgabe von Pfandbriefen die Unter¬
bringungsmöglichkeiten für Reichganleihen be¬
einträchtige . Die Nichtzulassung von Pfand¬
briefen führe vielmehr im wesentlichen nur zu
einer Verlagerung privater Anlagen außerhalb

des Bereichs der Reichsanleihen . Das volkswirt¬
schaftliche Interesse sei aber auf eine Erhöhung
des Gesamtvolumens an langfristigen und zwei¬
felsfrei nützlichen Anlagen gerichtet . — Die
Lage des städtischen Althausbesitzes
wird als im ganzen befriedigend bezeichnet . Die
Ertragsgrundlage sei durch die Zinssenkung
verbessert worden , die laufenden Instandsetzun¬
gen könnten wieder vorgenommen j* syden , um j
seinen Zinsverpflichtungen komm ® vier Haus¬
besitz wieder in ’ geregelter Weise nach . Eine
Verlängerung der noch bestehenden Moratorien
sei erfreulicherweise als entbehrlich zu be¬
zeichnen.

Der , Bericht betont den Umfang der Neu-
beleihungstätigkeit.  Die sechs Banken
haben 1937 8869 (3496) erststeflige Hypotheken
im Betrage von 146 (102) ivilll . RM neu bewilligt;
ferner 2279 (658) Kommunaldarlehen im Betrage
von 23 (37) Mill . RM . Die Darlehen wurden als
Tilgungs - Darlehen gegeben . Die Hypothe¬
ken auf Neubauten dienten der Erstellftng von
insgesamt 26 714 (17 019) Wohnungen . Im einzel¬
nen entfallen 7,5 Mill . RM auf Kleinsiedlungen,
21,0 Mill . . RM auf Eigenheime , 51,1 Mill . auf
Mietwohnhäuser mit überwiegend Kleinwohnun¬
gen und 8,4 Mill . auf sonstige Gesohoßwohnun-
gen . ln den Kommunaldarlehen sind 18,0 (9,0)
Mill . für zweitstellige , reichsverbürgte soge¬
nannte lb -Hypotheken für Kleinwohnungen nnd
Eigenheime enthalten . Zur Auszahlung  ge¬
langten insgesamt 143 (109) Mill ., während an
Auszahlungsverpflichtungen 75 Mill . in das
neue Jahr übernommen wurden.

Für 1937 wird die Verteilung einer Dividende
von 6 nach 5V:% vorgeschlagen . Wie . von einem
Mitglied der Gemeinschaftsdirektion hervorge¬
hoben wurde , sei diese Dividende als der
Standardsatz für Hypothekenbanken anzusehen,
nachdem sich in den letzten Jahren eine etappen¬
weise Erhöhung von 5 auf 5Vs% durchführen
ließ . Die rückständigen Zinsen von 5,86 (9,23)
Mill . RM sind vorab wieder voll abgeschrieben
und für sonstige Abschreibungen 5,18 (3,25)
Mill . RM verwendet , worden . Die entsprechend
dem neuen Formblatt jetzt als Wertberich¬
tigungskonten geführten Delkredere -Konten be¬
tragen noch 29,41 (32,04) Mill . RM . Dem Pen-
sions - und Wohlfahrtsfonds der Gemeinschafts¬
gruppe sind 0,98 (1,41) Mill . RM vorweg über¬
wiesen , weitere 1,47 (—) Mill . RM sind den
Pensionsrücklagen der einzelnen Banken zuge-
führt worden.

Dividendenvorschläge
Kunstanstalten May A-G, Dresden , 12 (9) %, Ver¬

einigte Holzstoff - und Papierfabriken A-G, Nieder-
schlema/Sa ., 8 (6) ’/».

Gutes Messegeschäft
Leipzig , 7. März.

Auch der zweite Messetag der Leipziger Früh¬
jahrsmesse stand im Zeichen eines guten Be¬
suchs , der sich besonders lebhaft auf der Tech¬
nischen Messe gestaltete . Unter den Messegästen
befanden sich viele Messegäste , die sich , was
besonders auffällt , nicht nur auf eine Orientie¬
rung beschränken , oder auf Versuche , deutsche
Vertretungen zu erhalten , sondern einkaufen.
Die Zahl der in Leipzig anwesenden ausländi¬
schen Einkäufer wird vom Messeamt mit 34 000
angegeben . Die Kauflust ist im allgemeinen
rege und erfaßt , was den Binnenmarkt anbe¬
langt , vorwiegend Waren , wie sie der Rich-
tüngslenkung des Verbrauchs entsprechen.
Großes Interesse finden auf der Technischen
Messe namentlich bei den ausländischen Be¬
suchern Textilmaschinen , ferner Werkzeug¬
maschinen und auf der Baumesse Isolier¬
platten , Oefen , Herde usw.

Auf der Textilmesse sind die neuen Aussteller
der deutschen Bekleidungsindustrie von dem
bisherigen Erfolg überrascht . Guten Verkauf
hatten Kleider , ferner Strümpfe , Teppiche , Gar¬
dinen , Spitzen und Dekorationsstoffe . In Klei¬
derstoffen sind die Erwartungen ebenfalls er¬
füllt . Die Automatenmesse verbindet mit einem
Rekordbesuch gute Auftragseingänge.

Auch andere Artikel , wie Möbel , Sportwaren,
Eisen - und Metallartikel , Spielzeug und
Sehmuckwaren wurden sehr lebhaft beachtet.

Hanseatische Exporthandelsbörse
Zum achten Male sind die Exporteure und

Exportvertreter aus Bremen,  Hamburg und
Lübeck nach Leipzig gekommen , um mit Hilfe
der von ihnen geschaffenen Sondereinrichtun¬
gen neue Möglichkeiten der Zusammenarbeit
zwischen Exportindustrie und Ausfuhrhandel zu
erschließen . Es liegt in der Natur der Sache,
daß sich zahlenmäßige Erfolge einer Export¬
handelsbörse , einer Importberatungs - oder einer
Ausfuhrvermittlungsstelle nur schwer festlegen
lassen . Selbst der rege Besuch der Börse —
man schätzt ihn auf etwa 900 Personen  —
kann nur einen annähernden Begriff für den
•Widerhall geben , den die hanseatische Initiative
in diesem Frühjahr wieder gefunden hat . Als.
greifbares Aktivum aber kann man jenen festen
Willen zum Außenhandel buchen , der sich auch
in der Rede des Präsidenten der Industrie - und
Handelskammer Lübeck , Dir . Fabry,  vor Ver¬
tretern der Partei , des Sächsischen Wirtschafts¬
ministeriums , der Stadt und des Messamtes Leip¬
zig , der bremischen , hamburgischen und
lübeckischen Behörden und der Wirtschafts¬
organisationen äußerte.

Saisoneinflüsse am Ruhrkohlenmarkt
Nach der starken Anspannung in den ver¬

gangenen Monaten trat im westdeutschen Stein¬
kohlenbergbau im Februar eine Verringerung
des Versandes ein , die zum Teil auf die der¬
zeitige Abschwächung des Auslandsmarktes zu-
riiekzuführen ist , zum andern auf jahreszeit¬
lichen Gründen (Verringerung des Hausbrand¬
verbrauches infolge der vorwiegend milden
Witterung ) beruht . Der arbeitstägliche Gesamt¬
absatz für Rechnung des Rheinisch -Westfäli¬
schen Kohlensyndikats von den Ruhrzechen
stellte sich nach vorläufigen Ermittlungen auf
270 000 t gegen 286 000 t im Januar . Der Absatz
in das bestrittene Gebiet belief sich arbeits¬
täglich auf 125 000 t (Vormonat 129 000 t) . Ein¬
schließlich der Aachener Zechen und der Saar-

fruhen betrug der Gesamtabsatz für Rechnunges Syndikats im Februar arbeitstäglich
314 000 t gegen 331000 t im Januar.

Eisenverbrauch für Bauzwecke
Durch die 4. Anordnung zur Durchführung

des Vierjahresplanes vom 7. November 1936 in
der Fassung der Anordnung vom 23. Juli 1937
ist bestimmt worden , daß alle öffentlichen und
privaten Hoch - und Tiefbauvorha -ben , zu deren
Ausführung mehr als 2 t Baueisen benötigt
wird , vor Baubeginn dem , zuständigen Arbeits¬
amt anzuzeigen sind . Diese Anordnung wird
nun durch die Anordnung 31 der Ueber-
wachungsstelle für Eisen und Stahl (Lenkung
des Eisenverbrauchs in der Bauwirtsehaft ) vom
7. März 1938 (Reiehsanzeiger vom 7. 3.) dahin¬
gehend ergänzt , daß das zur Ausführung _der
anzeigepflichtigen Bauvorhaben erforderliche
Baueieen vom Bauherrn , bzw . dem Bauaus¬
führenden erst dann bestellt , bearbeitet , oder
verbaut werden darf , wenn eine Kontroll-
n u m m e r für die gesamte zur Durchführung
des angemeldeten Bauvorhabens notwendige
Eisenmenge sichergestellt bzw . erteilt ist.

Die Anordnung soll Fehlleitungen an Eisen
und Stahl verhindern und erfaßt auch alle be¬
reits begonnenen Bauvorhaben , die von Arbeits¬
ämtern bisher nicht für unbedenklich erklärt
worden sind , jedoch dürfen Bestellungen , die
bei Inkrafttreten dieser Anordnung bereits er¬
teilt und vom Lieferer schriftlich bestätigt
sind , noch ausgeführt werden.

Hohe Schiffahrtsgewinne
Die Reihe der Jahresberichte der däni¬

schen  Tramp -Reedereien wird durch , die
Rechenschaftslegung der Dampfschiffs -Aktien¬
gesellschaft „P a c i f i c“, Kopenhagen , eröffnet,
die in hohem Grade die günstigen Verhältnisse
für die Schiffahrt im Jahre 1937 widerspiegelt.
Die Gesellschaft hat gegen 100 000 Kr . mehr
Verdient , als ihr Aktienkapital von rund
600 000 Kr . beträgt , und ist in der Lage , die
Dividende , die 1935 10% und 1936 15% betrug,
auf 20% heraufzusetzen . Der Bruttoübersehuß
einschließlich eines Saldos von 6000 Kr . — aus
dem Vorjahr stellte sich auf 837 077 Kr . —•, d. h.
über eine halbe Mill . Kr . — mehr als 1936, wo
sich der Ueberschuß einschließlich eines Ueber-
trages aus 1935 von gut 3000 Kr . auf 329 000 Kr.
belief . Nach Abzug der Verwaltungsausgaben
verbleibt ein Nettoüberschuß von 693 884 Kr.
gegen 203153 Kr . im Jahre 1936. 120 000 Kr . wer¬
den in Dividende ausbezahlt (gegen 90 000 Kr.
im Jahre 1936), 439 506 Kr . auf den Reserve - und
Klassifikationsfonds und 100 000 Kr . auf neue
Rechnung überführt . Auf Schiffe werden 155 000
Kr . gegen 100 000 im Jahre 1936 abgesehrieben.
— Die Segelschiffreedereien des Korrespondenz¬
reeders Sörensen in Svendborg verteilen:
„Lunden “ 12, „Elin “ 10 und „Dannebrog “ 8%
Dividende.

Svenska Amerika -Linie , Stockholm . Im Ge¬
schäftsjahr 1937 erzielte die Svenska Amerika-
Linie Bruttoeinnahmen von 18,8 (16,04) Mill.
Kr ., hiervon entfallen auf Frachteinnahmen
2,98 (2,62) Mill . Kr . Der Reingewinn stellt sich
auf 3,71 (2,82) Mill . Kr ., aus dem 4 (3) % Divi¬
dende vorgeschlagen werden.

Burmeister u . Wain , Kopenhagen . Diese
dänische Werft stellt in ihrem Bericht über das
Jahr " 1937 fest , daß die Beschäftigung erneut
etwas zugenommen habe . Im Durchschnitt
waren etwa 6500 Arbeiter und Angestellte gegen
etwa 5700 in 1936 beschäftigt . Im Jahre 1937
wurden Aufträge für etwa 58,5 Mill . Kr . _fak¬
turiert/wovon etwa 44 Mill . Kr . an ausländische

Kunden bzw . für Motorenlieferungen an in¬
ländische Werften , aber für Schiffe auslän¬
discher Kunden entfielen . Die Werft hat außer
einer neuen Brücke für Kopenhagen 8 Sehiffe
mit 61125 BRT gegen 7 Schiffe von 22 219 BRT
abgeliefert , sie hatte am 1. Januar dieses
Jahres 15 Schiffe , alle für ausländische Reeder,
im Auftrag . Die Maschinenfabrik weist eben¬
falls erhöhte Lieferzahlen auf : so betrug die
Gesamtstärke der abgelieferten Maschinen
118 615 (87 655) PS . Der Auftragsbestand an der
Jahreswende sichert der Gesellschaft nicht nur
eine zufriedenstellende Beschäftigung für 1938,
sondern z. T . auch bereits für 1939 und 1940.

Amsterdamsche Droogdok Mij ., Amsterdam.
Bei der Amsterdamsche Droogdok Mij . war der
Betrieb 1937 erstmals seit vielen Jahren voll
beschäftigt . Der Auftragseingang war dank be¬
trächtlicher ausländischer Bestellungen sehr
reichlich . : Der Reingewinn stellt sieh auf 0,77
(0,06) Mill . hfl . Nach sehr reichlichen Abschrei¬
bungen und Rückstellungen verbleiben 0,11 (—)
Mill . hfl ., die die Ausschüttung einer Dividende
von 5% auf die Vorzugsaktien und von 10% auf
die Stammaktien ermöglichen.

Probefahrt des Robbenschlägers „Sachsen ".
Der vor einigen Tagen auf der Werft von
Hugo Peters in Beidenfleth vom Stapel ge¬
laufene erste deutsche Robbenschläger „Sach¬
sen “, ein Werk der „Nordmeer “-Studien - und
Reederei GmbH ., erledigte seine Probefahrt.
Wenn die Rentabilitätsfrage in günstigem
Sinne gelöst werden kann , wird die „Sachsen “,
die unter Leitung von Kapitän Stoll am
10. März ihre Ausreise  antritt , noch einige
Schwesterschiffe erhalten . Das Schiff wird nicht
nur Felle heimbringen , sondern es ' wird auch in
seinen acht je 6500 Liter fassenden Oeltanks den
wertvollen Robbenspeck mitbringen . Sobald eine
genügende Menge Robben gefangen ist , wird
das Schiff einen norwegischen Hafen anlaufen
und die Ladung einem deutschen Dampfer zur
Weiterbeförderung übergeben , um möglichst
schnell wieder im Fanggebiet erscheinen zu
können.

Sarotti
Die „Sarotti “ A -G, Berlin , schließt 1937 mit

einem Reingewinn von 849 462 (724 586) RM ein¬
schließlich Gewinnvortrag ab . Der GV soll die
Verteilung einer Dividende von 6 (5) % vorge-
schlagen werden.

„Doornkaal " A-G, Norden (Ostfr .) Der Ablauf
des Geschäftsjahres 1937 war zufriedenstellend.
Besonders wurde den Kornbrauntweinen der
Vorzug gegeben , wodurch eine weitere wert¬
mäßige Urnsatzsteigerung erzielt wurde . Das
Teegeschäft nahm einen größeren Umfang an.
Auch die Mineralwasserallteilung konnte er¬
höhten Absatz verzeichnen . Wesentliche außer¬
ordentliche Erträge konnten mit rund 73 000 RM
vereinnahmt werden . Dieser Betrag enthält
nicht nur die freigewordene Rückstellung des
Vorjahres , sondern auch weitere Rückzahlungen
von Branntweinaufschlägen und ferner Erlöle
aus Verkäufen von in den Vorjahren unbe-
werteten Nebenprodukten der Brennerei . Von
diesen Sondereinnahmen  wurden zuge¬
wiesen 29 000 RM der gesetzlichen Rücklage,
20 000 RM der Alters - und Fürsorge -Rücklage,
24 000 RM der Steuerrückstellung . — Einschi.
2098 (1466) RM Vortrag schließt , die Abrechnung
nach 39 649 RM Abschreibungen mit einem
Reingewinn von 89 328 (93 608) RM . Es wird die
Verteilung einer Dividende von wieder 6% vor¬
geschlagen , ferner ist eine Zuwendung an die
Gefolgschaft in Höhe von 12 000 RM vorgesehen.
Zum Vortrag verbleiben 3367 (2098) RM . Aus der
Bilanz:  Anlagen 0,40 (0,42), Waren 0,74 (0,65),
Waren - und Leistungsforderungen 0,40 (0,49) ,
Kasse 0,02 (0,035), Bankguthaben 0,12 (0,05) Mill.
RM . Andererseits neben dem AK von unver¬
ändert 1,20 Mill . RM Rücklagen mit 0,12 (0,08) ,
Rückstellungen 0,06 (0,06) , Waren - und Lei-
stungsverbindliehkeiten 0,22 (0,31) , sonstige Ver¬
bindlichkeiten 0,03 (0,025) Mill . RM . Zu Beginn
des laufenden Geschäftsjahres wurde die Bren¬
nerei mit der Herstellung von ablieferungs-
pfliehtigem Spiritus aus Zuckerrüben¬
schnitzeln  wieder in Betrieb genommen . Zu
den 2000-t -Silo  wird in den nächsten Monaten
eine Getreidetrocknungs - und Belüftungsanlage
angebaut . (GV 21. März ).

F . Küppersbuseh & Söhne A -G, Gelsenkirchen.
Für das Geschäftsjahr 1937 wird die Verteilung
einer Dividende von wieder 6% auf 4,5 Mill.
RM Grundkapital vorgeschlagen . Der Abschluß
ergibt nach 338 637 (343 668) RM Abschreibungen
einschl . 89 478 (81092) RM Vortrag einen Rein¬
gewinn von 535 649 (483 478) RM . Dem Unter-
stützungs - und Pensionsfonds werden 150 000
(100 000) RM zugewiesen , so daß 88 983 RM zum
Vortrag verbleiben.

Franz Seiffert & Co „ A -G, Berlin . Das Ge¬
schäftsjahr 1937 schließt nach erhöhten Ab¬
schreibungen (i. V . 186 699 RM auf Anlagen und
4748 RM andere ) und erhöhten Rückstellungen
mit einem Reingewinn von 73 569 (48165) RM
einschließlich Vortrag ab . Die Umsätze haben
sich 1937 gegen das Vorjahr stark erhöbt . Der
GV soll vorgeschlagen werden , 70 000 RM zur
weiteren Verstärkung der Rücklagen (i . V.
15 400 RM Zuweisung zur Rücklage und 30 000
RM zum Pensinonsfonds ) zu verwenden und den
Rest vorzutragen.

Baumwoll -Feinspinnerei in Augsburg
Der ’GV am 7. März wurde der Bericht über

das Jahr 1938 vorgelegt , der einschließlich des
Vortrages aus 1936 von 65 125 (64172) RM einen
Reingewinn von 168 376 (157 685) RM ausweist.
Es wurde die Ausschüttung einer Dividende von
10 (8) % beschlossen , 20 640 RM werden dem An -'
leihestock überwiesen und der Rest von 65176
RM , vorgetragen . Der bisherige Aufsichtsrat
wurde wiedergewählt . Außerdem wurde eine
Reihe von Satzungsänderungen vorgenommen.

Nach dem Bericht ist es gelungen , die Pro¬
duktion des Vorjahres im ganzen Jahresverlauf
fast wieder zu erreichen , was nur durch Steige¬
rung der Garnlieferungen für Ausfuhrware und
durch zusätzliche Herstellung von Garnen für
wirtschaftswichtigen und lebensnotwendigen In¬
landsbedarf möglich war . Die planmäßige Ver¬
sorgung mit Qualitätsgarnen habe bei den Ab¬
nehmern allgemein Anerkennung gefunden . Der
vorliegende Auftragsbestand  sichere der
Gesellschaft eine Beschäftigung im bisherigen
Umfange für die nächsten Monate.

Bei einem Rohertrag von 1,22 (1,61) Mill . RM
werden für Abschreibungen auf Anlagen 0,26
(0,23), für andere Abschreibungen 0,33 (0,08)
Mill . RM ausgewiesen . In der Bilanz  er¬
scheint das Anlagevermögen mit 0,97 (1,08), das
Umlaufsvermögen mit 2,186 (1,958) Mill . RM.
Die Gesamtverbindlichkeiten betragen 0,32
(0,33) Mill . RM.

Zwirnerei und Nähfadenfabrik , Göggingen.
Der GV wird die Ausschüttung von wieder 9%
Dividende vorgeschlagen.

Gemeinschaftsgründung
auf dem Gebiet der Farbenproduktion

In England ist unter der Firma The Trafford
Chemical Company Ltd . eine neue Aktiengesell¬
schaft zur Herstellung von Farben , Zwischen¬
produkten und verwandten chemischen Produk¬
ten gegründet worden . Die Gesellschaft ist eine
Gemeinschaftsgründung der Imperial Chemical
Industries Ltd . (ICT) und der 1. G. Farben¬
industrie A -G. Von dem vorgesehenen Aktien¬
kapital in Höhe von 500 000 Pfund Sterling wer¬
den 300 00(1 Pfund sofort begeben . Die ICI ist
daran mit 51%, die I . G. Farbenindustrie A -G
mit 49% beteiligt . — Wie wir dazu erfahren,
handelt es sich darum , in England gemein¬
schaftlich mit der ICI die Fabrikation be¬
stimmter Farbstoffe und verwandter Produkte
aufzunehmen.

Mannesinann -Stahlblechbau A -G. Wie gemel¬
det , übernimmt die Mannesmannröhren -Werke,
Düsseldorf , die Wolf Netter & Jaeobi -Werke
Kommanditgesellschaft a . A., Berlin Aus der
Tagesordnung der auf den 29. 3. einberufenen
a . o. GV der Wolf Netter & Jacobi -Werke
Komm .-Ges . a . A . ist zu entnehmen , daß die
Kommanditgesellschaft in eine Aktiengesell¬
schaft unter Zugrundelegung der in der GV am
9. 12, 1937 genehmigten Bilanz zum 30. 6. 1937
unter Ausscheiden der beiden derzeitigen per¬
sönlich haftenden Gesellschafter und Aende-
rung der Firma in Mannesmann -Stahlblechbau
A-G umgewandelt werden soll.

Gewerbe - und Handelsbank e. G. m. b . H„
Nordenham . Der Umsatz der Genossenschaft hat
sieh 1937 um 88% auf fast 8 Mill . RM erhöht.
Die Bilanzsumme ist . 17% höher , während der
Einlagenzuwaehs 18% gegenüber dem Vorjahre
betragen hat . Am Schluß des Geschäftsjahres
standen an greifbaren Mitteln 113 250 RM zur
Verfügung . Aus dem Reingewinn von 4780 RM
werden wieder 4% Dividende verteilt ; 3000 RM
gehen an den gesetzlichen Reservefonds , 500 RM

.an den Hilfsreservefonds . Damit erreichen die
Reserven fast 50 % des Eigenkapitals . Die gün¬
stige Entwicklung habe angehalten.

Das Gemeinschaftsmusterlager Bremer Export¬
vertreter in der Bremer Börse wird am 18. März
in bedeutend erweitertem Umfang neu eröffnet.

Größerer Stickstoffahsatz im Februar . Der Ab¬
satz der Stickstoff -Düngemittel im Februar war
erheblich größer als im gleichen Monat des
Vorjahres . Dementsprechend hat sich auch der
Gesamtabsatz in den Monaten Juli bis Februar
1938 gegenüber dem Absatz im gleichen Zeit¬
abschnitt des vergangenen Düngejahres erhöht.

Döhrener Wolle
Für 1937 wird ein Rohübersehuß von 7,67 (7,56)

Mill . RM ausgewiesen . Nach Absetzung der Ab¬
schreibungen von 0,77 (0,74) Mill . RM verbleibt
ein Reingewinn von wieder 1,10 Mill . RM , aus
dem wieder 10% Dividende (davon 2% Anleihe¬
stock ) ausgeschüttet werden sollen . Die Gefolg¬
schaft erhält eine Gratifikation von wieder 0,30
Mill . RM.

Das Berichtsjahr brachte eine weitere Ver¬
schiebung der Erzeugung nach der Zellwolle,
deren Anteil an der Gesamterzeugung der Käm¬
merei sich auf ein Drittel (i. V. ein Viertel)
steigerte . Die Anlagen mußten entsprechend der
zunehmenden Aufträge laufend umgestellt wer¬
den . An einem neuen Verfahren , das unter Aus¬
schaltung des Kammprozesses eine Verein¬
fachung der Zellwollverarbeitung bedeutet , be¬
teiligte sich die Gesellschaft , wie die übrigen
deutschen Kämmereien , in Form eines Lizenz¬
vertrages . Die ersten Maschinen dafür dürften
Mitte 1938 in Betrieb kommen.

Aus der Bilanz : Anlagen 5,80 (6,03), Beteili¬
gungen unverändert 0,28, Umlaufsvermögen
7,44 (6,70), Verbindlichkeiten erhöhten sich auf
2,06 (1,53) Mill . RM.

Im neuen Jahr ist der starke Rückgang der
Preise auf den Ueberseemärkten für die Ver¬
sorgung der wollverarbeitenden deutschen In¬
dustrien von Bedeutung . Da die Länderabkom¬
men nicht auf bestimmte Mengen , sondern auf
Beträge lauten , bringt er ihnen mehr Ware —
vor allem aus Neuseeland — ein.

Der Reichsdeutschen Bausparkasse A-G in Köln ist
der Geschäftsbetrieb untersagt worden.

Bei den Mannesman ^ röhren -Werken wird für das
Geschäftsjahr 1937 mit einer Erhöhung der Dividende
anf nicht fhehr als 5 (4Vs) % gerechnet werden können.

Die britische Handelsvertretung in Nationalspanien
wird von Salamanca nach Burgos verlegt.

Nach einer Mitteilung aus Wellington hat eich
die neuseeländische Regierung entschlossen , einen
Betrag von bis zu 5 Mill . £ zur Errichtung einer
staatlichen Eisen - and Stahlindustrie bereitzustellen.

Baumwolle
iremen , 7. März . Nordamerikanische Baumwolle,

Bremen
Vor . SchluB
Eröffnung
12 .30 Uhr
16 .20 Uhr
Heutig . Schluß

Mär* Mo
1019736
10.40/37
10.37/35
10.37/33
10.37/34

lul
Io 53 51
10.54 50
10.51/50
10.51'49
10.51/50

Okt
1u.80/7:i
10.83/79
10 78/77
10.78/76
10.78 75

Dez
101/90
10.93 90
10.89 88
10.19/88
11'.88'87

Jan.
10.9796
10.97/95
10.95/93
10.9b/94
10.95/94

Abrechnung 10 28 I 10.36 1 10 51 1077 10 88 10.94

12.30 Uhr bezahlt : Mai 10.37, Juli 10.52, 10.51,
Okt . 10.80, Jaul 1939 10.96. Q

Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli lO.ol, Jan . 10.94.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : T°.1it 'ln1?'n77’Ti“ n ' 1n <̂fg in 87' '

Nachmittags bezahlt : Juli 10.50, Dez. 10.88, 10.87,
Jan . 1939 10.95.

Bremen , 7. März . Der Markt eröffnet ? bei Vor-
liegen enttäuschender Meldungen ans Liverpool in
nicht ganz einheitlicher Haltung stetig 1 Punkt
höher bis 1 Punkt niedriger . Stärkeres Angebot tand
im Laufe des Vormittags bei angeregter Nachfrage
gute Aufnahme und die Kurse verloren nur sehr lang¬
sam vereinzelte Punkte . Der Markt schloß um
12.30 Uhr ruhig aber stetig 2 bis 3 Punkte unter den
Eröffnungsnotierungen . — Del , NaohmittagsverkehT
eröffnet © ohne neue Anregung stetig 2 fW ?«
niedriger bis 1 Punkt höher . Die Stimmung blaeb im
allgemeinen ziemlich ruhig , jedoch mit stetigem
Unterton . Die Kurse konnten sich daher ohne nen¬
nenswerte Veränderungen behaupten . Der Markt
schloß stetig 1 Punkt über bis 1 Punkt unter den
Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.

Hamburg , 7. März _ _ _

Lokopreise per 1b Tendenz: ruhig
Ostindische: Supertine, myd, Sclnde white rouglsh

BremerKl. 1 . . J 30
Fine Omra Standard1 Bremer Klausel. . 4.70

Vor* Mein Mal Oktb. ! D« . Jar ».

SchluB ’ 9 14M! I 9 20 * 11 H 28 — i 9 .3jjH 9 .31/—
Schluß 9 .07/ 8: 3 10 lji 9171 - 1 .26 27 / 9.26-—i 9 28-

io: 916 <9 20
Orleans . . .heutige Not. 9 33 »orige Not. 9-37

ZufuhrenIn Atlantik- und Golthäten16001I 21000

Ruhig
wvork 7. März . Der Baumwollterminmarkt war
Wochenbeginn zunächst auf einen kaum steti-

Ton gestimmt . Maßgebend für die etwas ruck-
ige Preisentwicklung waren die Meldungen aus
rnool und Bombay sowie Abgaben Bombayer
S1- für entferntere Siebten . Spater trat jedoch
Einklang mit Liverpool eine leichte Erholung

da der Handel zu Prei ^ tntzuugsmaßnubmen

ie Sfimmung wurae am kuu ****^ **»
stetig . Eine nachhaltige Belebung der
war nicht zu verspüren , da der Handel noch immer
auf eine näheie Erläuterung des Smithschen Zusatz-
antrag < zum Farmgcsetz wartet . Erst gegen Schluß
wurden vom Mandel etwas mehr Anschaffungen vor¬
genommen , so daß die Schlußtemlenz als stetig an-
zuspreciien war.

London , 7. Mürz. Jute . Erste Marken per Febr-
Mürz iS’'« G., per Mürz-April 18*/w bez. G.. per Apnl-
Mai IS' •? B., geringere Marken per Febr .-Marz 17/i B.,
per März -April 37V* B., per April -Mai 1rh  B.

Hanf Manila . Tendenz : Stetig . Grad J per März-
Mai 231/* B., Grad K per März -Mai 19*/* wert , Grad
L Nr . 1 per März -Mai 181/* wert , Grad L Nr . 2 per
März -Mai 17Vs wert , Grad M Nr . 1 per März -Mai
17t/. wert , Grad M Nr . 2, per Mäfi -Mai 151/* wert.

London , 7. März . Sisal . (Schlußnotierungen ). Ost¬
afrikanischer Tanganjika u/o Kenya Nr . 1 faq .:
März -Mai 17*/* B., April -Juni IVU B ., Mai-Juli 173/« B.
Tendenz : Willig.

Wolle
Antwerpen . 7 3 Kammzuci

p.kg.belg.Fr.p.lb.pence p.kg.belg.Fr.p.lb.pence
7 4 | », a._ / , 4. \ 7,4.

März 33 2b 43 2: ?4 37 '/n •i7 Aug. 33 iS 33 25 24 00 24.00
April 33 7. 33 7} 24 37 74 25 Sept. 33 25 33.25 24 00 24 00
Mai 33 Ci 34? 24 V* 74 ?b Okt. 33.25 33.25 24 00 24.00
3unl 33 2h 43?ä ?4 00 ?4 12 ums. 15 000 ibs 3G5 uC* ‘I-.
Juli 43.2: 33 2: 24 00 24U Tendenz: ruhig behaupt

Bradford , 7. März . Am Bradforder Wollmarkt war
die Stimmung ausgesprochen fest . Die Preise ent¬
wickelten sich durchweg eher zuungunsten der Käu¬
ferseite . Berichte , daß die Neuseelan -dwollen teurer
geworden sind , boten der Aufwärfcsbewegung eine
gute Stütze . Garne lagen ebenfalls fester.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 7. März . Im Berliner Getreideverkehr setzte

d»as Geschäft zu Beginn der neuen Woche nur
zögernd ein und bewegte sich auch im Verlauf in
ruhigen Bahnen . Brotgetreide ist in kleinen Posten
nach wie vor erhältlich , wobei Weizen bevorzugt
ausgenommen wird . Für Roggen zeigen diie Mühlen
geringeres Interesse , sie zumeist bereite bis zur
neuen Ernte versorgt sind . Hier erfolgen lediglich
Anschaffungen , soweit sich noch Lagermögliohkeiten
bieten . In der Provinz nird Roggen zumeist mir
Bildung einer Vorratshaltung aufgenommen . Da«
Mehlgesohäft hat sieh kaum verändert , nur vereinzelt
sind Anzeichen einer Belebung festzustellen . Brau¬
gersten liegen still . Bezugsscheine sind nur noch ver¬
einzelt verfügbar . Am Futtergetreidemarkt hat sich
die Kauflust erhalten . In Hafer und Gerste findet
das herauskommende Material jeweils Aufnahme.
Newvork , 7- 3
Welz. Rw. I. 108.00
Welz. Hw. t. 113-50
Chikago , 7. 3
Gerste loko 70 £8
Weizen stetig
Mal 89̂ - ü
Juli 84?—V
September B:

Mais ioko 71.12' Engl. Frscht2/9 3/
Mehln. Pr.
Mehlh. Pr.

5-25
5-35 Koni. Fracht 12—22

Mals stetig Juli 2875
Mal 58.87'r ieptember 28-50
Juli 60 371 Roggen unrglm.September 61.tO Mal 70-62
Hafer stetig Juli 66-50
Mal 29-50 September 65.25

Viehmärkte
Bremen , 7. März (Eigenbericht ). In der Entwick¬

lung der Sohlachtviehauftriebe gegenüber der Vor¬
woche ist lediglich eine gewisse Einschränkung bei
Rindern bemerkenswert , wobei jedoch die ganz beson¬
ders gute ’Versorgung in dieser Gattung während der
zurückliegenden Wochen in Rechnung zu stellen ist.
Der Ausmästungsgrad deß zum Verkauf gestellten
Großviehs  entsprach fast durchweg den Wün¬
schen der Abnehmer und war verschiedentlich sogar
als recht gut zu bezeichnen . Die Unterbringung voll¬
zog *ioh fast ausnahmslos glatt . Auch die vorhan¬
denen Kälber  wurden in der Regel ohne Schwie¬
rigkeiten verkauft . Auch hier war der Qualitäts-
Stand recht zufriedenstellend . Mehr noch gilt dies
für Schafe,  die besonders in Hamburg , Leipzig
und Chemnitz eine ausgesprochen gute Beschaffenheit
auiwiesen . Trotz der gegenüber den Vorjahren we¬
sentlich verstärkten Anlieferungen wurde an den
meisten Märkten zu gut behaupteten Preisen glatt

verkauft . Die Qualität der den Märkten zugef 'iihrten
Sohweine  blieb auch in der letzten Woche auf
angemessener Höhe . Wie üblich wurde Mer flott
geräumt.

Cloppenburg , 7. März . Auftrieb : 198 Pferde . 190
Schweine . Es kosteten : Beste Pferde 1100—1300 RM,
gute Arbeitspferde 700—1000 RM, ältere Arbeitspferde
350—500 RM, 1—2jährig 600—900 RM, Füllen 350 bis
450 RM. . Handel : mittelmäßig . — Ferkel , von 5 bis
6 Wochen 16—18 RM, 6—8 Wochen 18 21 RM. 8 bis
10 Wochen 21—25 RM. Handel : gut.
Chlkano . 7 3 Schwelm
lelch. n. Pr. 9-65 Iscftw. n. Pr. 9 SO [Zufuhren 1f000
Jeicfi. ft. Pr. 9-90 | sehw. ft. Pr. 970 Mm Westen 64000

Seefische
Am 7. März landeten in Wesermünde 15 Dampfer

mit insgesamt 1455 600 kg ; davon kamen 8 Dampfer
von der norwegischen Küste mit 787 500 kg , meist
Schellfisch , Kabeljau und Goldbarsch ; 5 Dampfer
brachten von Island 614 750 kg , meist Kabeljau , See¬
lachs und Goldbarsch ; 2 Dampfer brachten aus der
Nordsee 53 350 kg , meist Seelachs , Wittling und ge¬
mischten Fang . Die Auktionspreise  erfuhren
für fast alle Sorten Aufbesserungen . Nordsee : Hering
91/*, Schellfisch V 10—15, Wittling ö1/*—8, Seelachs I
6Vi—7, II frlt—VU.  Norwegische Küste : Kabeljau I
51/*—6V<, II SV*—6V*, Schellfisch I 5- 6, II 5- 6V«, Gold¬
barsch 61/*—10, Seelachs II 5*/<—61/*. Island : Kabel¬
jau I 51/*—7, II 5!/i—61/*, Schellfisch I 8—10*/*, II 8
bis 9*/*,' Austernfisch 3V<—6.

Warenmärkte
Hamburg , 7. März

Reis : Der hiesige Markt nahm einen ruhigen Ver¬
lauf bei unveränderten Preisen , da das Inland nur
noch wenig als Käufer auftritt , und das Export¬
geschäft keine Umsätze aufzuweisen hat . § An der
Lage der fernöstlichen Märkte hat sich nichts ge¬
ändert.

Gewürze : Es liegt durchweg ausreichendes Ange¬
bot vor , doch erfolgen die Käufe nur vereinzelt . Es
werden folgende Preise  gefordert : Schwarzer Lam-
pong -Pfeffer 59, schwarzer Tellicherry -Pfeffer 66,
weißer Muntok -Pfeffer 68, Vanille Bourbon 40—50
RM für 50 kg , Vanille für 1 kg . verzollt , einschl.
Ausgleichssteuer ab Lager GroÖ-Hamburg.

Hülsenfrüchte : Die Abgeber für Linsen zeigten eich
in preislicher Hinsicht entgegenkommender . In Ab¬
ladungsware ist es zu Zuteilungen , gekommen , die
glatt aufgenommen wurden . In Bohnen und Erbsen
ist eine Absatzbelebung noch nicht eingetreten.
Preise:  Große Russen -Linsen 22V«, Chilelinsen faq.
19, Chilelinsen extra large 20'/* RM für 50 kg wag¬
gonfrei Groß -HamT' Mrg, verzollt.

Getrocknete Früchte : Die Aufnahmebereitschaft
für Mandeln , Haselnußkerne , Rosinen und Korinthen
hat sich in vollem Umfange erhalten , die Umsatz¬
tätigkeit war jedoch infolge infolge der begrenzten
Einkaufsmöglichkeiten nur gering . . MiBChobst und
Aprikosen wurden in kleinen Mengen gekauft.

Kautschuk : Ruhig . Sheets loko Vht,  per März-
April 7‘/a, per April -Mai 7s/n Pence für 1 1b.

Schmalz : Stetig . American Steamlard 24V« Dollar,
Purelard raff ., per vier Kisten h 25 kg netto , ver¬
schiedene Standardmarken transito ab Kai 247/* bis

Dollar für 100 kg.
NfWvnrl' 7 ’ «•1. illO retti
Schmäh 8.9" Mal 8 17 Terp Sa» 25J0
Talg, lose 5 87' Juli 6 >2 Petr. SWC 1 t

ieptember 8-25 Petr SWT. 12.25
BW'saatBi Oktober Mid. Conti. 1.16
März 8-25 Terpentin 30-00 Pens. Rohöl1-271.2.20

Ghlkago , 7. 3 schmalz
Tendenz: stetig (Mai 9-05 [September 9.45

März 8.85 0 | Juil 9 2i liamiar ——

Kaffee
Bremen , 7. März . Das Geschäft bewegte sich in

ruhigen Bahnen . Die Nachfrage nach Abladungs-
koutrakten hält weiter an , doch verlautete von Ab¬
schlüssen 1 nichts . Das Abzugsgesohüft nach dem
Inland ist , soweit passendes Material vorhanden ist,
gut . Die Brasil -Anstellungen lauteten unverändert,
für feine Klassen eher etwas höher.

Die sichtbaren Weltvorräte  in Kaffee beliefen
sich am 1. März auf 7 373 000 gegen 7142 000 Sack
am 1. Februar ds. Js . und 8 028 000 am 1. März . 1937.
Preise unverändert.

Hamburg , 7. Marz . Am Platze setzte sich das be¬
friedigende Geschäft fort . Im Transitverkehr trat
eine Belebung ein , die größere Umsätze mit sich
brachte . Hier galten die bisherigen Preise weiter.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (“ 14 700 kn netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 34 B 32 G. Mai
32 B 30 G, Juli 31 B 29 G, Sept . 30 B 28 G, Dez.
30 B 28 G.

Nrnwyork. 7 3 Juli 6.02 März 4-51 n
September 602 Mal 4-27 n

Tendenz: stetig Oezember 6.02 nJuli 4-08 n
Santos loko 7.75 Tagesums. 6000 September 4.08 tt
März 6.48 Dezember 4-08 n
Mal 6-15 Rio loko 5-25 Tagesums. 1C00

Newyork . 7. März . Am Kaffeeterminmarkt wurden
auf Grund der stetigen Meldungen aus Le Havre
und auf Grund der Tatsache , daß keine Andienun¬
gen erfolgten , gelegentlich kleine Käufe und
Deckungen getätigt , doch blieb der Handel im all¬
gemeinen schleppend , da man zumeist die weitere
Entwicklung abwarten will.

Kakao
Hamburg , 7. März . Rohkakao:  Ruhig . Am

Weltmarkt waren die Abgeber zu Preisnachlässen
bereit . Die Forderungen lauteten infolgedessen nie¬
driger . Accra g. f . loko 31 sh 6 d, Accra g. f.
März -Mai 29 sh 6 d cif , Lagos faq . Febr .-März 25 Rh
3 d cif , Sup . Thomö auf Approbation März -April
30 sh 6 d cif , Sup . Bahia monatl . Abladung Juni-
August 29 sh 3 d cfr ., Plant . Trinidad erste Marken
Marz -April 38 sh cfr ., Snp . Epoca Arriba Jan .-Febr.
37 sh 6 d cfr ., Sup . Sommer Arriba April -Mai 41 sh
6 d cfr ., Sup . Machala Jan .-Fehr . 37 sh 6 d cfr . für
50 kg netto unverzollt . — Kakaohalbfabri¬
kate:  Die Kauflust war weiter recht befriedigend.
Bevorzugt wurden KakaomasRe , Kakaopulver und
Kuvertüre , Kakaobutter trat dagegen in den Hinter¬
grund . Die Abgeber stellten unveränderte Forde¬
rungen.
Newvork / 3 stetig
M8n 5 63 pull 5 f8 [Oktober 5 75
Mai 67 (September ‘ 72 (oezember 5 79

Zucker
Magdeburg , ,7. M:irz . Gemahl . Melis Marz 31.45 und

31.50, Mürz-April 31.45 und 31.50. Tendenz : Ruhig.
Nmwtirk 7 2 • < •.»
März 2-171 | )ull 192f | 'ezembei
Mal 2.1718 tSeptember ? 2072 l'anuar M719‘

•) Geld- und Briefnotierungen.

7* März . Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt , Elektrolytkupfernotiz 571/* RM
iur 100 kg.

priginalhüttenalujninhim 98 bis 99 o/o in Blöcken.
Walz - und Drahtbarren 133, desgleichen in Walz-
Ä ^ IORM 1615 " 137,  Feinsilber (1 kg fein)

Kupfer : 5lVi, Blei : 20Vr, Zink : 18Vi. Tendenz : Kup¬
fer : befestigt , Blei : stetig , Zink : abgeschwächt.

-..®crP n»7 . März . Der Londoner Goldpreis beträgt
für eine Unze Feingold 139 eh 81/* d gleich 86.7239 RM,

Gramm  Feingold 53.9007 Pence gleich
Z. ioisJ 4 RM.

Hamburg , 7. März . (Hiehtpreise des Vereins der
am jletallhanöel beteiligten Finnen ! Silber prompt
42.40 B, 39.40 G, Hiittenrohmnk nom . 181/; B, 18‘/s G.

Kupfer (p. t)
Tendenz: stetig.

Standardp. Kassa 40-1214—25
do. 3 Monate 40-37̂ —43
do. Settl. Preis 40 42t

Electrolyt 4«;- 441
best selected 43S—44a
stronp stieets 75
Elektrowlrebers 44-8714

Banka
Streits

Biel (per Tonne)
Tendsni: k. stet

ausl. pr. offlz. Preis 15-25-31
do. pr. Inoffiz. Preis
do. enlt. S. ott. Pr. 15 43-5C
do. entt. S. Inoft. Pr.
do. Settl. Preis 15.25
Zink (per Tonne)

Tendenz: stetig
gewöhn), pr. oft. Pr. 14 66-12:-
do. pr. inoftlz. Preis
do. sntl. S. oll. Pr. 14-25-37'
do entt Inott. Pr.
do oew Settl Preis 14-12V

London, 7. März
Alnmlntnm Id  t)
Inland * 700
Ausland• ^qq
Antimon Regnlus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis * 8f—g?
chlnes. per • 5S—EO

Quecksilber *
(per Flasche ) 255 255/6

PIatInNp.20.Dnz.) 7Jo
Wolframerz cif •

(sh per Einheit) 68 72 n
Nickel, ’ tnländ. •

(per Tonne) 180—185
do. ausl. * (per t) 180—185
Welßbl. I.C.Cokes

20x24 tob . Swans . *
(shp. box 01 108 Ibs) 22'„ 23
Kupfersultat
lob. * (per t) 19.00
Cleveland Gußels.
Nr. 3, tob. Mlddl.-
borough* (sh p. t)
Silber
Barrensilber prompt 20.25
Feinsilber prompt 21-&7Ü
Barrensllbera. L 20 00’
Feinsilber a. Hat 21.56

Gold (sh n. Pence
Der Onzel 135 8:

inakt. Notierung

London , 7. März . Heut« wurde Gold im Worte von
354 000 Pfund Sterling zu ©inem Preis « von 130 sh
81/« d per Unze fein verkauft.

Newvork , 7 3
El. Kupt. 1. 9 67'- laiei, loko 4 50 IWelBblech 5.35
30 90 Tage 9 67' Zink, loko 4.75 Roheis. N. 2 27 .42k
Zinn lokn 41 75 Isilb aust 4475 |do N.2olaln 76-25

Das Verkiiiidungsblatt des Reichsnährstandes Nr.
’ 14 vom 5. März enthält u. a . eine Anordnung des
Sonderbeauftragten für Saatgut über Vertriebs - und
Preisregelung für Saatmais inländischer Erzeugung.
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Nicht einheitlich
Hamburg , 7. März . Am ßchlffahrlsmarkt

■wurden Hansa um 1 %U höher mit 127ViBrief an ge¬
boten , dagegen graben Hapag um V*•/• auf 77l/t und
Nord-a . Lloyd um 1 •/* auf 78 nach . Die Afrika -Reede¬
reien blieben zu 80 im Angebot . Unterweeer -Reederei
wurden wieder zu 180 zum Verkauf gestellt . Bremer
Soh'leppsohdffahrt notierten wie zuletzt 90 Geld, Bre¬
mer Straßenbahn behaupteten sich mit 98. Am
Ban'kenmarkt gelangten Geestemiinder Bank unver¬
ändert mit 103 Geld und 104 Brief zur Notiz . Indu-
ßtriepapiere lagen recht ruhig . Die Umsätze
beschränkten sich auf ein Mindestmaß . Zu Ab¬
schlüssen kam es in Bremer Jute , die mit 135 aus
dem Markt genommen wurden und hierzu gesucht
blieben . Für Bremer Wolle hat sich Kauflust zu
179 erhalten , ohne daß jedoch Geschäft hierin getätigt
wurde . Hoffmann ’s Stärke hielten ihren letzten
Stand mit IW, während Reis und Handels wieder
nicht notiert wurden . Bremer Pappen wiesen eben¬
falls keine Notiz auf . Von Werftaktien lagen Bre¬
mer Vulkan mit 145 und Atlas -Werke mit IC» unver¬
ändert . Dagegen gingen die unnotierten Deschimag
auf 136 um 1 •/• zurück . Einen Kursabschlag von V*•/•
erlitten Nordsee , die sich auf 1381/* abschwäohten . —
Der Rentenmarkt  lag freundlich . Besser
beachtet wurden Bremer Altbesitz , die um */<•/• höher
lagen (lSlVO. Bremer Umtausohanleihe blieb zu 94V*•/•
gesucht und Bremer Neubesit ® za 28 °lt.

Wenig verändert
Hannover , 7. Marz . Der Aktienmarkt war nur

wenig verändert . Ilseder Hütte und Mechanische
Weberei zu Linden waren zu letzten Kursen im
Handel , Vorwobler Gement und Hannoversche Stra¬
ßenbahn V*•/• höher , Conti Gummi blieben 1 •/• und
Doornkaat 3.5 V# höher gefragt . Am Renten-
markt  waren Umsätze in Reichsschatzanweisungen,
in den Pfandbriefen der Hannoverschen Landeekredit-
aawtalt und der Braunschweig -Hannoversclien Hypo¬
thekenbank sowie in Hannoversche Provinzanleiben.
Die Reichsanleibe -A1 tbesit -z ging mit 132.75 um und
die Deutsche Kommunal -Sammelablösungsanleihe mit
139V». Industrie -Obligationen waren zu ihren letzten
Kursen überwiegend Brief . Der Geldkurs für Me¬
chanische Weberei zu Linden wurde auf 93.5 herab¬
gesetzt Im Freiverkehr  wurden einige Ab¬
schlüsse in Gem'einde-Um®ohukIungsanlei 'he zum
Kurse von 95.05 bis 96.35 getätigt , Bürbach Kali
nannte man mit 69 bis 70 und Wintershall mit 135
bis 136. — Schluß behauptet.

Weiter ruhig
Berlin , 7. März . Die Umsatztätigkeit hat gegen¬

über der Vorwoche keine Aenderung erfahren . Das
Publikum bleibt in der Erteilung von Aufträgen
weiter ziemlich zurückhaltend , allerdings scheint
dabei Kaufneigung zu überwiegen , was offenbar auf
die nur unzulängliche Befriedigung des als fast
latent zu bezeichnenden Anlagebedartf am Renten-
markt zurückzufübren ist . Die Rede des Reichs¬
ministers Fank hei Eröffnung der Leipziger Messe
findet naturgemäß starke Beachtung , insbesondere
seine Auslassungen über - die Stellung der deutschen
Anleihen im Ausland und sein Hinweis auf die Sta¬
bilität der Reichsmark . Im Verlauf  konnte sich
eine ausgesprochene Tendenz nicht bilden . Bei weiter
sehr Meinem Geschäft waren Kursausschläge nach
beiden Seiten zu beobachten . Reiohsbankanteile
erhöhten einen Anfangsgewinn von Vi auf ‘/eV«. Qes-
fürel und Waldhof waren je V* fester , wahrend
Bemberg von dem nach den ersten Kursen erzielten
Gewinn wieder um V*•/• abgaben . Angebot bestand

Dollar - 2,478 (2,476) RM
Englisches Pfand *• 12,415(12,415) RM

aadh in Farben , die Vi•/• unter dem Eröffnungskurs
mit 159V< gehandelt wurden . Der Schluß brachte
keinerlei Ueberrasoh tragen , die im Verlauf erzielten
Kurse blieben im allgemeinen gehalten . Nachbörslich
wurde nichts mehr gehandelt . , ,Von den zu E in hei tsku rsen gehandelten Bankaktien
begegneten namentlich Dresdner Bank , offenbar auf
die bevorstehende Veröffentlichung des Jahres¬
berichtes , größerem Kauf Inter esse . Der Kurs wurde
erneut um V*0/» heraufgesetzt . Im gleichen Ausmaß
stiegen auch Deutsche Bank . Oommerzbaruk gewannen
bei kleineren Umsätzen V#•/». Hypothekenbanken
waren nur wenig verändert . — Steuergutecheine
blichen unverändert . 4 , , . ,, . aAm Rentenuiiarkt zeigten Liquidataonspfandbnefe
eine weitere leichte Erholung , so u . a. Hannoversche
Boden um VsV«. Hypothekenpfandbriefe mußten
schärfsten « zugeteilt werden , Orders unter 15 000 RM
fielen überhaupt aus . Auch für Stadtanleihen zeigte
sich wieder Kauflust , so daß 26er Elberfeld ihren
Sonnabendstand um V*, 26er Altenburger und 26er
Frankfurt/Main nm  je */«V* überschritten . Von Land-
ßöhaif fliehen Goldpf andbriefen waren Ostpreußen
beachtet und 10 bis 20 Rpf . höher . Länderanleiben
lagen ruhig ; 2T7er Bayern gaben 16 Rpf . her . Alt-
besitz setzten dagegen ihren Anstieg weiter fort , und
zwar Anhalter um */<, Lübecker um Vs Vi. Fe#t lage n
auch Dekosama I mit plus V*Vi. Von Industrie-
Obligationen wmrden Oonoordia -Splnnerei nach Pause
ViV» höher , HEW ., ebenfalls gegen letzte Notiz , jm
gleichen Ausmaße niedriger festgesetzt . Ooncordia-
Bergbau und Feldmühde gaben je ViV# her . — Privat-
diökont unverändert 2ViV«.

Freundlich
Frankfurt a. M., 7. März . Die Abendbörse verlief

außerordentlich ruhig , doch zeigten di© Hauptmärkte
eine etwa « freundlichere Haltung . Die Mittagsschluß-
kurse wurden verschiedentlich nm V« überschritten.
So kamen Verein . Stahlwerke mit 122*/< zur Notiz.
Auch die übrigen Montanwerte wurden etwas . höher
genannt . I . G. Farben lagen ruhig und bei ifM*/*
gut behauptet . I . G. Farbenbonds waren mit 130®/s
ebenfalls unverändert . Verschiedene Einbejtswertewurden weiter gefragt . So kamen Seil-Wolff erneut
nm V*V* höher an . Im Verlauf schwächten sich
Deutsche Linoleum etwas ab und waren bei 174
angeboten (mittags 174Vs). Im Freiverkehr waren
Schaumwein -Aktien gesucht und bi« zu 2 V• fester
genannt . Am Rentenmarkt bestand unveränderte
Nachfrage . Dekosama paßten sich dem erhöhten
Berliner Schlußkur » an . IM© AbendböT«© schloß
freundlich.

Schwach
Newyork , 7. März . Am ersten Geschäftstag der

neuen Woche überwog eine leicht rückläufige Ten¬
denz. Da besondere Anregungen aus Washington

nicht bekannt wurden , und auch von einer Belebung
des Frühjahrsgeschäfts noch immer nichts zu mer¬
ken wTar , gaben die Kurse später auf der Mehrzahl
der Marktgebiete bis zu 1 Dollar nach . Verschie¬
dentlich traten zwar Ansätze zu -einer leichten Er¬
holung in Erscheinung , doch war diese nur von
kurzer Dauer . Da weiter einige Abgaben für
Steuerzahlungen erfolgten , bröckelten die Kurse
langsam weiter ab . Der Berufshandel hielt Bich
fast völlig zurück , um die Beratungen über die
Steuergesetzgebung sowie Roosevelts Botschaft über
die Monopole, abzuwarten . Gedrückt lagen vor allem
Stahlaktien . In der letzten Börsenstunde waren
keine Anzeichen für eine Erholung zu bemerken.
Die Börse schloß bei Kursrückgängen bis zu 2 Dol¬lar schwach.

Berliner Devisenkurse

‘Smrter Scfemg

Frap , 7. 3 London 142-85 Wien 530-00Amsterdam 15.93 Madrid MarkootenBerlin 11.5« Mailand 150.51 Poln. Noten538-00
Zürich 661-75 Newyork 28.49 Belgrad 66.10
Oslo 717-50 Paris 92-88 Danzig 541-50
Kopenhagen 637.7b Stockholm 73b.25 Warschao 541-00
Newyork , 7 3. Lond. <0 Tg. Kopenhagen22.35
Tägl. Seid 1.(1 B'wechsol 5-0022 Prag 3.51KBankakz. H'wechsel 5-002? Wien 18.93
90 Tg. Brief 0.43 Paris 3.23, Budapest 19-9U
90 Tg. Geld .5 Brüssel 16-91« Belgrad 2-34«‘ Pr. Hand.* Rom b.2b', Athen 0.92

Wechsel Madrid 5.75 Japan 28-98nledr. Satz 1-00 Bern 23-19 Buen. Aires 31-06höchst. Satz 1.00 Amsterdam 55-85 Rio de Jan S.9UWechsel auf Stockholm 25.80 Berlin 40-38London-Ohl. 5 00'i Oslo 25-1/ l

Kolumblscher Peso. 100 USA.-Dollar briefL Aus-
Zahlung Newyork ™ 183 kol. Pesos. (Kabeimeldung
des Banco Alemian Antioaueno. MerteliKn. vom
5. März ).
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Ostasiatische Wechselkurse vom 7. März
Newyork gegen Japan 29.03—29-96, London gegen

Japan 1.2 (Tel . der Yokohama Speele Bank Ltd, }.
Bombay und Kalkutta L67«. , Hongkong 1.27«,

Schanghai 1.2V«, Kobe 1.1«/« (Tel . der Hongkong
Schanghai Banking Corp .).

Konkurse
Chemnitz ; Baugeschäftsinhaber Alfred . F̂riedrich

Wagner in Siegmar -Schönau . — Görlitz :_Nachl . Ge-
eobäfteinha 'berin Jeuny Kabitz m Fa . Julius Rabitz.
— Leipzig ; Lebensmittelgroßhändler Fnt ® Szarzynekv
— Nach !. Gaatwirteehefrau Margarete Wangemana
geh . Dietsch . — Meldorf : Ehefrau Marie Tiegens geb.
Obrisfcianeen in Hoohdonn.

Vergleichsverfahren
Beantragt : Beuthen » O.-S.: Kaufm . Alfred DaLl-

mann , Kaufhaus „Glück Auf *. — Heinsberg , Rhld ..
Kohlenhändler Johann Thoennissen in Lumbaoü.

bürg A-G, ' Hamburg ). Achaia 6. von Izmir « ,
Oran . Adaua 5. Ouessant pass . Akka 6. Ist»*,? *
pass . Andros 6. von Giresun nach Ordu. AnV^
6. in Alexandrien . Athen 6. in Antwerpen . Cav n4
6. von Izmir nach Istanbul . Chios 5. von Emri4
nach Oran . Derindje 6. von Piräus nach The«
loniki . Larissa 5. in Istanbul . Macedonia 5 nV
braltar pass . Morea 6. von Burgas nach Thessalöniv'
Ernst L. M. Russ 6. von Malta nach RotterdJS*
Helga L. M. Russ 5. von Alexandrien nach (V.
Ilse L. M. Russ 7. Finisterre pass . Tilly L. M rJ 11
6. Ouessant pass . Smyrna 6. von Rodosto nach p*
dia . Sparta 6. in Hamburg . Thessajia 7. in

erpen . Tinos 7. in Antwerpen.
Rotterdam naoh Hamburg. Yalova 5, von

Teleoraplilsdie
Auaznhlung

i .
**s c/i

Vor¬
kriegs.

kurs
7. 3. 1938

Geld Brief
5. 3

Geld
1938
Brief

Aegypten 1 äg. £ 7 28.99 12.70 12.73 12.70 12.73
Argentinien1 P.-P. 6 1.78 0.648 0.652 0.648 0.65?
Belgien 100 Belg. ? 81.00 41.92 42.00 41.93 42.01Brasilien 1 Milreis 7 1.33 8.143 0.14f 0.143 (1.145
Bulgarien 100 Ley 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4 112.50 55.36 55.48 55.36 55.48
Danzig 100 fl. 4 47.00 47.10 47.0b 47.10
England 1 £ ? 20.47 12.40 12.43 12.40 12.43Estland 100 e. Kr. 4'- 68.13 68.27 68.13 CB.27
Finnland 100f. M. 4k 81.00 5.485 5.495 b.485 5.491
Frankreich100 Fr. 3 81.06 8.032 8.048 8.057 8.063
Griechenld. 100 D. 6 81.00 2.354„„2.35/ , 2.354 2.35/
Holland 100 11. 2 168 74 138.30 138.58 138.30 138.58
Iran 100 Rials 20.43 15.40 15.44 15.40 15.44Island 100 ist. Kr. 6^ 112.50 55.46 55.58 55.46 55.58Italien 100 Lire 4'; 81.00 13.09 13.11 13.19 13.11
Japan 1 Yen 3.?9 2.40 0.723 0.725 U.723 0.725
Jugosl. 100 Din. 6k 81.00 5.694 5.70o 5.694 5.70B
Kanada 1 kan. $ ft 4.58 2.47b 2.480 2.474 2.478
Lettland 100Latis 5 —— 49.18 49.2b 49-1U 49.20
Litauen 100 Llt. 5k —— 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. 3k 112.75 62.32 62.44 62.32 62.44
Oesterr. 100 Sch. 3k 59.07 48.9b 49.05 48.55 49.05
Polen 100 Zloty 4k — 47.CO 47.10 47.00 47.10
Portugal 100 Esc. 4 453 57 11.26 11.28 11.26 11.28
Schweden 100 Kr. ? 112.50 63.85 63.97 63.85 63.97
Schweiz 100 Fr. 1k 81.00 57.39 b/.b1 57.39 57.51
Spanien 100 Pes. 5 81.00 —— - - - — «—-
Tschech. 100 Kr. 3 85.00 8.691 8.709 8.086 8.704
Türkei 1 türk. £ 7 18.50 1.9/8 1.382 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. / 4.30 1.129 1131 1.129 1.131
V. Staat, v. A. 1 fl 1 4.19 2 476 2.4B0 2.474 247

.ichiffahwt und tthsfffoasii.

An den internationalen Devisenmärkten Lag der
französische Franc weiter eher etwas schwacher . Die
letzte Londoner Notiz stellte ©ich 154.25 gegen 154.03.
In Amsterdam war mit 5.82V< (5.83) nur eine geringe
Veränderung zu verzeichnen , während Zürich die
Notiz mit 14.03V* unverändert meldete . Das Pfund
lag in Zürich mit 21.607* gegen 29.607* etwas fester,
in Amsterdam ergab sich mit 8.967* keine Verände¬
rung , während die Notiz in Paris 154.20 lautete . Der
Gulden gab in London auf 8.96nAi (8.967*) und in
Zürich auf 240.92V* (240.95) nach . Der Dollar blieb in
Zürich und Amsterdam mit 4.31V« bzw. 1.787s unver¬
ändert , während er in London mit 5.0115 gegen 5.0132
bewertet wurde . Im Verlauf ermäßigte sich der
französische Franc in London auf 1547*. Sonst traten
nennenswerte Veränderungen nicht ein.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 7. 3. Belgien 3B.79Ü Stockholm 46.20Berlin 72-33 Schweiz 41-51 Prag 6.28kLondon 8.96?/ Madrid Privatdisk. r/ie—̂/l»
Newyork 179.06 Oslo 4Si07k Tägl. Geld %»arls 5-80 Kopenhagen 40-05 1 Monatsg. k
London , 7. 3. Belgrad 2| 6-C0 Schanghai 1/220
Newyork - 5.0092 Sofia 400.00 b Yokohama 1/196»arls 155.03 Rumänien 668.00 BAustralien 125-00 BBerlin 12.40k Lissabon 110.15 Neuseeland 124-00
Spanien 80.00 » Istanbul 621-00 Südafrika 100.12k
Montreal 561-00 Athen 546.50 London auf
Amsterdam 8-9871 Wien 26.59 B Bombay 1/6128rüssel 29-68/ Warschau 26.37 Bombay aufItalien 95-17 Moskau 26.55 London 1/609
Schweiz 21.60k Lettland 25.25 Buenos auf
Kopenhagen22-40 Buen. Aires 16.00 B London 19.15
Stockholm 19.41k Rio dt lan. 2.78 B
Oslo 19-90 Montevideo 21-/5 Prolonga-
Heisingtors 226-20 Mexiko 16.00 tlonssatz f
Prag 142.62k Alexandrien 97-50 tägl. Geld -
Budapest 25-12 8 Hongkong 1/380
Paris , 7. 3 »allen 162.70 Stockholm 800.00
London 154-90 Schweiz 716.50 Helslnglors 68-25
Newyork 30.91 Kopenhagen 689.00 Prag 108.80
Belgien 523-00 Holland 17-27./ Berlin 1249
Spanien — Oslo 776.00 Warschau 5-75
Ziirldi . 7 3 Stockholm 111.27k IHeisingtors 9.55k
Paris 17-96 Oslo 1CB-57k Buen. Aires 113-00
London 21-6rif Kooonhagon96.47k Japan 125-/5
Newyork 431-2 Sofia Privatdisk.
Belgien 73-11 Prag 15.13' Inland 1
Italien 22.67k Warschau 81.75 Privatdisk.
Spanien Budapest 86.25 Ausland 3
Holland 240.95 Belgrad 10-80 £ p. 1 Mt. 2
Berlin 174-20 Athen 3-95 £ p. 3 Mt« sk
Wien Istanbul 3-56 8 p. 1 Mt. k
Notenkur, 69-50 (Bukarest 3.25 8 p. 3 Mte . k
Kopenhagen , 7. Oslo , 7 3 Stockholm , 7.3.
London 22. 4c London 19.90 London 19.42k
Newyork 448. 00 Berlin 161-75 Berlin 157-10
Berlin 180-85 Paris 13.15 Paris 12.75Paris 14-69 Newyork 399-00 Brüssel 66.60
Antwerpen 75.80 Amsterdam 223-25 schw. Plätze 90-20
Ulrich 103-90 Ulrich 93-00 Amsterdam 717-25
Rom 23-75 Helslnglors 8.96 Kopenhagen 86-80
Amsterdam 250.35 Antwerpen 68-16 Oslo 97.70
Stockholm 115-50 Stockholm 102-75 Washington3(8-00
Oslo 112.70 Kopenhagen 89.25 Helslnglors 3-62
Helstngfors 9.97 Rom 21-30 Rom 20.5"
Prag 15-85 Prag 14-20 Prag 13-83Wien Wien 76-25 Wien 73-75Warschau 85-45 Warschau 76-50 Warscbu» 73-85
Wien , 7 3 Kopenhagen118.97 Paris 17.20
Amsterdam 297-27 London 26-65 Prag 18-82'i
Berlin 214-78 Madrid Sofia
Brüssel 90-04 Mailand 277B Stockholm 137*5
Budapest Newyork ,531.84 Warschau 100-81G
Bukarest Oslo 133-91 ZDrlch 123 37

Der deutsche Frachtenindex für Januar
Die auf den Seefrachtenmärkten seit Novem¬

ber 1937 beobachtete Abwärtsbewegung der
Raten hat sieh auch im nenen Jahr fortgesetzt.
Die Gesamtindexziffer der Seefrachten im deut¬
schen yerkehr war im Januar 1938 mit 82,5
(1913 = 100) um 4,1% niedriger als im Dezem¬
ber 1937 (86). Sie lag damit noch nm rd . 8%
hoher als im Januar 1937 (76,3) aber nur nm
26% unter dem Stand vom Januar .1929. Im
Gegensatz zum Vormonat sind jedoch nur im
Europaverkehr und in geringem Maß auch im
Küstenverkehr die Raten zurückgegangen . Im
Europaversand ist die Indexziffer nm 7,6%, im
Empfang nm 6,9% gesunken . Der Index im
Küstenverkehr hielt sich mit 88,9 nur wenig
unter dem bisherigen Stand . Dagegen bewegten
sieh die Indexziffern im Außereuropaverkehr
mit 82 im Versand und 81,4 im Empfang um
1,1 und 0,4% über den Ziffern des Vormonats-
Hier sind die Frachtsätze der Linlensohiffahrt
zum Teil erheblich heraufgesetzt worden.

Die Binnenschiffahrtsfrachten sind im ganzen
zurückgegangen . Die Gesamtindexziffer fiel
laut Wirtschaft und Statistik nm 6,2% auf
110,7 (1913 “ 100). Der Rückgang ist ausschließ¬
lich auf die günstigeren Witterungsverhältnisse
im Rheingebiet zurückzuführen , wo die Index¬
ziffer um 9,3% niedriger lag als im Vormonat.
Dagegen hat sieh der Index .für das Elbe -Oder-
Gebiet nur wenig verändert und betrug 108,9
gegen 108,6 im Vormonat

Ratenermäßigung nach Tel -Aviv . Die Deutsche
Levante -Linie gibt bekannt , daß für Verladun¬
gen ah Hamburg und Bremen , beginnend mit
M/S . „Sofia “ etwa am 22. 3. ab Hamburg und
23. 3. ab Bremen ausgehend , der bisher für Ver¬
schiffungen nach Tel -Aviv berechnete Zuschlag
auf die Jaffa -Haifa -Frachten nicht mehr er¬
hoben wird . Ab M/S . „Sofia “ werden also die
nach Tel -Aviv mit den Raten nach Jaffa/Haifa
gleich sein.

Wiborg eisfrei . Wie uns die Firma Rabien
n . Stadtlander mitteilt , ist der finnische Hafen
Wiborg wieder geöffnet worden . Die _ erste
Expedition von Bremen findet am 10. März mit
D „Gante  r “ der Argo Reederei statt

Nachrichten für Seefahrer . Oberkommando der
Kriegsmarine teilt mit : Auf Position 54 Grad 41 Min.
5 Sek. Nord , 7 Grad 57 Min. Ost ragt auf 15 Meter
Wassertiefe anscheinend eine eisener Mastspitze
2 Meter senkrecht aus dem Wasser.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am I. März:
Phrygria , dtsch ., von Hamburg , Carl Job . Klingen¬

berg , Hafen II , Schuppen 15. August , dtsch ., von
Stettin , Heim . Gerhd . Fisser , Weserbahnhof , Stück¬
gut . Orlanda , dtsch ., von Rotterdam , Rab . & Stadtl .,
Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Phoebus , dtsch ., von
Rotterdam , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 3,
Stückgut - Themis , dtsch ., von Amsterdam , D. G.
Neptun , Hafen I , Schuppen 3, Stückgut . Walmar
Castle , engl ., von Southampton , Carl Scholle , Haf . I,
Schuppen 6, Stückgut . Havenstein , dtsch ., von Ba¬
hia Bianca , Carl J . Klingenberg , Getreide -Anlage,
Getreide . Treuenfels , dtsch ., von Hamburg , D. D.
G. Hansa , Hafen II , Schuppen 12. Antiochia , dtsch .,
von Mittelamerika , Carl J . Klingenberg , Hafen II,
Schuppen 17, Kaffee . Waldtrant Horn , dtsch ., von
Hamburg , Nie . Haye , Hafen II , Schuppen 13. Heidel¬
berg , dtsch ., von Hamburg , Carl J . Klingenberg,
Hafen II , Schuppen 13. Forsvik , schwed ., von Udde-
valla , Carl Scholle , Röchling . Bornholm , dän ., von
Le Havre , Nie . H îye & Co., Röchling , Okoume.
Angekommene Seeschiffe am 7.»März:

Helios , dtsch ., von Nprdspanien , D. G. Neptun,
Hafen II , Schuppen 14, Korkholz . Ramses , dtsch .,
von Hamburg , Carl J . Klingenberg , Kali -Anlage,
Frankenwald , dtsch „ von New Orleans , Rab . &
Stadtl ., Hafen II , Schüppen 15, Baumwolle . Lindenau,
von Dublin , Nie . Haye , Schlachthof , Vieh . Fortuna,
dtsch ., von Kopenhagen , D. G. Neptun , Hafen I,
Schuppen 8, Stückgut . Forelle , dtsch ., von Hüll,
Herrn , Dauelsberg , Hafen I , Schuppen 4, Stückgut.
Kong Alf , norw „ von Oslo, Herrn . Dauelsberg , Ha¬
fen I , Schuppen 6, Stückgut . Feronia , dtsch .. von
Malmö , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 10, Stück¬
gut.
Abgegangene Seeschiffe am 5. März:

Njegos , jugosl ., nach Dubrovnik , Böning & Go.,
Kohlen . Gracia , ital ., nach Genua , AMI , Kohlen.
Pluto , dtsch ., nach Gdingen , D. G. Neptun , Stück¬
gut . Elbe , dtsch ., nach Leningrad , Nie . Haye &

Co. Maritza , dtsch ., nach Hamburg , Böning & Co.
Eifel , dtsch ., nach Stettin , Rab . & Stadtl.
Abgegangene Seeschiffe am 6. März:

Valdarno , ital ., nach Livorno , AMI , Kohlen . Val-
savoia , ital ., nach Neapel , Gebr . Specht , Kohlen.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschiffahrt)
Bremen -Stadt angekommeu am 7. März:

Seeleichter 170 (Schulz ), von Hamburg , Tiefer,
Stückgut . Seeleichter 145 (Wagner ), von Hamburg,
7. 3. Bremerhaven , Stückgut , 8. 3. Blumenthal , Wolle,
8. 3. Bremen , Weserbahnhof , Mehl . Seeleiohter 144
(Stellermann ), von Hamburg , 7, 3. Bremen , Frucht¬
schuppen , Früchte . 8. 3. Blumenthal , Wolle.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Möve 2 (81480), Forelle 4 (81806), Kong Alf

6, Fortuna 8 (82113), Adler 10 (82289), Feronia 10,
Phoebus , ^ bemis 3, Hans Carl , Thesens 5, Folke
(Dock), Schwan (unterh . Dock).

Hafen II : Vesta 11 (80021), Heidelberg 13 (81733),
Frankenwald 15 (80058), Treuenfels 12 (85343), West¬
falen (Erzplatz 80212), Monica (Erzplatz ).

Getreide -Anlage : Havenstein , Friederun , Helios.
Indnstriehafen : Forsvik , Bornholm , Galea (Röch¬

ling ), Beppe (Kohlenhandel ), .Ramses (Kali -Anlage ).
Werft : Coburg (ex Havel ), Eliese (Werfthafen ).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Europa , Potsdam , Stuttgart.
Hamburg : Königsberg , Mosel, Saar , Weser.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Bremen 6. Bishop

Rock pass . Chemnitz 6. an Havanna . Columhus
6. ab Montevideo , nach Santos . Donau 5. ab Yoko¬
hama nach Dairen . Düsseldorf 5. in Callao . Eider
6. ab Brunshausen nach Lillo . Eisenach 6. Dover
pass , nach Bremen . Erlangen 5. an Boston . Este
4. ab Cristobal nach dem englischen Kanal . Franken
6, an Dairen . Gneisenau 6. ab Singapore nach Pe-
nang . Goslar 7. ab . Napier nach Wellington . Isar
5. Ouessant pass , nach Port Said . Lahn 6. ab Dur¬
ban nach Antwerpen . Main 7. an Sydney . München
5. in Thomö. Nürnberg 6. an Antwerpen . Oder 6.
ab Singapore nach Port Said . Orotava 6. an Kopen¬
hagen . Osnabrück 6. an Antwerpen . Porta 5. ab
Philadelphia nach Port Tampa . Potsdam 6. an Bre¬
merhaven . Saar 6. an Hamburg . Trave 5. Ussant
pass , nach Rotterdam.

deutsche Dampfschlfffahrts • Gesellschaft „Hansa “,
' inen. Bärenfels 7. in Hamburg . Braunfels 5.
ii dßdi Bunder . Ehrenfels 6. in Rotterdam . Falken¬
fels 5. Perim pass . Hundseck 5. von Hamburg nach
Vigo . Kandelfels 6. von Colombo. Lahneck 5. von
Hamburg nach Pasajes . Neuenfels 5. Ouessant pass.
Ockenfels 6. von Port Said . Olbers 5. Ouessant pass.
Rolandseck 5. von Vigo naoh Hamburg . Rotenfels
6. Gibraltar pass . Stolzenfels 5. von Kalkutta nach
Antwerpen . Treuenfels 6. in Bremen . Uhenfels 4.
in Bushire . Wachtfels 6. von Genua . Wolfsburg
5. von Suez.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft . „Neptnn “, Bremen.
Achilles 5. von Antwerpen nach Lissabon . Ajax 6.
Ouessant passiert nach Rotterdam . Apollo 5. in Al-
geoiras . Ariadne 6. in Gdingen . Arion 7. OuesBant
pass , nach Antwerpen . Astarte 5. von Stockholm nach
Bremen . Bacchus 6. Emmerich pass , nach Köln.
Bellona 5. in Antwerpen . Bessel 6. Ouessant pass,
nach Antwerpen . Delia 6. von Vigo nach Malaga.
Diana 6. von Köln nach Rotterdam . Egeria 7. Holte-
nau pass , nach dem Rhein . Electra 7. von Malmö
nach Varberg . Feronia 7. in Bremen . Flora 7.
Emmerich pass , nach Köln . Fortuna 7. in Bremen.
Hestia 7. in Vigo . Irene 5. in Köln . Jason 6. in
Antwerpen . Juno 5. von Stettin nach Elbing . Klio
6. in Bilbao . Kronos 5. Ouessant pass , nach Ant¬
werpen . Latona 7. Lobith pass , nach Rotterdam.
Medea 6. in Aarhus . Mercur 5. in Kopenhagen.
Najade 7. Emmerich pass , nach Köln . Neptun 5.
von Danzig nach Rotterdam . Nereus 7. Holtenau
pass , nach dem Rhein . Niobe 7. in Halmstad . Nixe
5. in Stavanger . H. A. Nolze 5. Brunsbüttel pass,
nach Norrköping . Orest 6, sturmeshalber in Pillau.
Pax 5. von Köm nach Rotterdam . Phoebus 6. in
Bremen . Pluto 7. Brpnsbüttel pass , nach Gdingen.
Priamus 7. von Kiel hach Lübeck . Rhea 5. von Köln
nach Rotterdam . Sirius 5. von Riga nach Hamburg.
Stella 5. Holtenau pass , -nach Hamburg . Thalia 6.
in Rotterdam . Themis 6, in Bremen . Triton 6. in
Lissabon . Venus 6.- wegen Nebel in Emmerich.
Victoria 6. Emmerich pass , nach Köln . Oscar
Friedrich 5. von Königsberg nach Bremen . Hans
Carl 7. von Bremen nach Königsberg.

Argo Reederei , Richard Adler & Co., Bremen.
Adler 7. an Bremen . Albatroß 7. an Hüll . Amisia
6. an Hamburg . Bussard 7. von Holtenau nach Li-
bau . Butt 7. an Gent . Condor 7. an Leith . Drossel
6. an Dünkirchen . Elster 6. an London . Fink 7. von
Stolpmünde nach Sörüäs . Forelle 7. in Bremen.
Ganter 7. von Holtenau nach Bremen . Greif 6.
in Hamburg . Möve 7. in Bremen . Oliva 7. von
Holtenau nach Bremen . Orlanda 7. in Bremen.
Phoenix 7. in Hamburg . Rabe 7. von Holtenau nach
Kopenhagen . Schwalbe 7. in Hüll . Specht 7. in
Kings Lynn . Sperber 7. von Danzig nach Ant¬
werpen.

Deutsche Levante Linie G. m. b. H. (Atlas Levante
Linie A-G Bremen , Deutsche Levante -Linie Harn-

Union Handels - und Schiffahrtsgesellschaft m. b fiBremen . Oldenburg 5. ab Santa Marta . ' **•
Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Brem**

Fechenheim 6. ab Bremerhaven . Eschersheim 5 7:
Rotterdam . ' 1

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste NordameriV»
und Golfhäfen : Hamburg 5. an Newyork . Kelff
wald 5. an Philadelphia . Deutschland 5. au HaS!
bürg . —Westküste Nordamerika : Tacoma 3. ab lS
Angeles nach San Diego . Portland 4. an Vancouv*»
— Mittelamerika , Westindien : Kreta 5. San Mirnii
pass , naoh St . Juan de Porto Rico. Cordillera ?
an Hamburg . Antiochia 6. an Bremen . Orinoco4
ab Habana nach Lissabon . Feodoeia 6. Vlis8in**n
pass , nach Antwerpen . Patrioia 7. Ouessant pa?
nach Barbados . Sesostris 5. ab Cristobal natfh Carl
gena . Kyphissia 6. ab Cristobal nach Campano*
Iberia 5. ab Lissabon nach Habana . Lübeck 5Ouessant pass , nach Vera Cruz . Phrygia 5.
Bremen . — Westküste Südamerika : Poseidon 7. »
Hamburg . Hermonthis 5. ab Balboa nach Bnen».
Ventura . Roda 5. an Hamburg . — Südafrika , Austra-
lien , Niederländisch -Indien : Altona 6. Gibraltar pau
nach Port Said . Menes 6. ab Makassar . KnrmarV
5. ab Suez . Heidelberg 5. ab Hamburg nach Br*,
men . — Ostasien : Ramses 6. ab Hamburg nach Br*
men . Assuan 5. ab Marseille nach Rotterdam . Meck
lenburg 6. ab Port Sudan nach Suez . Burgenlasd
5. ab Suez nach Colombo. — Vergnügungsreise^
Reliance 6. ab Penang nach Malacca . Milwaukee6
ab Neapel naoh Palermo . — Trampfahrt : Haveneteij6. an Bremen.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts .Gta
Cap Arcona 6. Fernando Noronha pass . General Ar’
tigas 6. von Boulogne s/m nach Lissabon . Mont*
Olivia 5. von Las Palmas nach Rio de Janeiro
Monte Rosa 5. von Florianopolis nach Rio Grand*!
Monte Sarmiento 6. in Rio Grande . Belgrano 5. toi
Bahia nach Las Palmas . Bahia 5. von Bremen n&oj
Antwerpen . La Plata 6. in Zarate . Olinda 6. St
Vincent pass . Santa F6 5. von Bremen nach Ant¬
werpen . Sao Paulo 3. St . Vincent pass . TeneriN
4. in Bahia . Tijnca 6. St Vincent pass.

Deutsche Afrika -Linien , Westafrika : Usaramo t
ab Hamburg , Cuxhaven pass . Ilmar 5. ab Hamburi
Cuxhaven pass . — Süd - und Ostafrika : Windhuk1!
ab Durban . Pretoria 6. an Hamburg . Everene 5,
Las Palmas pass . Mnansa 5. ab Kapstadt.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Ceuta 5. von Lissabon nach Las Palm«.
Lisboa 5. von Bilbao nach Vigo . Luoy Borchardj
5. in Pasajes . Porto 5. Finisterre pass . Pasajei 5.
Ouessant pass . Casablanca 6. Ouessant paBS. Olden¬
burg 6. Ouessant pass . Sebu 6. in Melilla . Rabat
6. von Mogador nach Agadir . Melilla 6. von Gdin¬
gen nach Hamburg . Larache 6. in Hamburg . 8*.
villa 7. Ouessant pass.

Reederei F . Laelsz G. m. b. H.» Hamburg . Padni
28. 2. 27 Grad Nord , 18 Grad West Priwall 1.
50 Grad Süd , 81 Grad West .Planet 14. 2. in Bahlt
Bianca . Poseidon in Hamburg . Panther 5. Daktr
pass . Puma 6. Kanarische Inseln pass . Pionier Ka¬
narische Inseln pass . Pelikan 4. von Takoradi , Pa-
lime 6. von Tiko . Pontos 5. von Hamburg . Python
in Hamburg . Kamerun 5. Kanarische Inseln pa«.
Porjus in Hamburg.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburi,
Orville Harden 6. von Algier nach Haifa/Tripoll
Paul Harneit 6. vom Panama -Kanal naoh Hamborg/
Stettin . Niobe 5. in Newyork . Svithiod 5. in Arubi.
D. L. Harper 4. von Cartagena nach Trieste . Leda
4. von Cartagena naoh Aruba . Esso Bolivar 5. toh
Newyork nach Aruba.

Flschdampferbewegungen
Wesermünde -Bremerhaven

Angekündigte Dampfer ; Heinr . Fröhlke , Regolu,
Bonn , Germania , Deutschland (Island ), Joh . Stadt¬
lander , Deister , Baden , Bremerhaven , Eifel , Orion,
Fritz Hincke , Ernst . Gröschel , Yorck , Helgoland,
Condor , Spica , Adolf Vinnen , Eisenach , Wilh. Lob.
Kehdingen (Norweg . Küste ), Planen (Nordsee).

Am Markt gewesene Dampfer : Präs . Rose, Gr«
(Nordsee ), Mosel, Fritz Reiser , Roland (P. G.), Frau:
Dankworth , Bürgermeister Smidt (Island ), Island,
Koblenz , Gneisenau , Friedericus Rex, Vardo , Clans
Wisch , Lappland , Spreeufer (Norweg . Küste ).

In See gegangene Dampfer : Färöer , Portland , van
Ronzelen , Heinr . Freese , Oldenburg (Norweg . Küste),Wega , Friedr . Busse . Fritz Homann , Elbe (Island),
Hannover , Leipzig (Island ).

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bis zum 15. März sind voraussichtlich folgende

Schiffe zu erwarten:

Fällig etwa Sdilfl von Ballt«

9. 3. Bntrerio« Buenos Aires t
9. 3. Athen Alexandria 1500

10. 3. Aachen Honst ./Galvest. 122
11. 3. Tucuman Santos t
12. 3. Simon von Utrecht Tampa us r̂, 31»
13. 3. Pernambnco Porto Alegre 1
14. 3. Ehrenfels Karachi 3«
14. 3. Kiel Houst/Galveat. 1287

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Botersand 1 Std„

25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std.,
Farge 1 Std . 40 Min.Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhar.

8. März 7.32 19.52 7.12 19.32 5.12 17.53
9. März 8.13 20.33 7.53 20.13 5.53 16.1?

10. März 9.03 21.27 8.43 21.07 6.43 19.07
Binnenschiffahrt

Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr
Hann .- Oarls-

Datum Münden hafen Hameln Mindei
5. März 1.98 2.86 2.37 3.00
6. März 1.91 2.82 2.27 2.87
7. März 1.90 2.78 2.25 2.80

Reichsbankdiskont 4 % Werlpupierkuwe « er Bremer Zeitung vom ? . l*I « irz Lombardsatz 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
FestverzinslicheWerte
Deutsche Reich «,

n. Staatsanleihen 7- 3- 5* 3.
E Dt. Rslchanl. 27 101.91 107. (0
4 do. 84 99.75 99. 67
4Vt Dt. Reichs.Sdt.55 99. 90 89.90
do. 34 II. Folge 99. 00 99.00
do. 34 III. Folgt 99.00 99.OO
do. 37 I. Folgt 98.87 98.87

4'/i Relchspoit34 I. 100.67 100.87
4 Brem. Umtausch 94-50 94-50
BremenNeubesitz 78.00 28-10
Hamburg Neubesltt 18.25 28-25
Dtsch. Altbesitz 132.6? 132.62
BremenAltbesltz 131.75 131*51
Hamburg Altbesltz U2.I0 131-75
Kreditanstalten und Körper¬

schaften
4V>Oldb. Osch. v. 25 180.25 100.25
4Vi do. Korn. S. 1 100.00 ICO. 00
4Vs do. do. * * - -
l '/i do. do.
4‘/s do. S. 1
4‘/1 do. do. S. 2
»Vi do. do. S. 4
4'/i do. Optbr. S. B
4‘/s do. do. s. 4

S. 2 190.00 ICO.10
100.00 1oo.trS. 3

u. 3 100.25 100.25
1C0.-25 100.25
100.25 100.25
100-25 100.25
100-25 100-25

Hypothekenbanken
4U> Hamb. Hypbk. A 100. 12 100.12
B’/i do. Liquid. 102.75 102.37
do. Anteilschein 4.83 4.83

*1/» fj- «rbd . 28 100.00 100.00B'/| do. Llq. 24 A2 -102 .0t
4■/• Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 24/27/28 II0.(0 100.00
Industrie -Obligationen
Deutschs Llnol. 24
Nordd. Steingut 27 ,0, -IC 101.01
Steuergutseheine Gruppe II
fällig am 1. 4. 1934 — -
fällig am 1. 4. 1935
fällig am 1. 4. 1934
fällig am 1. 4. 1937
fällig am 1. 4. 1938 119.30 119.30
Bank -Aktien
GeestemOnderBank 103.00 1(3.Ot
Hb. HypothekenbankIi8.2b100. tt
Schl.-Hol.Bk.1.Husum v6-25 96*25
Vereinsbank 135.1.0 13o. tt
Westholst. Bank 149.00 149.01
Eisenbahn -Aktien
Dt. Relchsb.-Vorz.-A.
A.-G. für Verkehr
Brem. Straßenbahn
Hamburger Hochbahn1t2.2b 102-12
Schiffahrt «-Aktien
Br. Schleppsch.-Ges. 90.00 90.01

131.87 132.01
136.5t 136.50
9b.10 98-00

DL Ost-Afrlka-Llnie
Hapag
Hbg.-SUdam. D.-O.
Hansa-Llnlo

NorddeutscherLloyd

90-00 00.01
77.60 7B.ll

133.10 133.»
12/.50 126-10
131.C0 111.0t
78.00 79.00

7. 3- 5. 3.
130.00 130-00
tO.CO 80.0t

Unter« . Reederei
Woermann-Llnle
Industrie -Aktien
Atlas Werks
Baiersdorf
Blll-Brauerel
Breitenburger Cent.
Brem.-Veg. Flsch.-S. 139.00 139-01
Br. Cb. Fabrik Hude 170-00 17C. ll
Br. Pap. u. Wellp.
Br. Sllberwartntabr. 143.00 15Z.f(
21* wIiiÄ « . , 145-00 Mi .OlBr. Wollkämmerei 1:0.00 i/q ro
Dt. Linoleumwerke
DynamitNobel
ElbschloBbrauerel
Flensb. Schiffsbau
GuanoWerks
H. E. W.
Harb. Gummi

113.00 113.ri
270.00 270.(1
140.00 140.00
159.50 159.il

171.40 17441
04-50 83.71

155.00 155.01
- 9t .10

118.12 110*51
153.50 153-75
19b. tO 19b-Ot

Hochofen« . LObeck
Hoffm. ttärkefabr.
Hoistenbrauerei
luteep. u. Web. Br.
Markt- u. Kühlball.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs.
Nordwestd. Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handel,
Ruberoldwerko
Schllnck& Cie.
Scbwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp. Hevecke
VereinigteJute
Ver. Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonlalwerte
Kamerun-Eb.-B.
Heu-Guinea-Comp.
Otavl Min. u. Els-G.

/ . 3. : . 3-
129.50 129.50
154.00 154.00
117.00 118.00
135.00 — -
132.50 132 .r 0
144.00 144.00
138.50 139.75
156.00 156.50
144.50 144.OI
138.25 13oi00iSD.io iso.or
124.50 I24.sr
133.00 133.U
127.00 127. 01
lOB. se 109.(0
122.00 122-01
90-00 90.01

93.00
29*25 29*25

Niedersächsische Börse
KommnnalverbEnde

mit Zinsberechnung
4‘/i Hann. Prav. Anl.

R. IS 99.75 99.75
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4V« Oldbg. et. Kr. G.

Pldbr. s. S 100.25 100.25
do. Gold.-Komm.-

Obi. s. 3 1(0.00 100.00
Landesbanken
4>/>Brich« . Staatsb.

Goldpldbr. R 16 100.00 100.00
4‘/s Hann. Ldkr. O.-

Pl. S. 1 1927 100.25 100. 37
B'/i do .Llqul. Ptdbr. 102.50 102.50
4 do. RM Ptdbr. S. 4 96.37 96.37
Ritterschaften
4% Brschw. rlttl. G.-

Pf. von 2» 100.00 100.00
4Vi Bremer rlttl.

Goldpfandbrief 100.75 100*75
4•/, Calenbg. rlttl.

G.-Ptdbr. v. 28 100.75 100.7b
4Vi Celler rlttl.

Goldpt. c. 1t0.75 100.75
Stadtschaften
4V« PriuB. Zentral.

•tadtschalt Pfand¬
brief R 22 1(0.OB 100.01

Hypothekenbanken
41/, Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpld.
von 192» 100.00 100.00

5Vido. Llqu'.d.-Ptdbr. 102.50 102.7b
4'/» Hann. Bodkrbk.

G. Hyo. Ptdbr. R. 7 100.00 100-01
Industrie -Anleihen
6 BrauerglldoObi.
6 HacketbalObi. 104.00 104. 01

105-25 105.2b

6 Llndenar Brauertl
Obi. 104.50 104.50

3 Mech. Linden Obi. 93.50 93-75
6 Vor«. Zern. Obi. 103.00 103.10
Sachwerte ohne Zfnsbercchn.
4' Hann. Stadtanl.

von 1923 97. 00 97.10
4 Brem. ritt. (Rogg.)

abg. Pf. S6.00 96.01
4 Coli. ritt. (Rogg.)

BäB. Pf. 96.00 96.01
5% Hann. Bd. Kr.

Llqul. Plandbr. 102.50 102-67
B Pr. Elektr. a. RM

abg. Anl. —
6*/i LüdenscheidM

Obi. 105.00 105.(0
Industrie -Aktien

Conti Gummiwerke 210.00 209.11
DampfkesselWilke 174.00 174.01
Doornkaat 116.50 113. 11
Elsen WUllel 123.00 123. il
Hackethal 145.M 14SUHann. Immob.

(Je Stück ln RM) 345,00 34$„u
HannoverscheZem. 1<-9•f0 125»U
HemmoorZement 211.51 211.51
Ilseder Hütte 168.50 168.il
L!nf*ener Brauerei 95.01
NorddeutscheZem. <31.00 13l. il
Teutonia Zement - 2(l2*U
Ver. Harzer Zem. - —. -
Verelnsbr. Herrenh. (62.00 1T2*Ül
VorwohlerZement |26*kt 125.11
Wollwäsch. Döhren U2-ÖI 132-Cl
Brschw. Hann. Hvp.*

Bank I17.C0 11/. 1>
Geestemünd?r Bank 1t1«(r 101 *f'
Verkehrs *Aktien
Hlldesh.Peln. Kretsb. >6,50 lfi. li
Ueberlandw. Hann. 119*00 118.51
Marlenborn-Beend. 108.00 108*11

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
iAnleihen des Beicha, derjänder , der Reichsbahn,
Belchspoat , Schutzgebiets¬
anleihe und Rentenbriefe)

Dt. Anl. Ausl.
5 Relchsanlelhe 27
4 Relchsanlelha 34
S*/i Int. (Younql
4</i Pr. St.-Anl. 28
4V. Bayern St. 27
4'/i Brschw. St. 28
4% Dt. Schutzgeb.
4V. D. Relchso. 34
4>/t do. 35
4>/> D. Rolchsb. 35
4V«. do. 36
4</> Pr. Ldr. 1 u. 2
Stadtanlelhen
4>/s Bin. Midsch. 26

1 u. 2

134 80 132.87
101.90 102.00
99.75 99-60

109.37 109*37
100.25
100.10

11.84
100.80 101-01
100.00 100-80
110.90 100.90
100-00 100.00

100.ee

99.62 99.75

Oeffentl . Kreditanstalten
47» Bin.- Pfdbr.-A.
Dt. Komm.-Samm. 1
Dt. Komm.-Samm. 2
47» Hann. Landas-

kred. v. 26 S. 1
47» do. Pld. v. 27

Serie 2
47» Oldbg. stl. Krd.
47»do. Schuld1 u. 3
17» da. Pfdbr.-K. 1
57« do. Llqu.
47»Pr. Lds.-Ptd. R.4
47» Ldschftl. Zentr.

Goldpfandbr.
47» Ostpr. ldschftl.

Goldpldbr. (S 7»)
47» Schlcsw.-Holst.

Idsch. Goldplbr. 24
47» Westt. ldschftl.

Goldpfandbr.

1,0 .00 —
136.50 139-87
151.25 161.25

100.25
100.25 100.25
lÖi>’.25 —\-
110.00
100.25 102-37
1(0.00

100.00 100.01
99.75

99.70 99.87

100.00 100.00

Hypothekenbanken
47» Braunsckw.

Hann. v. 192» —100 .00
47« Goth. Grund-

kredit 4, S, 5a 100. 00 100.(0
47» Hann. Boden.

kredit 13. 14 100.00
47» Meininger

Hypoth. Bank5 100.00 . “
47» Pr. Centralb. 28 100.CO ~ . ”
47»Pr. Hyp. 24. 1

25, 2—4 100-00 100.01
41/« Pr. Plandbr..

Bank 50 100.lt
47» Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4. 6, 10, 12 l«0.00 100.11
«7» Schl. H. Idsch.

Gold 30 99-87
47. Berl. Hyp. 15 100.00 110.Cl
4'/, Bl. Hyp. K. 6 lOP. tn 100.01
si/, Bl. Ctrbk. llqu. K2-Z0 102-1
47» Pr. Pldbr. .Komm. 20 100.00 100. (0

47» Pr. Ctr.-Bod. 24 180.00 100.00
47» Pr. Ztrst. 1»
47» Pr. Ztrst. 20-21 100.00 —
4'/, Hann. Pld. 4

von 192» 100.25
47» do. s. u. Er« . 100.25

Kominunal -Obllgatlonen
47» Mein. Hyp.-Bank

Komm. 4, 16, 21 100.00 1(C-C(
47» Pr. Ctr. Boden

Komm. 26/28 100.00 100.00
47» Rb. Ws». Bdkr.

Komm. 26/27, 4-6 100-00 100.00
IndnBtrle -Obllgatlonen
5 Thür. ELO. 37
6 Zuckerkredit 1-4

Stenergntochelno
GruppeII 1934 . ,
Gruppt II 1935 . ,
GruppeII 1936 . .
GruppeII 1937 . .
GruppeII 1938 . .
Steuer-Durchschnitt

Verkehrs -Aktien
HamburgerHoch
Hann. Ucberl.
Lübeck-Biicbon

102-90 - —
103.25 103.2;

113.75
107. 75
111.75
115.75
119.25 119.25
111.60

102.25 1(2.75
117.50

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handelsges.
Commerzbank
DeutscheBank
Dt. Asiat. Bank
Dt. Ueberseabank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

Industrie
A. E. 6.
Alsen Portland
Atlas Werke
AG. für Energie
Bremer Vulkan
Dt. Ton u. Stein
DynamitNobel
Germania Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
HoltmannStärke
Kätitzer Leder
Kromschräder
Küppersbusch
WWe» Elt
Rasch, nuckau

105.87 105.87
1U6.37 1U6. I2
112.00 112.5t
)35.bc 135-37
123.87 123.2t
12B.Lt, 12/.,:
130*50 130.ÖI
115.25 115. 00.
127.50 12/.2:
116.2b 104 75
212-37 212-u

115.00 115.51
lT7*.5Ö 114 ao
I35-87 13b.bt

149.12 149*.ii
04-37 94-2

I1b.fl7 - •
I57 .Il 136a,
145. ; ü 145.5
127.0t 12_7a.

159-11
113.1

182-00

MaxImlllanhOtte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mitteid. Stahl
MülheimBerg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
Phünlx Braunkohle
Rhein. Wes». Kalk
Riebeck Montan
Rosenthal Porz.
Sarotti
Schles. Portland
Verein. Dt. Nickel
Verein. Glanzstoff
Wanderer-Werke

Kolonlalwerte
Dt. Ostafrlka
Neu-Bulnea
Otavl Min. u. Els-G.
Scftantung

7.  3 . 4. 3.
199.25
123.00 123-10
141.75 14U.CI

143.00
143.0« 145-51

139.00
135*00
114-75 115-01
101.25 101-62
123.0L 123.00
148.10 147. 5:
1/2.Ou 172-51

195.10
17?.76 177-75

128.50
29*25 29*25

127. 00 125.01

Relchsschnldtmchforde*
rangen (mit Stückzinaen)

ab Ausgabe 1 Ausgabe 2
1 4 Geld | ßriei Geld ßriei

1931
1931
19/1
1 41
>542
1 43
l>4o
194:
1646
194/
1948

ICO 12
101 12
110.00
99 75
99.62
99 50
99 62
99 50
99 50
99 50

HO 87
100 07
100 71
1(0 11
11t 10
HO 3f
ICO 3?
ICO37
Ul 25
100 25

100 87

Wiederanfban -Znschläge
1944/45. | 83 50 | 84.37
1946/48.

Fortlaufende Notierungen

DL Anl. Ausl. Scheine
elnschl. '/»Ablüsungsch.

51/» Gelsenk.-Werk
4V» Frled.Krupp-RM-Anl.
5»/» Mitteid. Stahl
S»/» Ver. Stahl-Obl.
Accumulatoren-Fabrik
Allg. Elektrldtäts-Ges.
AschaffenburgerZellstoff
Bayer. Motoren-Werka
I. P. Bembsro
Julius Berge, Tiefbau
Bl. Kralt u. Licht AG.
Barl. Maschinenbau
Braunk. u. Brik. (Bublagl
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb. Wasserwerk
Chem. von Heyden
Continental Gummi
Daimler-Benz
Demag
Deutsch. Atlant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdäl
DeutscheLinolwerke
DeutscheTelcph. u. Kab.
DeutscheWatten
Deutscher Eisenhandel
Christian Dierln. AG.
Dortm. Unlon-Brauerel
Eintracht-Braunkohle
Eisenbahn-Verkehrsm.
Elektr -Lieferungsges.
Elektr Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauarel
L B. Farkonlnduitrlo

Anfänge-
kur»

132-87
103.25

115.12
141./5
150.00
145.50
151.7b
170.bO
200*.ü

113.12
16240
21U.12
141.50
146.75

120*75
141.10
173.7b

162.25
131.00

147*11
83.2b

160.37

Schluß- Einkeltsknrs
kur» / . J s . 3.

132 81 132.60 132.87
103.25 103.2b 103.2b
99.51 99.50 99. 5b

102f.CH 183.37
•*m~

230.60 —
115.00 115. C0 115. lt
141.75 141-0t
150.0C —.— 15t.7:
146.50 147.C0 144.b/
15ll. 2b lbl -60 Ibl .bi
170.5b 1/0.50 170. U
139.25 139-Ol 139.51
26u-0l —. —
—.. . 179.75

121.25 121. ib 12C./1
113.75 113.25 113.2t
163.C0 164-b/ 161. : t
2l0-7b 210.75 219.8/
141.62 141.07 142-! t
14?.Lll 147-12 146./5

—■— 124-1>
12C.5C 120-50 129.7:
141-/5 141.25 14Z.Il
1/375 l7c.t0 . ~

19542 195*. H:
152.bC 152.00 152.u—■ l8c-00
223-75 223./b 223.51
- 175.62

162.1b 162-01 162.bl
131-lb 13. -62 131.0>
—. — -- . — 122. M

147-10 146.87 14/. :
63-Cb 83.10

159.62 160.29 166.12

Anfang «- Schluß

FeldmQhtePapier
Felten & Guilleaume
OeafOralLoewe& Ca.
Tb. Goldschmldl
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau-
Hoesch-KBIn-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr.-Gesellschaft
-Ilse, Bergbau
1190, Bergbau GenuBsch.
Gebrüder Junghant
Kall Chemlo
Kall Aschersleben
Klückner-Werke
Koks«, u. Chem. Fabr.

Lahmeyer A Cs.
Laurahütte
Leupoldgruba
Mannesmannrährenwerke
MansfeldAG. f. Bergbau
Maschinenbau Unter«.
MaximlllanshOtte
Metallgesellschaft
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerka
Rheln.-Wes». Elektr.
Rhein. Metall
Rütgerswarke

Salzdetfurth Kall
Schles. El. u. Gas Llt. B
Schubert & Salzer
Schuckert& Co. Elektr.
Schultheiß-Patzenhofer
Siemens & Hauke
Stöhr h Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerkt
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhot
Westeregeln Alkali
Wlntersiia'.l
Zellstoff Waldhol

Banken
Bank für Brau-Indusirle
Kelchsbank

Verkehrswerfe
A-G. für Verkehrswesen
Allg. Lokalb. u. Kraftw.
Dt. Reichsbahn Vorz.-A.
Hamb. Amerika Packe».
Hambura-SUdam. Dampf.
Hansa-Llnle
Norddeutscher Lloyd

knr« knn
136.(0 138.00
141. C0 139.7b
147.50 148.60
145.75 145.75
153.50 153-75

1714)0 171*00
114.62 114.62
163.25 163-50
—.— 96. 75

142*.50 142*.ro
—.—
—

118.60 118*60
158.12 156.25

V
120.75 120.75

114.12 114.12
152. 10

199.25
—.

109ll2 108*75
232.62 232.62— 1
145.60 145.61
126.87 126.87
llo ’.sö 15140

147*.00 147*40
179*. 50 179:7
9b.12 95-11

264-59 2(4.51
143.56 143. CC
93.25 93.2b—

—

112.56 112.61
—.— —-—
— 99*51

135.C0 1354C
148.16 149.50

133.25 133-25
<12-0(1 21240

56.75
154.0t
132-0(1

Einheltsknn
7. 3. 5. 3.
138.25 138.l!
141.25 141.0*
148.00 147-62
145.12 145.il
154.00 154.00

169*00 169*00
114.62 114-75
163-75 162-
9/.00 97.3/

142*50 142*25
122-25 122-25

154-13
109.75 UW
118-12 118.»
157.7b 158.25

120.62 120'iJ
127I7S 125*5
114.12 '14>S!
152.10 152-1J
199S
i38-l0
175.75 175.25
118-25 10B.75

Bf,129.75 30.»
144-50 145-M
126.50 127»
141.12 141.«
151.(1 150.3/

146.75 4 •
153.87 153.75
179.75 llW
<K1? 95-ß
t3.5Ö 205-3?

I44. il 142.»

21i!75 21W

112.75 112.7.s

99*50 S9-37

ffiiü
“ | :-ü

136.87

132.00
' 78.10
131.00

70'S

136.25

131*87
78.32
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der Ortsgruppenleiter darüber , ob eine Lieferung
bedenkenlos erfolgen kann.

Obwohl die Mitteilungsblätter von nun an
in verstärktem Umfang und sowohl technisch als
auch inhaltlich in verbesserter Aufmachung er¬
scheinen , ist der Bezugspreis auf 70 Psg . je
Vierteljahr ermäßigt worden . Der Preis pro
Exemplar stellt sich also auf etwas mehr als
11 Pfg-

3717 msl streckte ctlsi' Tort im letzten Zs kx seine klsncl n̂sek Srsmsn sus

Lebensseind 7 lr . 1: Her Krebs
von den häufigsten lodesursachen in Bremen — Sang durch eine aufschlußreiche Statistik des Jahres 19Z6

Vereidigung der parteiführerschast
am20 . flpril

Bremen,  8 . März.
Die diesjährige Vereidigung der Führerschaft

der Partei einschließlich der NS .-Frauenschast und
der angeschlossenen Verbände findet , wie das Eau-
presseamt den Mitteilungsblättern des Gaues
Weser -Ems entnimmt , am 29. April , dem Ge¬
burtstag des Führers , statt.

Vereidigt werden bisher noch nicht vereidigte
Politische Leiter , Leiterinnen der NS .-Frauen-
schaft , Walterinnen des Deutschen Frauenwerks,
soweit sie zum Stab der Frauenschaftsleiterinnen
gehören , Obmänner , Walter und Warte der
DAF . einschließlich „KdF " und Werkscharführern,
Walter , Walterinnen usw . des NSD .-Aerzte-
bundes , des NSD .-Rechtswahrerbundes , des NS .-
Lehrerbundes , des NSD .-Studentenbundes , der
NS .-Kriegsopferversorgung , der NS .-Volkswohl-
fahrt , des NS .-Bundes Deutscher Technik , des
Reichsbundes der Deutschen Beamten und des
NSD .-Dozentenbundes . Weiter gehören dazu
festangestellte Schriftleiter der parteiamtlichen
Zeitungen , soweit sie als Politische Leiter tätig
sind . Die Führer der angeführten Gliederungen
und angeschlossenen Verbände werden auch dann
vereidigt , wenn sie Parteianwärter sind oder gar
nicht der Partei angehören.

Vie Baumitteilungsbläkter in Zukunft
für alle Parteigenossen

Wie der Eauorganisationsleiter Pg . Walken-
horst mitteilt , werden die Mitteilungsblätter des
Gaues Weser -Ems der NSDAP . vom 1. April
ab nicht mehr bei der Post bestellt und bezahlt,
sondern bei den dazu eingesetzten Ortsgruppen-
vertriebsbeauftragten , die auch gleichzeitig für
die Zustellung verantwortlich sind.

Die Mitteilungsblätter können zukünftig außer
von Politischen Leitern , Waltern , Warten , Füh¬
rern der Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände auch von Angehörigen der NSDAP . be¬
zogen werben , die kein Amt bekleiden , also le¬
diglich Parteigenossen sind . Bei diesen entscheidet

Schuigedenken an das kiserne kreuz
Der Reichserziehungsminister hat angeordnet,

daß am 10. März in allen Schulen während des
Unterrichtes der Wiederkehr des Stiftungstages
des Eisernen Kreuzes gedacht wird . ( Siehe auch
unseren ersten Beitrag unterm Strich !)

z. Standortabend des TlSZK.
Am kommenden Donnerstag , 20.30 Uhr , findet

im Nordischen Hof , Vahnhofstraße . der 3. Stand¬
ortabend des NSFK . unter Hinzuziehung
der fördernden Mitglieder  statt , die
hiermit ausdrücklich eingeladen werden.

Das Hauptreferat hält Pg Karl Schmidt über
Wirtschaftspolitik unter besonderer Berücksich¬
tigung des Vierjahresplans . Weiter werden
wieder interessante Ausführungen über die augen¬
blickliche Tätigkeit und Entwicklung des NSFK.
gemacht . Ein anschließendes kameradschaftliches
Beisammensein soll den Zusammenhalt zwischen
Aktiven und fördernden Mitgliedern weiter för¬
dern . Es ist anzunehmen, -.daß auch dieser Abend
wiederum , wie die vorhergehenden , ein voller Er¬
folg wird . Insbesondere werden die fördernden
Mitglieder , welche bisher noch nicht an diesen
Standortabenden teilgenommen haben , hiermit
gebeten , zu erscheinen.

Kesselreiniger verunglückt . Auf dem Schlachthof¬
gelände wurde am Montag gegen 11.30 Uhr ein
26jähriger Kesselreiniger von einem hohen Stapel
zur Seite stürzender Kühlschlangen so unglücklich
getroffen , daß er schwere Schädelverletzungen er¬
litt . Der Verunglückte mußte sofort ins Kranken¬
haus gebracht werden.

Schulgeld bis spätestens 15. März einzahlen.
Die Landesschulbehörde weist durch heutige amt¬
liche Bekanntmachung darauf hin , daß die rest¬
lichen Zahlungen des Schulgeldes für -das Schul¬
jahr 1937/38 spätestens bis 15. März 1938 zu
leisten sind . Alle bis dahin nicht eingezahlten
Schulgeldrllckstände werden zuzüglich der Ver¬
zugszinsen im Wege der Zwangsvollstreckung
kostenpflichtig eingezogen.

Eigentümer gesucht . Bei der Staatlichen Kriminal¬
polizei befinden sich noch zwei gute Herrcn -Lederjacken,.
die aus Diebstahl herrühren . Eigentümer wollen sich
unverzüglich im Polizeihaufc , Zimmer 405 , melden.

Zukünftige fldols-Wer -Schüler
Lin flusleselehrgang für die fldolf -stitler-Schulen besuchteVremen

31 Pimpfe aus allen Kreisen des Gaues Weser-
Ems , die auf Vorschlag der zuständigen Kreis¬
leiter und Jungbannführer in der Gebietsführer¬
schule Au mühle  zu einem Ausleselehrgang zu-

^.ucii üvr jiinZsto unter tönen Ist ein mutiger
Kpringer . rlukuaöws : Lcbmtät.

sammengezogen sind, suchten gestern unter Füh¬
rung von Gauhauptstelleitleuter Pg . Eilers
und 'dem Leiter der Schule , Oberbannführer Reck,
unsere Hansestadt auf . Dieser Tagesbesuch hatte
den Zweck, die Jungen in eine ihnen in den mei¬
sten Fällen fremde Stadt zu führen , ihnen dort
einige bedeutende Anlagen zu zeigen und sie auch
ohne Führung durch die Straßen gehen zu lassen.
In den nächsten Tagen werden die 12jährigen
Schüler dann geprüft werden . Dabei wird sich
herausstellen , welche Jungen eine schnelle Auf¬
fassungsgabe haben , welche gut beobachten und
darstellen können . Das Ergebnis dieser Prüfung
wird dann im Verein mit den übrigen in der
Eebietsführerschule gemachten Beobachtungen
ausgewertet werden . Besichtigt wurden in Bre¬
men das Hafe » gebiet,  die Modellschau der
Bremer Lagerhaus - Gesellschaft , das
Focke - Museum  uird das Stadtinnere.

Nachmittags badeten die Pimpfe im Hansa¬
bad.  Hier hatten die Jungen Mutproben zu be¬
stehen . Schwimmer mußten vom 3-Meter -Brett
springen usw ., Nichtschwimmer hatten auch im
Wasser zu beweisen , daß sie „nicht von Pappe"
sind Bei dem Baden ging es in der Halle natür¬
lich riesig fidel her , zumal auch Staffelkämpfe
und Wettauchen durchgeführt wurden.

Acht von diesen 31 Pimpfen werden auf die
Adolf -Hitler -Schule entsandt werden . Diese Jun¬
gen gehören dann zum Führernachwuchs der Par¬
tei . Bei der Bewertung werden nicht nur die rein
wissenschaftlichen Leistungen herangezogen , eben¬
so hestimmend für die Auswahl sind die charakter-
liche Haltung , die weltanschauliche Einstellung,
das kameradschaftliche Verhalten und die körper¬
liche Leistungsfähigkeit . Die Pimpfe wissen , daß
die Anforderungen , die auf den Adolf -Hitler-
Schulen an sie gestellt werden , groß sind und daß
auch nur wenige von ihnen die jetzige zehn¬
tägige Prüfung  auf der Eebietsführer¬

schule Anmühle bestehen werden , aber sie alle
sind guten Muts , denn allein schon die Tatsache,
daß sie an dem jetzigen Ausleselehrgang teil¬
nehmen ksn « « , bedeutet für sie ei » e Auszeich¬
nung . G

Der Frage „Woran stirbt der Mensch ? " nach¬
gehen , heißt Dienst am Leben tun ; in Ler Er¬
forschung der Todesursachen liegt zugleich der
Weg zu ihrer Bekämpfung beschlossen. Weitaus
die meisten Menschen sterben nicht eines natür¬
lichen , das heißt biologisch bedingten Todes , son¬
dern fallen akuten Krankheiten oder chronischen
Leiden zum Opfer . Es ist Sache der medizinischen
Forschung und der ärztlichen Kunst , zur Be¬
kämpfung dieser Todesursachen immer voll¬
kommenere Mittel zu finden . Darüber hinaus
findet sie heute eine zielbewußte Förderung in
der auf kommende Geschlechter ausgerichteten
Gesund heitsführung  des neuen Deutsch¬
lands.

In Bremen (Stadtbezirk ) starben im Jahre
1936 insgesamt 3389 Personen aller Alters¬
klassen ; 1863 von ihnen hatten ein Alter von
über 60 Jahren erreicht , so daß die für unsere
Zeit errechnete durchschnittliche Lebenserwartung
von mehr als 54 Prozent der Gestorbenen über¬
dauert worden ist. Aber von diesen 1863 Bremern
starben an Altersschwäche nur 167, darunter 110
Frauen , Die restlichen fielen einer der zahl¬
reichen Todesursachen zum Opfer , die das Sta¬
tistische Handbuch der Freien Hansestadt Bremen
vom Jahre 1937 für alle ortsansässigen Bremer
feststellt , die in den Jahren 1932 bis 1936 ge¬
worben sind . Wir wollen heute einmal die Todes¬
fälle des Jahres 1936 herausgreifen und mit
Hilfe der Statistik die allgemein interessierende
Frage beantworten : woran starben die (nach Ab¬
zug der an Altersschwäche verstorbenen ) übrigen
3222 Ortsansässigen unserer Stadt und welches
waren die häufigsten Todesursachen?

Nachdem verheerende Seuchen , wie Typhus,
Paratyphus , Fleckfieber und Pocken durch die
Fortschritte der medizinischen Wissenschaft prak¬
tisch ausgerottet werden konnten — in den Jahren
1932 bis 1935 starben nur fünf Ortsansässige an
Typhus , 1936 keiner — steht jetzt ein anderer
Feind der Volksgesundheit weitaus an der Spitze
aller Todesursachen : an Krebs und anderen
bösartigen Neubildungen  starben im
Jahre 1936 bei weitem die meisten ortsansässigen
Bremer , nämlich 494, davon 281 Frauen ; auch in
den vorangegangenen Jahren ergibt sich ungefähr
das gleiche Zahlenverhältnis . Erst in weitem
Abstand folgen Gehirnschlag und
Lähmungen  als die zweithäufigste Todes¬
ursache in Bremen mit 375 Todesfällen , darunter
200 Frauen . An dritter Stelle stehen die Herz¬
muskelkrankheiten  mit 255 Todesfällen,
an vierter Stelle Lungenentzündung,  die
in 229 Fällen zum Tode der Patienten ^führte,
und an fünfter Stelle Tuberkulose  der
Atmungsorgane mit 210 Todesfällen . Dieser
Spitzengruppe tödlich verlaufener Krankheiten
folgen die übrigen , nicht gewaltsamen Todes¬
ursachen erst in weitem Abstand . Zwischen 100
und 50 Todesfällen erfolgten — in absteigender
Linie — durch Krankheiten der Arterien , Früh¬
geburt , Arterienverkalkung , chronische Herz¬
klappenentzündung und Herzklappenfehler , Schlag¬
adererweiterung , Grippe , Nierenentzündung,
Krankheiten der Atmungsorgane und Bronchitis.
Es ergibt sich also im allgemeinen das auch im
übrigen Reich bestehende Bild daß Krebs und
die Krankheiten der Kreislauforgane , insbeson¬
dere Herzkrankheiten , und der Atmungsorgane
am häufigsten Todesfälle verursachen .^ Dagegen
sind Krankheiten der Schilddrüse und Nebenschild-
orllsen , der Bewegungsorgane oder Säuglings-
krankheitcn am wenigsten als Todesursache ver¬
treten , abgesehen natürlich von ungewöhnlicheren
Krankheitsfällen , die bei einer allgemeinen Er¬
rechnung nicht so sehr ins Gewicht fallen . Anders
ist es mit den gewaltsamen Todes¬
fällen,  unter denen Verunglückung mit 104
Todesopfern , darunter 74 Männer , im Jahre 1936
an der Spitze steht . Hier haben wir eine der
wenigen Todeskurven , die seit 1932 in ständiger
Aufwärtsbewegung begriffen waren — 1932 ver¬
unglückten insgesamt nur 72 Ortsansässige töd¬
lich — ein Beweis , wie notwendig in einem Zeit¬
alter der wachsenden Motorisierung , die hierbei
wohl als ausschlaggebend zu betrachten ist , eine
strenge Vcrkehrsgesetzgebung für das Leben der
Volksgemeinschaft ist.

3717mal (unter Einschluß der 328 Ortsfremden,
in Bremen Eestörben ) streckte der Tod seine
Händ im Jahre 1936 aus , während er sich im
Jahre zuvor 3490 Opfer holte . Verfolgt man die
Statistik noch weiter rückwärts , etwa bis ins Jahr
1926, so wird die Anzahl der Todesfälle mit 3025
geringer ; für das Dezemium 1926/36 steht das
Jahr 1936 als Sterbejahr an der Spitze und wird
nur vom Jahr 1929, das 3678 Sterbefälle ver¬

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Werbeblatt
der Dcfaka , Deutsches Familienkaushaus , General

ÄUdendorfs -Straße 26 (am Bkill ) Lei.

zeichnet , annähernd erreicht . Das liegt nun nicht
etwa an einer Verschlechterung des Gesundheits¬
zustandes der Bevölkerung , wenn auch seitdem der
Krebs als häufigste Krankheitserscheinung in zu¬
nehmendem Maße auftrat , dafür aber wieder an¬
dere , insbesondere Herz - und Lungenkrankheiten,
einen stetigen Rückgang zu verzeichnen haben —
die Gründe für das Ansteigen der Todesziffer
liegen vielmehr auch auf den Gebieten der Al¬
tersgliederung und der Bevölke¬
rungsvorgänge  in der Stadt Bremen . So
gab es zum Beispiel in Bremen im Jahre 1925
fast 295 000 Einwohner , im Jahre 1936 schon
333 840. Von ihnen standen im Alter von über
65 Jahren im Jahre 1925 14 632, im Jahre 1933
schon 20 066 nicht mehr erwerbsfähige Personen;
bis ins Jahr 1936 reicht hier die Statistik nicht

mehr . Gerade in diesem fortgeschrittenen Alter
aber treten die meisten ernst verlaufenden Krank¬
heiten auf ; im übrigen verweisen diese letzten
Zahlen auf ein Kapitel , das die Grundfrage der
nationalsozialistischen Bevölkerungspolitik an¬
schneidet ; die Gefahr der Ueberalterung bei man¬
gelndem Nachwuchs . Die Anzahl der ^ über 65
Jahre alten Personen ist — jeweils auf 1000 der
Wohnbevölkerung unserer Stadt gerechnet — seit
dem Jahre 1900 von 36,4 auf 62,0 im Jahre 1933
angestiegen . Als hoffnungsvoller Ausblick bleibt
zum Abschluß dieses Ganges durch das Reich der
Statistik das Anwachsen des Geburten¬
überschusses,  der im Jahre 1936 mit 2633
gegenüber 1542 im Jahre 1926 als ein erfreuliches
Plus der Todesbilanz unserer Stadt entgegen¬
tritt . vl.
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Negentropsen schließen das Zensier
. und auch die lüren — 5in kleiner Wunderapparat

Ein überraschender
Sommerregen rst eine
Angelegenheit , die dem
Spaziergänger alle
Ruhe nimmt . Es gilt
ja nicht nur , sich selbst
ins Trockene zu retten
— zu Hause sind auch
noch die Fenster
offen! — Das wird
eine nette Bescherung
geben . —

Und weil  man eben
dem Wetter nie trauen
kann , sollte man seine
Fenster , wenn man
weggeht , au -to -ma -tisch
schließen lassen ! Auto¬
matisch ? Jawohl , von
einem kleinen Appa¬
rat , den man mit zwei
Schrauben an jedem
Fenster anbringen
kann . Der Regen
versperrt sich nämlich
dann mit seinen ersten
Tropfen den Weg in
die Wohnung : er
selbst  muß Fenster
und Berandatür schlie¬
ßen!

Der kleine Apparat
ersetzt auch gleich die
üblichen Kenster -Fest-
stellvorrichtungen (Ha¬
ken, Zwischenlagen
usw . Man öffnet sein

Der unseöeinöurs Apparat , eine veröl iikkenäo Krkinäniig . rlvkn . i 8ebolr.

Fenster und die Tür so
weit , wie man es 'wünscht : sie werden in jeder
Lage einwandfrei festgehalten . Wenn dann die
ersten Tropfen oder Schneeflocken uns Fenster
kommen , trifft einer von ihnen bestimmt auch
auf den kleinen Apparat . Im selben Augenblick
werden die Fenster - oder Türflügel energisch zu¬
geklappt und nun in dieser Lage — auch gegen
starken Wind — gehalten.

Was ist geschehen ? Ein kleiner Sicherungsstrei¬
fen aus Spezialmateriwl , der zerreißt , sobald er
feucht wird , hat die von ihm gespannt gehaltene

Feder befreit , und diese hält nun die Fenster¬
oder Türflügel gegen den Rahmen gepreßt . Wenn
man dann einen neuen Sicherungsstreifen auf¬
setzt,' muß die Feder Fenster und Tür wieder in
der gewünschten Lage halten — und Lei ein¬
tretender nasser Witterung auch wieder schließen.
Will man die Fenster selbst zumachen , dann löst
man in der üblichen Weise den mit dem kleinen
Apparat verbundenen Feststellhaken . Der selbst¬
tätige Fensterschlietzer ist damit unwirksam ge¬
worden . Es ist phantastisch — aber wahr ! Und
nun brauchen wir keinen Regen mehr zu fürchten.

Bie Bremer Leuerloschpolizei flog aus
Die Direktion der Bremer Feuerlöschpolizei

hatte die Gefolgschaftsmitglieder , soweit sie
Sonnabend dienstfrei waren , zu einem kamerad¬
schaftlichen Beisammensein nach Haesloop 's Som-

, mergarten . Erambkermoor , eingeladen . Nach den
schweren Tagen , die die Feuerwehr in letzter Zeit
infolge mehrerer Eroßfeuer hatte , war von der
Betriebsleitung besonderer Wert darauf gelegt
worden , dieses Fest zu veranstalten . In feiner
Begrüßungsrede betonte Oberbaurat Witt-
mann  u . a .. daß die Kameraden der Feuerwehr
erstmalig in dieser Weife zusammengekommen
seien , um außerdienstlich ein paar fröhliche Stun¬
den miteinander zu verleben und dadurch den
Gedanken der Kameradschaft zu pflegen und
etwaige persönliche Gegensätze zu beseitigen.
Gerade der Beruf der Feuerwehrbeamten fordere
ein enges Zusammenarbeiten und restloses Ein¬
treten für den Kameraden „Dankbar müsse man
dafür sein , daß jetzt wieder auf allen Gebieten
Verhältnisse bestehen , die Grund zur Freude und
zur Veranstaltung von Betriebsfesten Anlaß
geben ." Die Ansprache klang aus mit einem Sieg-

heil auf den Führer , das begeistert aufgenommen
wurde.

Die zur Verfügung stehenden Stunden wurden
u . a . ausgefüllt mit Wettkegeln , Wettschietzen,
wobei viele schöne Preise zu gewinnen waren . Alle
Beteiligten waren des Lobes voll über die
Stunden im Kameradenkreis , in denen sich auch
wieder zeigte , daß die Feuerwehr über Kräfte
verfügt , die durch Vortrüge verschiedenster Art
einen solchen Abend ausgestalten können . So
brachten auch einige Sänger der Eefangsabteilung
mehrere schöne Lieder in ansprechender Weife zu
Gehör . Besonderer Dank gebührt auch dem
Brandmeister Kruse  für die Leitung des Festes.

Ne/elie/r
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Kroße Zeit in eiserner Prägung
Sleiwitz goß das kiserne kreuz / vas klirenzeichen von Schinkel entworfen

Schlesien ist zur 125 . Wiederkehr des Stistungs-
taaes des Eisernen Kreuzes am 18 . März ge¬
rüstet . Das erste Ehrenzeickfev , das nun le"
125 Jahren den schlichten Rock des deutschen
Soldaten schmückt , wurde damals in der König¬
lichen Kunstgietzerei in Gleiwitz gezogen.

Irgendwie liegt der Hauch jener sturmbewsgten
isernen Tage noch über dem Hofgelände der alten
Zleiwitzer Hütte.  Eine große deutsche Zelt
at hier einmal eiserne Prägung erhalten , als man
n jenem bescheidenen Bau , der heute anderen
twecken dient , das am 10- März 1813 von der
iönigin Luise gestiftete Eiserne Kreuz <Hgoy

Tüchtige oberschlesische Former übernahmen die
lusarbeitung des von Schinkel entworfenen Kren-
es Man arbeitete mit eisernen Formkästen , die
us zwei Hälften bestanden und mit , ihren Fuh-
ungsstiften genau aufeinander passen mußten.
Par die Form zum Gießen bereitgestellt , schöpfte
nan aus dem in die Erde eingelassenen großen
üiegel die eiserne Flüssigkeit in kleinen Pfannen
ib und goß sie in die Form . In Bruchteilen von
Sekunden erstarrte das Eist » , die Formen öffneten
ich und vor den schaffenden Männern des Werkes
aq ' der Rohquß des Eisernen Kreuzes . Bevor dre
zilbereinfasfunig erfolgte , wurden die einzelnen
Ztücke brüniert , das heißt : es wurde ihnen jener
chwapze Lack aufgebrannt , der dem Eisernen
kreuz das vertraute schwarze Aussehen gab.

In Gleiwitz und in Berlin wurde damals diese
sten Deutschen vertraute Kriegsauszeichnung ge¬
gossen Zum größeren Teil wohl in Gleiwitz , denn
in Vermerk des damaligen HUttendirektors
Schulze vom Jahr 1813, besagt , daß 9171 Me-
nillons und Verzierungen gegoßen wurden , dar-
mter viele Eiserne Kreuze . Die Gießerei in Ber-
in hatte bis April des genannten Wahres nur
0 Stück liefern können . Man geht wohl nicht fehl
n der Annahm « , daß der aus Berlin gekommene
Nodelleur und Zrseliermeister Friedrich Ludwig
Svyerhaus . der das Modell der Auszeichnung
chuf ein besonderes Interesse gehabt bat . den
stuß ' sorgfältig und in großer Anzahl herauszu¬
dringen . Wie sehr dieser verdiente Mann an
einem Werk hing , mag daraus hervorgehen , daß
« SO Iah « lang treu der HMe diente und dann

hier , obwohl geborener Berliner , seinen Lebens¬
abend verbracht hat . Uebrigens sind die Modelle
von Gleiwitz und Berlin häufig ausgetauscht
worden.

Selbstverständlich bewahrt die staatliche Hütte
auch heute noch Lrigiiicilstücke aus jener Zeit der
ersten Abgüsse auf . In feiner Form erinnert die
alte Auszeichnung an das Eiserne Kreuz , wie wir
es als Anerkennung für ritterliche Tat noch aus
dem Weltkrieg in Erinnerung haben . Die Rück¬
seite des Kreuzes hat sich nicht verändert , auf der
Vorderseite der alten Fassung sehen wir in der
Mitte das Eichenblatt , das alte Symbol deutscher
Tapferkeit , darüber das Signum B'lV und dar¬
unter die Jahreszahl 1813.

Kronprinz Friedrich Wilhelm , der 1819 der
Kunstgießerei und der Hütte einen Besuch ab¬
stattete . hat seine Anerkennung der guten Arbeit,
die in Gleiwitz geleistet wurde , nicht versagt . Noch
heute können wir in den Hüttenakten nachlesen,
daß „der Königlichen Hoheik ein Abguß vorgele¬
gen hat , in glühendem Zustand von einem or¬
dentlichen Atbeiter vorgezeigt " . Als der Kron¬
prinz das Medaillon in heißem Zustand erblickte,
wollte es ihm zunächst scheinen , als „wäre dieses
Bildnis mit zu finsterem Aussehen dargestellt " .
Beim Anblick der fertigen Stücke äußerte er aller¬
dings seine größte Zufriedenheit.

Neben dem Eisernen Kreuz wurden in Gleiwitz
eine Reihe anderer eiserner Schmuckstücke gefer¬
tigt , die damals unter der Losung „Gold gab
ich für Eisen"  in großer Zahl in die Welt
gingen . Das Werk würde von zahlreichen hoch¬
gestellten Persönlichkeiten aus aller Welt besucht,
wie noch heute die Aufzeichnungen im Fremden¬
buch bekunden . Unter ihnen waren viele Eußsach-
verständige , die mit ihrer Anerkennung nicht zu¬
rückhielten . Dieser schlichte, eisern « Schmuck war
ob seiner Kuriosität , aber auch wegen der Fein¬
heit der Ziselierung damals sehr begehrt.

In Paris  entstand sogar ein Laden , der das
„Bsr üs Berlin " , wie die prächtigen Arbeiten in
der Seinestadt genannt wurden , vertrieb . Es
könnt « heute fast übertrieben klingen , wenn be¬
hauptet wird , daß die Schmucksachen aus Eisen-
metall sogar an der Adria , in Stockholm , ja in

125 .lakre böserues Ivreur,. Vor lkntrvurk Oott-
krisck von Zcöivksls . (Lrssss -klokkmann.)

Amerika begehrt wurden . Diese Tatsache erklärt
sich daraus , daß die Gegenstände in Sandformen
hergestellt wurden , die so fein gemacht waren , daß
die Abgüsse in filigranartiger Feinheit erfolgen
konnten . Sie zeugen heute noch von dem hohen
Niveau der Gußtechnik zu damaliger Zeit.

Ein neues Drama von H. F . Vlunck . Hans
Friedrich Vlunck hat ein Drama „Jakob Leis¬
ter"  vollendet , das im nordamerikanischen Be¬
freiungskriege fpielt . t,

Deutsche Sgmnastik
Als Veranstaltung der Eedok,  Ortsgruppe

Bremen , fand am Sonntagvormittag im Schau¬
spielhaus eine Gymnastikvorführung statt , die
einen interessanten Querschnitt durch die Arbeit
von acht bremischen Eymnastikschulen gab . Diese
unterrichten zwar nach verschiedenen „Systemen " ,
eine Fülle von Gemeinsamkeiten , die sich überall
im Reiche im Laufe der letzten Jahre aus den
gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnissen her¬
ausgebildet haben , rechtfertigt jedoch den Namen
„Deutsche Gymnastik " , der als Oberbegriff alle
diese verschiedenen Wege gymnastischer Arbeit in
den verschiedenen Schulen zusammenfaßt . Der
Gesamteindruck war demzufolge trotz verschieden¬
artigster Einzellejstungen dennoch ein Durchaus
einheitlicher.

Meusendieck -Eymnastik in beispielhaften Uebun¬
gen wie Federung , Streckung . Dehnung , Lockerung,
die von der Gruppe Aenne Müller  aus¬
geführt wurden , gaben den Auftakt . Hieran
schlössen sich Rumpfübungen der Schule Elisa¬
beth Deetjen, (nach Hagemann ) , die sich
durch betonte Anmut auszeichneten . Eine reiz¬
volle Note trugen die Vorführungen der Schule
Wer « Tidemann (Bode ) , die mit Stab¬
gymnastik begann , dann einen altenglischen Män¬
nertanz zeigte und zum Schluß einen schottischen
Kostllmtanz . der Helles Entzücken hervorrief . Den

' stärksten Eindruck der ersten Programmhälfte hin¬
terließ die Eymnastrkschule Edith Bohrer/
D »rothe « Warns - Roselius (Hellerau-
Läxenburg ) . die mit Vorführungen der Kleinsten
begann , an die sich verschiedenartige Laufübungen,
weiter eine schwungvolle Reife 'nstudie schlössen
sowie schließlich Gestaltungen verschiedener Grund¬
begriffe wie Stampfen und Drehen . In den
Bereich dos künstlerischen Gruppentanzes gehörte
eine hervorragend gelöste Studie „Rhythmus—
Gegenrhythmus " der bereits eine hohe Stufe der
Vewegungserziehung darstellt.

Nach der Pause gab die Schule Dora Mar¬
ge  n b e s s e r Proben der vielfältigen Ausdrucks¬
formen der Loheland -Eymnastik . Die Vorfüh¬
rungen der Schule Jrmel Henninger (Me-
dau ) verbanden Klarheit der schwungvollen Form¬
gebung . mit fraulicher Anmut . Die Gruppe
Frieda > > ft (Bodel begann mit anmutigen
Volkstänzen . Lsren straffer Rhythmus durch unzu¬
längliche Klavierbegleitung etwas verwMt

im Schauspielhaus
wurde . Eine Tambourinstudie zeigte eine ge¬
schmackvolle Lösung . Den Abschluß der Darbie-
nmgen brachten die Vorführungen der Schule
Trude Deiters (Rode ) , deren stilvolle
Uebungen „Schwingende Reihe " , „Vewegunqs-
spiel " und „Fünferrhythmus " sich durch eine echt
frauliche Note auszeichneten.

Alle Leistungen verrieten Mühe und Sorgfalt,
begeisterten Einsah und Lebendigkeit . Als gemein¬
sames Merkmal aller Schulen ließ sich natürliche
Frische und harmonischer Rhythmus frei von aller
Mechanisiertheit und Starre erkennen . Das aus¬
gezeichnet besetzte Haus begleitete die Darbie¬
tungen mit sachverständigem Beifall und über¬
schüttete die Leiterinnen der einzelnen Schulen
mit Blumen . Die anregende Veranstaltung darf
als ein voller Erfolg gewürdigt werden . ' Uü.

lahrige Münchener Festsommer bringt wieder ein
Fülle künstlerischer und kultureller Veransta!
Bungen , darunter zehn große Tagungen un
21 Ausstellungen . Im Rahmen des Festsommer
Nnden auch die heurigen Festspiele der Mür
chener Theater statt , die u . a . eine italienisch
Opernfestwoche (31 . August bis 7. Septen
ber ) . mehrere Wagner - und Mozart -Zyklen un
die Uraufführung der neuen Strauß - Ope

Friedenstag" (24 . Juli ) umfasser
Auz dem Programm des musikalischen Teiles de
Festsommers stehen der Deutsche Liedertag 193
(26 . Juni ) . Serenaden und Schloßmusiken . ' t.

Forschungen über Romeo und Julia . Di
Wiederherstellungsarbeiten am Schloß vo
Montevecchio Maggiore bei Verona , dem Schar,
platz der klassischen Liebesgeschichte von Rome
und Julia , sind jetzt beendet worden . Bei de
Wiederherstellung wurden auch verschiedene Teil
der ursprünglichen mittelalterlichen Anlage de
Schlosses freigelegt , so stieß man u . a . auf ein
rechteckige Vertiefung , die acht Meter lang brei
und tief ist und in deren Mittel sich eine O 'effnun
befindet . Man nimmt an . daß es lick bierbei ur
den Eingang zu den Kellergewölben handelt di
der Sage nach die Schlösser Romeos und Julia
verbunden haben sollen . g
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Ucbcrbackene Schinkenkartofseln, Kohlsalat
Schinkenspeckwird in Würfel geschnitten, mit etwas
Fett angebraten , tleingeschuiitene Zwiebeln und
bann Mehl dazugeben und mit halb Wasser, halb
Milch zu einer dicken Schwitze ausgcrührt und gut
abgeschmeckt, Gedämpfte Kartoffeln sckineide! man
in Scheiben, füllt sie in eine gcscttete Auslanssorm,
gibt die Schinkentnnke darüber und Butterslöckchen,
Sloßbral und gerielwucn Käse und überbackt die
Kariosfeln schön braun , Weißkohl wird sein
geraspelt und mit wenig gehockten Zwiebeln und
einem geriebenen Apsel vermischt und mit Essig,
Salz und einer Prise Zucker zum Salat angemacht.

Fleischlos: Bratlinge von Steinpilzen,
Kartoffelsalat

5 Brötchen norden in Wasser eingeweicht, fest wieder
ausgedrückt und gut zerkleinert , der Inhalt einer
Kilogramm -Dose Steinpilze wird fein gewiegt,
t kleingeschnittene Zwiebel wird in 1 Eßl . Butter
gedünstet. Nun knetet man eine Masse auS den
Pilzen , Brötchen, Zwiebeln , 2 Eier , Salz , scin-
gehäckter Petersilie oder Schnittlauch (wenn nötig
noch etwas Stoßbrot ), schmecktgut ab, formt Brat¬
linge, die man auf beiden Seiten braun backt, llnter
den fertigen Kartosselsalat kann man ganz sein
geschnittenen Vleichsellerie, Endibie oder Feldsalat
mischen,

Abends: Hering in Gelee zu Bratkartoffeln
Grüne Heringe werden gereinigt , in 3—4 Stücke

geschnitten, gesalzen und mit etlvas Essig oder
Zitrone cingerieben . In einem flachen Gefäß in
lochendem Wasser mit Salz , etwas Suppengrün,
Zwiebel und einem kleinen Schuß Essig, läßt man
die Fifchstückc b Min . ziehen und nimmt sie vor¬
sichtig l^ raus . Die Brühe wird gesiebt, mit Würz «,
Salz , Essig kräftig abgeschmecktund auf 1 Liler
Brühe 10 Blatt vorher abgespülte und eingoveichte
weiß« Gelatine gegeben Aus den Boden einer
Schussel gibt man zuerst etwas von dieser Flüssig¬
keit, läßt dies i-m kalten schnellerstarren , legt dann

die Heringsstücke mit Scheiben von Gewürzgurken
daraus , füllt die übrig « Brühe darüber und läßt es

erstarren . Vo 11c»vtrt «odakt-llan »vlrt »vdiikt
lm voutioksn püenenverlc
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vie kaufmännischeSelplfenprüfung
begann

Wie bereits in den vergangenen Jahren ver¬
anstaltet die Industrie- und Handelskammer,
Cinzelhandelsabteilung, Bremen, auch in diesem
Frühjahr wiederum eine kaufmännische
Eehilfenprüfung der Lehrlinge des
bremischen Einzelhandels.  Es haben
sich 332 Lehrlinge zur Prüfung gemeldet. Die
schriftliche Prüfung fand am gestrigen 7. März
statt und die mündliche Prüfung ist am 10.,
11., 14. und 15. März in der Berufsschulefür den
Einzelhandel, Bremen, Neustadtswall 80, in der
Zeit von 8 bis 13 Uhr.

Die praktischenPrüfungen finden am Sonn¬
tag, dem 13., 20. und 27. März und an einigen
Wochentagen statt.

„Ja , das ist in einer schwachenStunde
entstanden!"

6egen Laulenzer und Nichtstuer
Jeder muß mitarbeiten und seine flcbeitskrast dem Volk zur Verfügung stellen— was bei der Austeilung von

Lehrlingen, Praktikanten und Volontären und Meldung Schulentlassenerund Jugendlicher zu beachten ist
In Ergänzung unseres Artikels in der Tonn-

tagsausgabc : „Warum Pslichtjahr für Mädchen",
von Dr . iur . Kohl,  bringen wir noch nach¬
stehend aus der Feder des Leiters des Arbeits¬
amtes Bremen weitere Ausführungen über die
Arbcitseinsatzlage.

Datz die Arbeitseinfatzlage, insbesonderein den
Mangelberufen, sehr angespannt ist, geht auch
aus den Anordnungen des Präsidenten der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherunghervor.

Mit Wirkung vom 4. April 1838 ist nun auch
die Einstellung von: Lehrlingen, Praktikanten
und Volontären an die vorherige Zustimmung
des zuständigenArbeitsamtes gebunden.

Bei Erlaß der Verordnung über die Verteilung
von Arbeitskräften im August 1934 lag arbeits-
einsatzmäßiggesehennoch keine zwingende Not¬
wendigkeitvor, neben den in die Verordnung ein-
bezogenen Arbeitern und Angestelltenmännlichen
und weiblichen Geschlechtsunter 25 Jahren,
deren Einstellung in Betrieben und Ver¬
waltungen der vorherigen Zustimmung des zu¬
ständigen Arbeitsamtes bedurfte und auch heute
noch bedarf, damals auch schon die Lehrlinge,
Praktikanten und Volontäre mit einzubeziehen.

In der Zwischenzeitaber .hat sich die Arbcits¬
einsatzlage umgekehrt, damals noch: Massen¬
arbeitslosigkeit, heute: Mangel an Arbeitskräften
und insbesondere an Nachwuchskräften, hinzu
kommtnoch, datz in den nächstem 10 Jahren , wie
schon in dem Artikel am Sonntag erwähnt wurde,
der jugendlicheNachwuchssich um rd. 1,5 Mill.
vermindert.

Die jetzige und die zukünftigeArbeitseinsatzlage
in bezug auf den zu erwartenden Nachwuchsaus¬
fall zwangen nunmehr auch dazu, die Lehrlinge,
Praktikanten und Volontäre in die Anordnung
über die Verteilung von Arbeitskräften vom
August 34 einzubeziehen.

Eine weitere, am 14. MSrz 1938 ui Kraft tre¬
tende Anordnung behandelt die Meldung
Schulentlassener.  Nach dieser Anordnung
sind Jugendliche, die nach Inkrafttreten der An-
ordnung von einer Volks-, Mittel - oder Höheren
Schule abgehen, innerhalb von zwei Wochen nach
dem Abgang dem siir ihren Wohnort zuständigen
Arbeitsamt zu melden. .

Desgleichensind Jugendliche,  dre in der
Zeit vom 1. 1. 34 bis zum Inkrafttreten der
Anordnung (14. 3. 38) von einer Volks-, Mittel¬
oder Höheren Schule abgegangen sind und einer
regelmäßigen, arbeitsbuchpflichtigcnBeschäftigung
noch nicht nachgehen oder sich noch nicht in einer
ordnungsmäßigen Berufsausbildung befinden,
dem für ihren Wohnort zuständigen Arbeitsamt
bis zum 1. 4- 1938 zu melden.

Hierbei gelten als Jugendliche im sinne der
Anordnung Personen, die das 21. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben. Zu beachten ist. daß der
Wechselinnerhalb der oben bezeichnetenSchul¬
arten nicht als Schulabgang gilt.

Meldepflich-tig ist der gesetzliche Vertreter, er
hat die Meldung auf vorgeschriebenem Formblatt
dem Arbeitsamt gegenüber zu erstatten. Das Ar-
b-id»am« kann das versönlimeErscheinen der un¬

ter die Anordnung fallenden Jugendlichen beim
Arbeitsamt anordnen.

Verstöße gegen die nach der Anordnung vor¬
gesehene Meldepflichtoder sonstige Verstoße, z. B.
wenn der Betreffende einer an ihn «rgangenen
Aufforderung, beim Arbeitsamt zu erscheinen,
nicht nachkommt, werden mit Geldstrafe bis zu
150.— RM. bestraft.

Eine ebenfalls neu« Anordnung, die unter dem
1. März 1938 ergangen ist, besagt, daß die Präsi¬
denten der Landcsarbeitsämter einzelnen Betrie¬
ben durch schriftliche Verfügung auferlegen kön¬
nen, Arbeitskräfte nur mit Zustimmungdes siir
den Betrieb zuständigen Arbeitsamtes einzustel¬
len, wobei dies« Auflage aus Arbeitskräfte be¬
stimmter Berufe beschränkt werden kann. Die Zu¬
stimmung selbst kann auch an Bedingungen ge¬
knüpft werden.

Wer als Unternehmer vorsätzlich entgegen die¬
ser Verfügung Arbeitskräfte ohne Zustimmung
des Arbeitsamtes einstellt oder beschäftigt, wird
mit Geldstrafe oder Gefängnis bis zu drei Mö-
naten bestraft, bei fahrlässigerBegehungder Tat
mit Geldstrafebis zu 150.— RM.

Alle diese Anordnungen tragen hohen staats-
politischenCharakter, denn die' Arbeitseinsatzlage,
das Fehlen der Arbeitskräfte auf breitesterGrund¬
lage zwingt dazu, alle deutschen Volks¬
genossen und Volksgenossinnen in
den Dienst der EemeinschaftsarbeO
zu stellen.

Schon aus dem Begriff der Ehre heraus müßten
sich alle arbeitsfähigen Volksgenossen männlichen
und weiblichen Geschlechts, die heute noch ohne
Arbeit und Beschäftigungsind, mit ihrer Arbeits¬
kraft und der aus dieser kommenden Leistungzur
Verfügung stellen. Ist es nicht, insbesonderefür
Volksgenössinnen, die sich noch ohn« Arbeit und
Beschäftigungzu Haus« in den Familien aushal¬
ten, eine wundervolle Aufgabe, mitzuarbeiten für
die Durchführungdes uns vom Führer im Vier¬
jahresplan gesteckten Ziels?

Ich glaube, darüber sind wir alle einer Mei¬
nung, denn nur aus der Arbeit und dem Bewußt,
sein, auch seine Leistung dem Volksganzen zur
Verfügung gestellt zu haben, kann eigentlich erst
die richtige Lebensfreude und das Gefühl auf¬
kommen, daß in Deutschlandnichts verzehrt wird,
was Nicht selbst erarbeitet ist. Darüber hinaus
aber gilt es, sparsam zu wirtschaften, um Erspar¬
nisse zu machen und Vermögen zu bilden für
unser Volk jetzt und schon für die Zukunft.

Die Anordnung über die Meldung Schulent.
lassener zeigt deutlich, daß wir gezwungen sind,
alle Kraftquellen des Volkes für den Arbeitsein¬
satz zu erschließen, um zusätzlich Arbeitskräfte für
die Durchführungder großen Aufgaben auf allen
Gebieten zu bekommen.

Das Recht auf Arbeit ist verwirklicht. Der
Führer hat das deutscheVolk von der Massen¬
arbeitslosigkeit befreit, sie wird niemals in
Deutschlandwieder Raum haben.

Aus dem Recht auf Arbeit ist aber inzwischen
herausgewachsendie Pflicht zur Arbeit
und zwar zur Leistungsarbeit.

Zwei Lastzüge stießen zusammen
Verkehrserziehung aus der Praxis — „Ich glaubte, ich käme noch vorbei. .

„Ich glaubte , ich käme noch vorbei . . sagte auch
am Freitag wieder ein Kraftfahrer nach einem Zu¬
sammenstoß, bei dem er mit feinem Lastzug an der
Kreuzung der General -Ludendorss-Stratze mit dem
Breitcnweg gegen einen anderen Lastzug geprallt war.
Dabei wurde daS eine Fahrzeug so schwer beschädigt,
daß es erst nach vielen Mühen abgeschleppt werden
konnte. — Wenn man sich im Verkehr nur aus vage
Annahmen verläßt , verursacht man unter allen Um¬
ständen Unfälle ! Man darf nicht nur glauben
u>nt> daremfhin weiterfahren , sondern man darf mir
weiterfahren , wenn man die Sachlage vorher ganz
genau beurteilen konnte und dabei zu der Feststellung
gekommen ist, daß man weitersahren kannl  Wer
anders handelt , bezahlt — wie die Praxis immer wie¬
der beweist — bestimmt teures LehrgcldI

Im Jnnenstadtpcrkehr sollte jeder Verkehrsteilneh¬
mer stets mit der unwahrscheinlichsten Möglichkeit
rechnen. Leider zwingen unsere Verkehrsverhältnisse
dazu ! Fährt man also von vornherein stets in ge¬
nügendem Abstand und verlangsamt man an Kreu¬
zungen und anderen sonst unübersichtlichen Stellen
ganz allgemein die Geschwindigkeit, so kann man da¬
durch erreichen, daß die Folgen beim plötzlichen Ein¬
treten eines unwahrscheinlichen Falles meist nur ge¬
ringfügig sind gegenüber solchen Fällen , bei denen
man sich im Jnnenstadtverkehr aus irgendwelche Sichor-
hcitsgcsühle verläßt und unbekümmert lossährtl Von
einer Schuldsrage sei hierbei ganz abgesehen. Am
Freitag ereignete sich ein Fall , der das Gesagte recht
bezeichnend beleuchtet: Bei der Fahrt durch die
Wacht st rohe  wurde ein Kvaströdsahrer kurz vor
der Kreuzung Martini st raße/Tiefer  von
einem Personenkraftwagen überholt , der sofort nach
dem Ueberholen und Medereinbicgcn nach rechts „mit
einem Ruck' anhielt — weil das Ampellicht aus „Gelb"
umgeschaltet worden war . Der nachfolgende Krastrad-

sahrer konnte nicht schnell genug abbremsen und fuhr
von hinten aus den Personenkraftwagen aus.

Die Beschaffenheit des Straßenpslosters wird im all¬
gemeinen von den . Fahrern zu wenig beachtet. Sie
vertrauen zuviel aus ihr Glück und aus die meist doch
schon mehr oder weniger abgefahrenen Prosit « ihrer
Bereifung . Vor allem sollte man sofort abbremsen,
wenn man schon von weiten ein Ttraßenstück erkennt,
das von den Fahrzeugen der Straßenreiniauna be¬
sprengt worden ist. Datz man dabei seine Geschwin¬
digkeit nicht >veit genug vermindern kann , beweist ein
Unfall , der sich am „Platz der  S A.' im Zuge der
Brückcnstraße am Sonnabend kurz vor 14 Uhr ab¬
spielte. Hier bemerkte ein Krastradsahrer , daß die
Straßendecke naß war , er verlangsamte seine Fahrt
auch daraufhin . Nachdem er gerade eine Radfahrerin
überholt hatte , kam sein Fahrzeug ins Schleudern und
stürzte zur Seite . Der Kraftfahrer verletzte sich dabei.
Im nächsten Augenblick prallte die erwähnte Radsahr-
rerin ebenfalls gegen das gestürzte Kraftrad und ver¬
letzte sich nicht minder.

Die Polizei bittet um Mithilfe
Zeugen und sonstige Beteiligte des folgenden Ber»

kehrsunialls werden gebeten, sich im Polizeihause,
Zimmer 217, oder aut einer Polizeiwache zu melden:

4. MSrz . 18.58 Uhr . Hamburgrrstraße vor dem
Haus Nummer 283 kam eine Radfahrerin aus dem Rad¬
weg zu Fall . Sie mußte inS Krankenhaus gebracht
werden.

4. MSrz . 7.58 Uhr . Ostertorsteinweg . Hier über¬
holte ein nach dem Sielwall zu fahrender Lastzug einen
Radfahrer in so geringem Abstand , daß ein Anhänger
des Lastzuges den Radfahrer umriß . Der Fahrer des
Zuges wird aufgefordert , sich zu melden.

Aus dieser Erkenntnis heraus richten wir
in Bremen auch einen dringenden Appell zur
freudigen Mitarbeit noch an die Volks¬
genossinnen, die aus Grund der Einkommens-
und Vermögensvcrhiiltnisseihrer Eltern bis¬
her sich noch nicht in das Erwerbsleben ein¬
gereiht haben, die also heute noch ohne Arbeit
und Beschäftigung in den Familien sich
befinden.

Auch auf ihre wertvolle Mithilfe können wir
nicht verzichten und es wäre uns daher eine stanz
besondere Freude, wenn gerade sich aus diesen
Kreisen heraus noch sehr viele Volksgenossinnen
zur Verfügung stellen würden. Wer nicht in
Haus- und Landwirtschaft zu gehen beabsichtigt,
findet auch eine sehr nützliche und gute Beschäfti¬
gung in den pflegerischenund sozialen Frauen¬
berufen, in denen ebenfalls ein großer Mangel an
Arbeitskräften besteht.

Da diese Volksgenossinnenweder unter das
Pflichtjahr für Mädchenfallen, weil sie ja bisher
überhaupt nicht die Absicht hatten, in das Er¬
werbsleben einzutreten, zum Teil auch jetzt noch
nicht von der Anordnungüber die Meldung Schul¬
entlassener lückenlos ersaßt werden, so ist es eine
besonders schöne Aufgabe für diese Volks¬
genossinnen, sich freiwillig mit ihrer
Arbeitskraft zur Verfügung zu
ste l l en.

Eine diesbezüglicheAktion, um auch diese für
uns wertvollen Volksgenossinnenzu gewinnen,
hat vor wenigen Tagen das Arbeitsamt mit
der Kreisleitung  in die Wege geleitet und
beide Stellen geben sich der bestimmtenErwar¬
tung hin, daß auch dieser neu.eingeschlagene Weg
von Erfolg begleitet sein wird.

Es wäre schön, wenn Bremen im Gau Wesei-
Ems und auch im Reich in dieser Frage führend
würde und wir erstmaligdadurchein Bild gewin¬
nen würden von der Arbeitskraftreserve, die uns
noch verblieben ist. auch von dieser Seite her.
Helft daher alle mit , denn wir
brauchen alle!

NSDAP.
Achtung! Die Schulungsbries «, Folge S/L8 (MSrz.

Aufgabe ) sind in der « reiskasie der NSDAP ., Heller.
Allee 78, Zimmer 2, in Empfang zu nehmen. — Ein¬
zelpreis 8.15 RM.

Ortsgruppe Hastedt. Heute, 28.30 Uhr , Oossentiiche
Zellenverscwmnlung ber Zellen 5, 12 »ui FestsaÄ des
Dietrich-Ecka-rt -Hauses. Es ftiricht ber Pg. Keller,„eher.

Ortsgruppe Buntentor . Heute, 8. März , 28.38 Uhr,
Zellenversammiung Der Zellen 11 und 12. Es spricht
ber Leiter der Kreisschule Leuchtenburg Pg . Elegie
im Festsocrl ber Oberrealschule Brückenstraße.

NS .-Frauenschaft
Kreissroucnschaftsleiiung

Nächste Arbeitsgemeinschaft der Abteilung Schulung
am Mittwoch , 9. März , 28.38 Uhr im Carin -Gönmg-
Haus . Die Ortsgruppen können für die Werbung
„Deutsches Arauemoebk" nach ime vor Ausnahmegesuche
im Krees, Zimmer 6, abholen.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . graue lischest und Frauen-
werk Dienstag , 8. März , 28.38 Uhr Gemeinschaifts-
obent» bei Siäcr , Weidmonnssaal.

Ortsgruppe Horn . Dienstag , 8. März , Singabond
bei Bocke, Berckstraße 4. Liedertexte mitbringen.

Ortsgruppe Schwachhausen. Wir erinnern an den
Fischkoch-kuvsus am Dienstag . Donnerstag und Freitag
nachmittags 16.38 Uhr , in der Fischlehrküche, Weges-
end«.

Ortsgruppe Arsten . Donnerstag , 18. März . 28.15
Uhr , FvauenschastSctbend bei Rupprecht.

Jugendgrupp « der Ortsgruppe Osterholz. Mittwoch,
9, März , 28.30 Uhr , Heimabend bei Dr . Küsst.

NS .-Volkswohlfahrt
RSV .-Ortsgruppe Walle . Versammlung sSmttichcr

Amtswalter und Helfer mir Mittwoch , dem 9. März,
28.38 Uhr. in der Aula der Oberschule für Mädchen,
Lomgereihe. Im Anschluß an die Tagesordnung sehen
wir die Filme „Erbkrank ' uiid «Mnderlandver-
fchickung' . Wir erwarten alle Kameraden.

NSV -Ortsgruppe Westen. Die Ausgabe von
BolksgoSmasken findet heute, den 8. März , im Küchen-
raum der NNib -Geschästsstelle Ofterhoizevstraße 65/57,
statt . Der Kücheuvauin befindet sich gegenüber der
Geschäftsstelle Lützowerslraße 165. Die Ausgabe erfolgt
von 28—22 Uhr.

Ortsführung Schwachhansen. Am Mittwoch , dem
9. März , Ausgabe von Marmelade . Gefäße hierfür sind
mitzubringen . Die Abholezciten sind innezuhalten.

Dienstag / 8. MSrz : 6.18 Weckruf, Morgenspruck
Wetter . Anschließend: Leibesübungen . 6.28 Stadt um
Land : Tagessragen zur Ernährungswirtschasi . z.zg
Zum fröhlichen Beginn ! Unsere Morgenmusik . In o»
Pause : 7.88 Wetter , Nachrichten. 8.88 Wetter ; H,u».
halt und Familie . 18.66 Was willst du werden? Ein
Beitrag zur Berufswahl . 18.38 Bremen:  So zwischen
eis und zwölf. Es spielen die Bremer Stadtmusikanten
Dazwischen: Unsere Altersehrung . 11.46 Eisbericht
11.45 Meldungen für die Binncnschiftahrt . Binnen¬
lands - und Seewetterbericht . 12.88 Bremen-
Musik zur Werk pause. (Aus dem Kamerad
schaftsheim der Jocke-Wnl ! Flugzeugbau GmbH..
men.) 13.88 Wetter . 13.85 Umschau am Mittag . 13,,5
Musik am Mittag . 14.88 Nachrichten. 14.15 Musika¬
lische Kurzweil . 15.88 Meldungen der deutschen §»«-
schissahrt. 15.15 Marktbericht des Reichsnährstände;
15.25 Rudolf Kattnig : Melodien aus zwei Operetten
15.58 Eisbcricht . 16.88 Musik am Kassectisch. Das
zwischen: Allerlei Anregungen vom Vüchertisch. 17.15
Bunte Stunde : Der Mensch, der das Wenn und das
Aber erdacht . . . 18.88 Hier is dat flach, wo d«
BoarS bitt . 18.45 Weiser . Hasendienst . 19.68 Erste
Abendnachrichten . 19.18 Aus der Welt der Oper
(Schallaufnahmen ) . 28.66 Zeitspiegel. 28 »8 Unser,
Wehr . Musik und Unterhaltung sürs alte und junge
Soldatenherz . 22:88 Nachrichten. 22.38 Unterhaltung
und Tanz.

Wettvrberiebt ckes Keielisreetterillenste»
(Xusesbeort Lreweu)

Brüche

vorwiegend heiter und miid
Unser Bezirk kam vom Sonntag aus Montag vorüber¬

gehend auf die Nordostseite des westeuropäischen Hecht.
Dabei traten in der Nvrbwestströmung am Sonntag¬
abend und nachts leichte Niederschlage aus , währen)
am Montag bei frischen Winden heiteres Weher
herrschte. Am Dienstag werden wir wieder mehr unter
den Einfluß des Hochdruckkernes kommen. Bei ab¬
flauenden Winden wird es voraussichtlich morgen?
diesig bis neblig sein. währeird es tagsüber aufheitern
wird . Die Mittagstemperaturen werden bei etwa
18 Grad liegen. Während der folgenden Taste wird es
bei leichten Südwestwinden zu weiterer Erwärmung
kommen, ohne daß sich der bestehende Witterungs¬
charakter wesentlich ändern wird.

Vlittsrnnyskadstts vom 7. lUäinr 1838
.. s Uk, 14 Uk. 1VOK.
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Voraussage für den 8. März : Abflauende Winde aus
Nortovest bis West, morgens diesig oder neblig , tags¬
über aufheiternd , Mittagstemperaturen um 18 Grad.

Aussichten für den 8. März : Bei mäßigen Südivest-
winden heiter bis wolkig, höchstens im Norden diS
Bezirks leichte Niederschlüge, weiter ansteigende
Temperaturen.

Fessel söo/rc/s mo/Aöns

Okloroclonl

Konzert des 1N6V. „leutonia"
Zu dem dieswinterlichenKonzert des Männer¬

gesangvereins „Teutonia" hatte sich im großen
Saal der „Glocke" eine außerordentlichzahlreiche
Zuhörerschafteingefunden. Damit war wieder die
starke Anziehungskraft bewiesen, deren sich die
Veranstaltungen der .Leutonia " als eines der
führenden bremischenMännerchöre hier bei den
Freunden gepflegten und künstlerisch wertvollen
Männerchorgesangeserfreuen.

Chormeister Arno Wendt  hatte für den
Abend eine Werkfolgezusammengestellt, die vor¬
teilhaft ausgesuchtin sich abwechslungsreichund
innerhalb der Grenzen einer stilvollenHöhenlage
aufgebaut war, die Konzessionen nach dieser oder
jener Seite durchaus vermied und dabei doch den
tänzerischenund gestalterischen Möglichkeitender
Teutonen glücklich Rechnung trug. In seiner
„Teutonia" hat Arno Wendt einen Klangkörper
vor sich, dessen klangvolleFülle dürch die verschie¬
denen Stärkegrade sehr schön ausgewogen ist,
dessen einzelne Stimmgruppen in sich fein abge¬
rundet und zuchtvoll aufeinander ausgerichtet
lind und in dem jeder einzelne Sänger sich um
disziplinierten Einbau in das Ganze bemüht.
Arno Wendt hat die „Teutonia" weiterhin als
einen Männerchor bewahrt, dessen Klang ebenso¬
wenig die Grenzen des Wohllautes verläßt wie
er auch niemals in den Bereichverzärtelter, ver¬
weichlichter und überzüchteter Regionen des
Männerchorgesangesabgleitet. Irgendwie atmet
das Singen der „Teutonia" immer einen männ¬
lich-kraftvollenZug.

Mit einer so ausgerichtetenSängerschaftdurfte
Arno Wendt sich erlauben, an technisch schwierige
und gehaltlichungemein anspruchsvolleAufgaben
heranzutreten, wie er sie in seinem Chorsatz
„Den Gefallenen" auf einen wunderbaren Text
Hermann Claudius stellt. Er darf stolz auf die
starke Wirkung seiner Vertonung sein, um so
mehr, als vor ihrem unmittelbaren Ansprechen
der innere Ernst und die künstlerische Strenge
steht, womit das neue Werk gearbeitet wurde, in
der gemessenen Verwendung neuzeitlicher
chorischer Stilmittel und in der unnachsichtlich
entäußerlichten Haltung. Nach Hermann Suters
in seiner Wirkung heute doch äußerlich bleiben¬
den „VolkersNachtgesang" gelangender Teutonia
im Schuberts „NmHchelle" «nd Nioodä» „Meer",

„Das ist das Meer" zwei starke Eindrücke: hier
dank der schlicht-innigen Hingabe an Schuberts
empfindungsvolleMelodik, dort dank einer groß¬
zügig sich ausbauenden Bogenformung, bei der
nur der Abgesangein wenig verflatterte. Da das
alte „Komm, o Geselle mein" im Tempo ver¬
griffen war, kam der entzückende Volkston des
„Lieder der Liebe" so recht erst mit Silchers
unvergänglicherAbschiedsweise auf. Dafür spürte
man dann hier aber auch, einer wie schön zurück¬
haltenden, aber bewußten, bis ins letzte durch¬
arbeitenden Ausdrucksgestaltung eine wirklich
echte Empfindungssülle äelang, die — unter¬
strichen durch eine im Piano besonders schöne
lockere Tongebung — dem „Ständchen" Joseph
Haydns sogar ein Dakapo bescherte. Mit drei
volkstümlichen Tanzliedchen (niederdeutsch —
dankbarer Begeisterung aufgenommenen und
russisch— ungarisch), temperamentvoll und mit
herzhafter Freude gesungen, sicherte die „Teu-

Dm vergangenen Sonntag veranstalteten die
RAD.-Abteilungen (5/171) Frankenburg (3/177)
Wörpedorf (4/177) Worpswede und (5/177) Hüt-
tenbüsch unter dem Leitwort „Musik und
Gesang im Reichsarbeitsdienst"  eine
Feierstunde in dem Worpsmedcr Hotel „Stadt
Bremen". Im Rahmen eines mit den Fahnen der
Bewegung und den Reichsarbcitsdicnstfahnen
sinnvoll geschmückten Saales bewiesen diese Abtei¬
lungen vor zahlreich geladenen Gästen, unter
ihnen Oberstarbeitsführer Klein,  Ärbeitsgau-
führer des Gaues XVII, und Eruppensührer der
Gruppe 171 Oberarbeitsführer Hosfmann
sowie aus dem WorpswederDichter- und Maler¬
kreis u. a. Manfred Hausmann und Pros. Fritz
Mackenjen. daß der RAD. neben der körperlichen
Ertüchtigung des jungen Menschennicht zuletzt
auch dessen geistige Erziehung  im wei¬
testen Ausmaß anstrebt Wenn man bedenkt, daß
jeder Abteilung des Reichsarbeitsdienstes eine
eigene Bücherei mit durchschnittlich 700 Büchern
unterhaltender und belehrender Art zur Verfü-
«img steht, so dürst« allem schon diese Tatsache

tonia" ihrem Abend einen mit dankbarer Be¬
geisterung aufgenommenen und schließlichauch
rein intonierten Ausklang.

Milli Leiberg,  die Solistin des Abends,
hatte in Schuberts „Nachtheile" für ihren be¬
zaubernd schlanken, schön klaren Sopran die bc-
glückendsteEinsatzmöglichkeit. - Hier zeigte sich
auch, daß sie sich mit Brahms und Hugo Wolf
nicht allzu vorteilhaft entschiedenhatte, um ihre
an sich schöne und sehr reizvolle Stimme in dem
großen Saal der Glocke zur bestmöglichen, auch
in ruhiger Tongebung ausstrahlenden Wirkung
zu bringen. Das gelang schon eher mit der sehr
gewinnendenund eingängigenLyrik Joseph Marx
und vor allem mit Richard Trunks „Aus dem
Maskenball", dessen kapriziöse Lebendigkeit der
etwas soubrettennahe Sopran zu einem bezwin¬
gend scharmanten Eindruck führte. Reinhold
Krug,  der bereits an den vorhergehendenLied¬
folgen sich als sehr gewandter und stimmungsvoll
mischender Begleiter ausgewiesen hatte, wußte
hier die spritzigen Walzerrhythmender Begleitung
aufs liebenswürdigstezu beflügeln.

vr . Vribr Visrsix

dafür sprechen, daß der Verstand, Herz und Seele
des Arbeitsdienstmannes nicht zu hungern brau¬
chen, daß er mit deutschem Gedankengutaufs beste
vertraut gemacht wird. Die allmorgendlicheLo¬
sung führt die jungen Menschen nebenbeispielend
in die Welt bedeutenderdeutscher Politiker, Feld¬
herren und Künstler ein. Das neue Deutschland
weiß um die Nöte und Wünscheseiner Jugend,
wie es denn auch vollaus bestrebt ist, sie, soweit
nur eben angängig, zu verstehenund zu erfüllen.

„Musikund Gesang" also lautete am Sonntag
die Parole . Der Gaumusikzug und Gauspielmanns¬
zug XVII Bremen gab einer geschickt zusammen¬
gestellten Folge von instrumentalen und gesang¬
lichen Darbietungen mit dem Wiggertschen Marsch
„Unter Hitlers Fahnen" schmissigen Auftakt. War
es im weiteren Verlaus der Feierstunde die
Ouvertüre aus ..Wilhelm Tell" von Rossini, der
„Einzug der Gäste auf der Wartburg" von Richard
Wagner — stels trat die umsichtige Leitung von
ObermusikzugsührerBohrs  in aller Klarheit
zutage, zeitigte sie beachtliche Erfolge, konnten er
und sein« Männer « ich«, Beifall ernten. Besän.

Musik und Lesung im Neichsarbettsdienst

ders dürfte die straffe, kernigeFassung des Kreuz¬
ritter -Fanfaren- und des Fehrbelkiner Reircr-
Marscheswohl unumwunden« Anerkennungaller
Hörer gefunden haben.

Kommen wir jetzt aber zur Vokalmusik, ein
Gebiet, auf dem Fcldmeister Claus  mit seinen
Männern aus den RAD.-Abteilungen Worpswede
und Hüttenbusch(Lehrgang für Führernachwuchs)
zu eindrucksvollen Leistungen gelangte. Heben
wir von zahlreichenDarbietungen nur die Lieder
von Will Decker„Grüßet die Fahnen" und „Gott
segne die Arbeit" hervor. Was hier an Tiese des
Ausdrucks, an Klangschönheiterreicht wurde, ver¬
dient Hochachtung. In erschütternderGewaltigkeit
brandete das „Gott segne die Arbeit", ein Hym¬
nus an eine neue deutsche Arbeitsauffassung,
geboren aus der Liebe zum Vaterland, zu einem
reinen, unverfälschtenDeutschtum. Arbeit zum
Wohle der Gemeinschaft!  So , wie diese
jungen Arbeitsdienstmänner die Strophen jenes
mitreißenden Liedes begeistert sangen, so, wie sie
dessen Grundgedanken begeistert erfaßten — so
stehen sie zu anderer Zeit über ihren Szmten
gebeugt im Teufelsmoor, leisten sie unermüdlich
wertvolle Kolonisationsarbeit, zu der ihr großer
Vorgänger Jürgen Christian Mndorff den Grund¬
stein legte. 8iogkrieck Oiedcck

kantaten-flbend in 3t. 5tepkani
Organist und Chormeistcr Wilhelm Eder  8 bereitete

mit der Veranstaltung eines Kantatenabends mit Wer¬
ken von Johann Sebastian Bach ein« ungewöhnlich ein¬
drucksvolle Feierstunde.

gclanglicye» «seire vor oiese Kantalenaiiftuhrnng
geschlossenes Ganzes von großartiger Wirkung.
Oolleginim ninslouni spielte diese inuaiaa «gern
vorbildlicher Sauberkeit und die belangten Jnsirm
talsolislcn Heinrich Schmicdcckc, Kurt Barinß , Chris
Harjes , Otto Nikolai zeigten sich ihrer schönen Anß
durchaus gewachsen. Auch der Kirchcnchor von
Stephani Neckte durch die reine Symphonie der S
,„e„ und ihre abgetönte Dynamik starken Eindi
Znr Ausführung gelangten die Kantate Nr.
„Allein zu Dir . Herr Jesu Christ ' , Kantate Nr.
„Komm, du süße Todesstunde !" und Kantate Nr.
„WnS mein Gott will . das/g ' scheh' allzeit !' Den Oi
Part meisterte in vorzüglicher Weise der Organist
St . Ansgnrii , Enrl August Dnclwitz.

Von den blesangtzsolistcn war Magda Riccke
dieser AnsiNhrnng in bester stimmlicher DiSposit
Ausgezeichnet gelang ihr die Arie in der zwe
Kantate : „Komm, du süße Todesstunde !" Besonders
die satte Tccfenlage dieser schönen Altstimme auf
bet noch stärkerer Beachtung der atemtechnischen '

wcndiakeiten zu besten Hoffnungen berechtigt. Einst
Meißncrs  voller Baß füllte mühelos durch seinen
sonoren Charakter den weiten Kirchenraum . Dn- Re-
zitativ : „Mein Gott und Richter, willst du mich" »m
eine ausgezeichnete Leistung des Sänget ?. Ueberragend
war bei dieser Ausführung der Träger der Tenor¬
partie , Hcinrich .J d e n , dessen weicher und doch kraft¬
voller Tenor den teilweise recht schwierigen Anwide¬
rn ngen in allen Lagen mühelos zu entsprechenver¬
mochte und ein erfreuliches Zeugnis von dem crsvlg-
rcicl>e» Streben des Sängers ablegte. So kam bei¬
spielsweise das Rezi'.ativ : „Welt , deine Lust ist Last!'
durch die stimmlich und im Wortrag ausgezcich»c8
Wiedergabe zu ergreifender Geltung.

Für den Organisten Wilhelm Ebers,  der des
Ganze mit überlegener Sicherheit leitete, bedeutetesch"»
die große äußere Anziehungskraft dieser Veranstaltn»-,
mehr aber noch die tiefgehende Eesamtwirkung der dw
Bachkantaten Dank »nd Ansporn zn weiterem Einsatz.

Leorg-Vroste-flbend
In der Reihe der kulturellen Veranstaltungen, di-

auf Veranlassung des GauamtöleitLrß Denker  M
Asit zu Zeit in den NSV .-Müttcrerholungshcimc » m

.Magnus stattfinden , erlebten wir einen EcE
Droste-Avend, der durch die Anwesenheit der Fnnnlu

ein besonderes Gepräge erhielt.
Die Heimleiterin , Frau Borncmann,  wies -«

chren Begrüßungsworte » daraus hin , daß man cs M
nn Heun Blumenkamp seit langem zur Ausgabege¬
mocht habe, Plattdeutsche Mundart zu Pflegen und tze
den zur Erholung weilenden Müttern aus Stadt und
Land nahezubringen . Die Schönheit der Sprache Sev'S
Trostes „ nd die meisterhafte Gestaltung der Charaktere
in seinen Erzählungen seien vor allem geeignet, Freude
zu bereiten und Liebe zur Heimat und ihren Men¬
schen zu werken.

i l h e l m D r o st e sprach dann drei eindrucke-
Ee Gedichte seines Vaters , von denen „Us l'l°«-
dutsch Mnddcrsprak " besonders gefiel.

Lesum, der schon oft im Seim Blumenkamp
Plattdeutsche Abende gestaltete und damit den vann
l>i1a„en unvergeßlicl)e, srolw Stunden bereitete. ha>-

an diesem Abend übernommen , Interpre
Drvstcschcr Werke zu sein. In seiner iemperameni-

^ °sialtungsart ließ er Ottien Alldags >ustK
„Kaverstreiche lebendig werden und den
1 -.,/ftemer Richter seine weisen und gerechte»
kelle fallen.

Mütter „ nd Gäste des Heimes, unter denen 2Mger.
Meister Pg . Küster, Amtswalter der Partei mch d"

weilten , nahmen regen Aulecka
,.- tt,en » Geschick, Die Mütter , die im Seim all »>b

"ahmen durch gemeinschaftliche» Eck«
Plattdeutscher Lieder mn der Gestaltung des Ak«
te l. So horten wir : „Lütt Anna Snsanua ", ..R M"
>m weern „och kleen, Johann ", „Tat du min,L- ->!
N und als Abschluß der Veranstaltung eine?
schönsten Abendlieder : ' „Oewcr de stillen Giraten
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Japans Kamps gegen Moskau
pg. Stratmann sprach in Schwachgasenin einer Veranstaltung der Volksbildungsstätte

Ambe,

-t N z2V'V^
te

Unkk̂Z

„Ein Nationalsozialist erlebt Lhina-Japan ".
Schon durch die Wahl dieses Vortragsthemas
wurde gekennzeichnet, daß die Besucher der
SchwachhauferVeranstaltung der Volksbildungs¬
stätte in der NSG. Kraft durch Freude" keinen
Reiseberichteines Globetrotters alter Schule zu
erwarten hatten, sondern einen Bericht, dem der
Redner aus eigener Anschauungder Dinge auf
den Gründ ging, die heute den Kernen Osten und
die ganze übrige Welt in Atem halten. Pg . Hugo
Stratmann , der Leiter der Eauschulungsburg
Pewsum, der als Ehrengast des Führers eine Ost-
aflenreise gemachthat, zeichnete zunächst in gro¬
ßen Zügen die geopolirische Lage im Fernen Osten
auf. Ehina ist 42mal so groß wie Deutschland.
Es .hat 450 Millionen Einwohner, d. i. rund
«in Viertel der gesamten Menschheit. Japan ist
dagegen nur dreiviertel so groß wie Deutschland
und hat 68 Millionen Einwohner. Vor 80 Jahren
erzwäng Amerika die Oeffnung des bis dahin
ganz in sich abgeschlossenen Jnselrcichs für die
Europäer. In wenigen Jahrzehnten wurde dieses
Jnselreich zu einer Weltmacht.

»L
cklevstz,

WW--> Es annektierteKorea und schuf sich, fußendauf
' seine während des Weltkrieges im Osten er¬

rungen« Vormachtstellung, das Mandschurische
Kaiserreich. Japans Interessen gehen aber weiter,
es braucht, da sein Boden arm ist und es Lei der
ständigen wachsenden Bevölkerungszahl auf
steigende Industrieproduktion angewiesenist, neu«
Rohstroffquellen. Ehinas reichstes Rohstosfgebiet
ist nun die Innere Mongolei. Die gierigen Hände
Moskau« greifen danach. Schon stecht die Aeußere
Mongolei unter dem Einfluß Rußlands. Die
Vokschewisten haben hier ein eigenes stehendes

Heer und üben auch sonst in dieser chinesischen.
Provinz ihren Einfluß aus. Von hier aus ein¬
mal ganz Ehina und damit Asien Moskau Unter¬
tan zu machen, ist das Ziel der russischen Macht¬
haber. Diesem Vorgehenwidersetzt sich Japan . Die
Kämpfe, die jetzt im Fernen Osten ausgctragen
werden, haben also letztlich das Ziel, den Aus¬
dehnungsdrang des Kommunismus abzuweisen.
Damit kämpft Japan , so eigenartig es auch klingt,
gegen die Gefahren, denen die europäische Völker¬
gemeinschaftdurch den Bolschewismusausgesetzt
ist, wenn der Kommunismus erst ganz Asien be¬
herrschen sollte. Kurzsichtige europäische Politiker,
die so blind sind daß sie heute noch nicht von dem
auf allen Landkarten eingezeichnetenKaiserreich
AbeffinienKenntnis nehmen wollen, suchen durch
Konferenzen, Debatten und Notenwechselden

Kampf Japans gegen das Moskauer Unter-
menschentum zu unterbinden.

Das ungefähr war der Leitgedankeder packen¬
den Ausführungen Pg . Stratmanns , der es ver¬
stand, seinen Hörern den Blick zu weiten für
die Vorgänge im Fernen Osten, die den meisten
von uns, da wir seit Jahrzehnten mit uns selbst
genügend zu tun hatten, fremd erscheinen. Dem
Redner, der auch eine Reihe Lichtbilder zeigte,
dankte starker Beifall. Mit einer Führerchrüng
wurde die Veranstaltung, die in Vahlsings Kaffee
stattfand und außerordentlich gut besucht war,
vom Lrtsobmann Pg. Schmidt  geschlossen. Pg.
Stratmann wird heute über das gleiche Thema,
das wir in unserem Bericht natürlich nur an¬
deutungsweisewiedergebenkonnten, vor den Ve-
triebsgemeinschaftender Ogo-Kaffeerösterei und
der Kaffee-Hag sprechen. <Z

Zwei Stunden Zauberei
»Kraft durch Freude" lädt ins talino — Die großartigeAlusions-Neoue fllvata
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Don vornherein gesagt:
die Zauberschau Alvata
ist wirklich ganz hervor¬
ragend , und niemand , der
gern einmal im Reiche
der möglichen Unmöglich¬
keiten zu Gast ist, sollte
sie versäumen . Wenn
man auch schon hier und
da Zaubervorsührungen
gesehen hat , so doch mei¬
stens im Rahmen eine?
Varietöprogramms , in
denen sie eine nebenge-
ordnete Rolle spielten ; die
Gelegenheit , ein abendfül¬
lendes Zauberprogramm
zu erleben , das dazu von
einem wirklichen Meister
der magischen Kunst zele¬
briert wird , bietet sich
selten. Zwei Stunden
Zauberei — ist das nicht
ein wenig zu viel des
Guten , wird die Auf¬
nahmefähigkeit der Zu¬
schauer nicht ermüden?
—das haben auch wir
insgeheim gedacht, bevor
sich der Vorhang ösfnete,
und sind eines besseren
belehrt worden . Alvata
steht auf der Bühne , ein
moderner Bellachini im
Abendanzug , ohne den
früher obligaten phan¬
tastischen Umhana , und
läßt eine Wunderserie aus
die Zuschauer hcrnieder-
prasseln , vor deren un¬
heimlichem Tempo ihnen
Hören und Sehen vergebt.
Blitzschnell bevölkert sich die Bühne mit Kaninchen , Fox¬
terriern , Enten , die trotz schärfsten Airfpossens irgend¬
wie aus dem lächerlich leeren Boden einer Pfanne oder
einer Ampel herausgeboren zu werden scheinen, ein
schönes Mädchen wird im Handumdrehen - von einem
Tisch im Bühnenhintergrund in einen Kosser vor der
Rampe versetzt, und massive Billardkugeln verwandeln
sich in der Hand des Magiers in Dinge , die nach Be¬
lieben ihre Körperlichkeit aufgeben oder, von aller
Erdenschwere befreit , wieder sichtbar werden können.
Das größte Rätselraten aber begann bei der Vorfüh¬
rung der magischen Bar : das Publikum brauchte nur
zu wünschen, Alvatas vorher genau geprüfte Wasser-
kanne kredenzte, was das Herz begehrte, die unwahr¬
scheinlichsten Liköre, Sekt , und für einen , der Alvata
vergeblich zu verblüffen hoffte, sogar Tinte ; und das
alles nicht nur etwa aus dem sicheren und entfernten
Bühnenbodcn , sondern mitten unter den Zuschauern,
die ihren Pfefferminz oder Steinhäger gleich von der
Kanne weg genehmigen konnten , ebenso wie das frei¬
gebig „verschenkte' Bier aus einem unerschöpflichen,
wenn auch scheinbar absolut leeren Bierfaß . Die
magische Schnellpoft , die Tcuselskästen , aus denen sich
Alvata unvorstellbar schnell verflüchtigte , das Wunder
der PacWste, in die er sich, gefesselt imd in einen Sack
gebunden einnageln ließ, um noch bevor der letzte Nagel
saß, am Bühneneingang , unversehrt zu erscheinen, das

Dr Mnbert sioli noch irrvoimul auk äis kühne

rätselhafte Spiel mit den Ringen , die fugen- und naht¬
los sich dennoch ineinander - und auseinanderwerscn
lassen, wenn man nur das Handwerk versteht — das
alles gab dem Publikum immer neue Rätsel auf und
versetzte in eine unablässig gesteigerte Spannung , die
sich zum Schluß in reines Staunen auslöste, als Alvata
aus dem Nichts ein wunderbares Blumenmeer von un¬
vorstellbarer Fülle auf die Bretter zauberte . Nach
einer Pause ging es »im gleichen, womöglich noch ge¬
steigerten Tempo tveher . Noch zwanzig sinnverwir¬
rende Zaubereien bannten die Zuschauer, darunter die
erstaunliche Vorführung des schwebenden Mediums,
oder der Abschuß eines Kanarienvogels in eine bren¬
nende Glühbirne und der noch gewaltigere Raketenschuß
eines Mädchens von der Bühne in einen unter der
Saaldecke schwebenden Koffer — es würde zu weit füh¬
ren , jede Nummer einzeln anzuführen . Wenn zum
Schluß 25 Zuschauer auf einmal verschwinden, ist auch
sür die übrigen die Zeit gekommen, die ihnen Alvata
vorher nicht lange lreß: nämlich sich den Kopf zu zer¬
brechen über die unvorstellbare Fertigkeit , Fixigkeit
und Phantasie , mit der uns Alvata zwei Stundenlang
restlos im Bann seiner Wunderwelt hielt . Besonders
hervorzuheben ist die Pracht der Dekorationen , die als
ständig wechselnder Hintergrund die Lebendigkeit des
langen Programms noch steigern helfen. Die Kapelle
G all Witz begleitete die Vorführungen mit gewohnter
Zuverlässigkeit.
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Iriumpli des Humors
Die Willy-Reich«rt-Künstlertruppe in den Lentralhallen

Der von Bühne und Rund -funk in allen deutschen
Gauen bekannte „Lck,w aibenw ill  tz" aus „Stne-
gerd ", der -in den Zähren was seinen zahlreichen
Auslandsreisen unzählige deutsche Volksgenossen fern
der Heimat mit feinern Humor und seinem Witz be¬
glückte, eröffnete am Sonntag im großen Sav -I der
„Eentrallhallen ' ein dreitägiges Gastspiel , das allen
Gästen einige Stunden ungetrübter Heiterkeit und
lauteren Frohsinns schenkte. Daß sich Willy Reichert
in den Mittelpunkt der vielseitigen Folge stellt, kom-mt
nicht von ungefähr , ist er doch nicht nur einer der
befähigtsten und beliebtesten deutschen Ansager und
Plauderer , sondern darüber hinaus ein Meister der
tvtim-ik, der verschieden« Typen so ausgeprägt und ab¬

rundet darstellt , daß man am ihter Echtheit keine
Zweifel hegt. Seine unbestrittene Stärk « besteht in
der Art seines Vertrages , der höunorgsmüvzt doch zum
Nachdenken anregt . Schon im Vorspiel reichte er bei
der Vernehmung seiner urkomischen Witzfigur „Hä-
berle ' einige Kostproben echt schwäbischenVbl-kshumors,
die ungeteilten Beifall hervorriefen und von vorn¬
herein eine gute Stimmung im Saal schufen. Im Lust¬
spiel .Haderfreuden ' , verfaßt von HanS Hoerlin , zeigt
Willy Reichert die Wandlung eines derta-lkten Wit¬
wers zum lebensbejahenden Liebenden, ^ sieben ihm
wirkten Elisabeth Amann  und Ludwig Lenze  mit.
Den Höhepunkt des witzgefpickten Abends bildeten seine

Reiseerzählurigen von der Fahrt nach Baili,
Auch da ? übrige künstlerische Programm bewies ein

virtuoses Können aller Mitwirkenden . Als wirklicher
Meister des Akkordions zeigte sich Ludwig Bobula,
der im Januar vergangenen Jahres unter den be¬
kanntesten Akkordion-Professionals den ersten Preis
und damit die „Goldmedaille London 1937" errang.
Bei ihm ist besonders bemerkenswert , daß er als ein¬
ziger Spieler aus seinem Instrument ebensogut die
41 Klaviertosten beherrscht >v-ie die linksseitigen 140
Baßknöpse. Hervorgehoben verdient die Wiedergabe der
2. Ungarischen Rhapsodie (Liszt ). Ferner spielte er
das bekannte Grieg 'sch« Lied „An den Frühling " und
das Schlagerpotpourri 1937. Verblüffendes auf dem
Ee-biet der TäuschungIkunst bot Rolf Hansen,  der
gleichfalls im letzten Jahr auf dem großen Inter¬
nationalen Jllusionisten -Kongreß als Sieger ausge¬
zeichnet wurde . Gewiß hat nmn mehrmals große
Magier auf Bremens Kleinkunstbühnen bewundert , doch
mit derart hohen Leistungen hatte man nicht , gerech¬
net . Die beiden neapolitanischen Straßensänger
Dendh Bros  überraschten durch ihr hohes instru¬
mentales und gesangliches Können . Ein Sondevlo-b
verdient auch das dänische Tonz -Vaar Nibär imd
Dantzer,  das mit einem langsamen Wälzer und
dem Tango „La jo-lousi" besonders starken Beifall
ernten konnte. Den Flügelpart bestritt Kapellmeister
Rich. Bannholzer  in vorzüglicher Weise. Alles in
allem ein genußreicher Abend, sür den man dem Ver¬
anstalter dankbar sein mutz. Llkreä Llolsr

Vr . 0 . flntze wird klarer Sieger
^ „Schachmeister von Vremen" sür 19Z8— vor dem Abschluß
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Der Sonnabend war einigen rückständigen Partien
gewidmet . Inzwischen gewann Dr . O. Antze seine
besser stehende Hängepartie gegen Windeier . Zwischen
Carls und Hz. Kettenburg wurde das hängend « Dvp-
pelturm -Endspiel aus der 7. Runde kampflos remis
gegeben, da kein Gegner Gcwinnmöglichkeit hatte.

Die beiden Partien des Turnierabends:
Draheim —' Windeier IM Die französisch eröffnete

Partie nahm nach anfänglich umschichtigen Angriffen
ein plötzliches Ende , als Windeier durch Fehlkombma-
tton seine Dame gegen einen Springer verlor.

Vathauer — Dr . O. Antze 0:1. Das Treffen hatte
gleich zu Anfang interessante Augenblicke. Vathauer
gab sür gediegenen Angriff schon im 3. Zuge einen
Bauern und ließ sich wenig später tür . eme gut«
Damcnposition einen Doppelbauern machen. In der
Folge drückte Dr . Nutze das dosiere Spiel nach und
nach durch. Recht schwierig wurde dann die Lage sür
Vathauer . als er im 30. Zuge einen zweiten Bauern
Verlor. Dr . L . Antze erzwäng dann den Sieg.

In der Rcil>e der Abwechslung um die Erstrcitung
des Titels „Meister von Bremen ' zwischen Carls und
Dr . O. Antze hat diesmal Dr . O. Antze den Titel
durch seine letzten Sieg « wieder an sich gebracht (1834:

Carls , 1S35: Dr . O. Antze, 1S3S: Dr . D. Antze. 1937:
Carls ). Bisher ohne Verlustpartie hat er vor der
letzten Runde schon die nächsten Spieler mit 5V», 4*/
und 4 Punkten hinter sich gelösten und kann also
praktisch nicht mehr eingeholt werden . Hz. Ketten-

>en !
der letzten Runde

. _ . )Z.
bürg hat diesmal Gelegenheit. siH den 2. Platz zu er¬
obern , falls er gegen Windeier in
nicht versagt . In den acht noch zu spielenden Partien
Wird sich nun die genaue Reihenfolge aus den mitt¬
leren Plätzen klären . Die letzte Runde der Schluß-
kämpfe „Meister von Bremen " wird am Sonnabend
in der „Union " ausgetragen.

Mannschaftsmeisterschaft weser-kin̂.
Die Hängepartie des Wettkampfes Bremer

Schach verein I — Wilhelmshavener
Schachklub  I am l>. Brett zwischen Mihmann und
Lohbcckwurde sür Sriachvcrein von 1933 verloren er¬
klärt , wodurch das Ergebnis dieses Wettkampies 5 : 5
ist. Beide Vereine müssen deshalb einen Rückkampf
spielen. In der letzten Auseinandersetzung liegen dann
die Bremer SchachgesellschaftI und die siegende Mann¬
schaft des obigen Treffens . 8 . öl.

labake aus aller Welt
Der zweite Tag der Reichswochc für den

Großhandel
Im „Roten Saal " des Nordischen Hofs wurde

gestern vormittag die bis zum 13. dieses Monats
dauernde Woche des Tabakgroßhandclsfortgesetzt.
2n einem grundlegenden Vortrug umriß Gau-
schulungswalter Pg. B r u n s -Oldenburg das
Thema „Volk, Staat und Wirtschaft". Er be¬
handelte den Zusammenklangdieser drei Grund¬
begriffe, in deren Mittelpunkt das deutsche Volk
mit seinen rassischenund biologischenWerten
steht, dem sich alles andere unterzuordnen hat.
Starker Beifall dankte dem Redner sür seine
Ausführungen. Nach kurzer Pause referierte Gerh.
Frey so ld  t -Bremen über „Tabake aus aller
Welt". Der Vortragende zeigte in seinen Aus¬
führungen die großen Tabakanbauflächen der
ganzen Erde, z. B. in Asien, Afrika, besonders
aber in Amerika und Europa, auf und schildsrtc
die Tabakpflegevon der Plantage bis zum Ver¬
braucher. Nachdemer darauf hingewiesen hatte,
daß für Bremen in erster Linie die noroamerika-
nischen Faßtabake sowie die Exoten in ihren
zahlreichenGewächsen in Frage kommen, gab er
bekannt, daß am 23. März in Bremen eine Ein¬
schreibungvon Kameruntabaken stattfindet, die
allseitig größte Beachtungfinden dürfte. Die Be¬
sichtigung beginnt am 19. März. — Der gestrige
Nachmittag war Besichtigungender wichtigsten
und historischen Gebäude sowie des Uebersee-
und Kolonial-Museums vorbehalten, während
heute mehrere Fachvorträge gehalten werden.
Der Geschäftsführerder WirtschaftsgruppeTabak
in der Wirtschaftsgruppe Ein- und Ausfuhr¬
handel, Dr. R a a b e-Berlin , spricht über „Die
Aufgaben der Organisation der gewerblichen
Wirtschaft", während sich der Reichsfachschafts¬
walter in der Reichsdienststelle„Der Deutsche
Handel", Pg. Dose -Berlin , über „Die Auf¬
gaben der Reichsfachgruppeder DeutscheGroß-
und Außenhandelin der DAF." verbreiten wird.
Am Nachmittag hält Kaufmann Röcker -Berlin
einen Vortrag über „Allgemeine'Tagesfragen des
Tabak- und RohtaLakhandels". 8

Versicherungsbetrug durch Abbrennen
eines Vampsers

Das SchwurgerichtKiel verurteilte am 23. Au¬
gust 1937 den 41 Jahre alten Alfred Homuth
aus Berlin -Eharlottenburg wegen Brandstiftung,
Versicherungsbetruges, betrügerischenBankerotts
und schwererUrkundenfälschungzu acht Jahren
Zuchthaus, zehn Jahren Ehrenrechtsverlust und
30 000 RM. Geldstrafe. Der Angeklagte hatte
nach Kriegsende von Bremen und Hamburg aus
gewinnbringende Schiffahrtsgeschäfte betrieben,
die ihn in den Besitz mehrerer Schiffe, Häuser
und einer Luxusvilla mit 29 Zimmern für seinen
persönlichenGebrauch brachten. Als er in Ver¬
mögensverfall geraten war, beging er bei der
Umgründung verschiedener Gesellschaften umfang¬
reiche Betrügereien. Schließlichsteckte er in der
Nacht zum 21. Oktober 1935 den Dampfer „Kehr¬
wieder", als er ihm weggepfändetwerden sollte,
in Brand. Die herbeieilenden Feuerwehrleute
suchte der Angeklagtemit der Warnung vom Be¬
treten des Feuerherdes abzuschrecken, daß Explo¬
sionen zu befürchtenseien. Beim Sinken riß' das
brennende Schiff einen vertäuten Schrauben-
dampfer mit in die Tiefe. Den absichtlich herbei¬
geführten Totalschadenmachte dann der Brand¬
stifter bei der Versicherung geltend, die aller¬
dings nur etwa 30 000 RM. an ihn zahlte.

Der Angeklagte griff das Urteil vor dem
Reichsgerichtin Leipzig an. In den wesentlichen
Punkten hielt das angefochteneUrteil jedoch der
Nachprüfung durch das Reichsgerichtstand, das
das Urteil insoweit durch Verwerfung der unbe¬
gründeten Revision rechtskräftig bestätigte.

Das neue Gesetzblatt der Freien Hansestadt
Bremen enthalt eine Verordnung über die Aus¬
übung des Friseurhandwerks, eine Verordnung
über die Arzneitaxe, eine viehseuchenpolizetliche
Anordnungüber die Bekämpfungder Deckinfektion
des Rindes, eine Verordnung zur Ergänzung der
PoliAeiverordnungüber die Luftschutzpflicht für
die Luftschutzorte Bremen und Begesack vom
2. November 1937 (Gefetzbl. S . 199).

Hohes Alter .. Am heutigen Tage vollendet Frau
Margarethe Althusen,  Bremen , Zietenftraßc 39,
das 80. Lebensjahr . Frau Mthnsen hatte fünf Kinder,
davon ist der Sohn .Heinrich im September 1915 ge¬
fallen . Die noch leibenden vier Kinder sind verheiratet.
An ihrem heutigen Ehrentage , hat der ReickMriegs-
vpfersührer der Kriegermutter ' Mdhufen ein herzlich
gehaltenes Glückwunschschreiben zugesandt . Auch der
Eamobmann Pg . Kroger hat schriftlich feine Glück¬
wünsche ausgesprochen. Der Kreisobm-ann Pg . Kayser
hat der alten Kriegerwutter Mdhufen persönlich seine
Glückwünsche ausgesprochen und gleichzeitig eine Eh¬
rengabe des Reichskriegsopsersührers übergeben.

Leiche aus der Weser geborgen. Am Sonntag wurde
bei der Mozartstraße aus der Weser eine männliche
Leiche geborgen. Der Tote , der nur wenige Stunden
im Wasser gelegen hat , ist etwa 30 Jahre alt imd trug
blaue Schirmmütze , graue Lodenjoppe , grauen Pul-
lunder mit Reißverschluß, graue Weste, lange grüne
Hose mit Fischgrätenmuster , grüngestretstos Sporthemd
und graue gestrickt« Handschuhe. In den -Hemden und
in der Mütze war mit Tinte der Name „Bamnann"
verzeichnet. Mitteilungen , die zur Identifizierung des
Unbekannten führen , nimmt die Polizei entgegen.

Die Finanzämter Bremen-Mitte, -Ost und -West wenden
sich in der Form einer öffentlichenBclannimachunain dieser
Nummer des Blattes an alle Arbeitgeber, die mit dcr Ab¬
führung von Lohn-. Wehr-, Kirchen- und Bürgerstellcr ihrer
Arheitnehmer rückständigsind. Hierbei wird ausdrücklichdar¬
aus hingewiesen, daß ein- besondereMahnung durch Nach¬
nahme nicht erfolgt, sonderndost die Zwangsbeitreibungeine
Woche nach dieser öffentlichenBekanntmachungeinsehenwird.

c>Gsgislrlg ^ rp o rso m

Line frohe Bremer Beilegesellschaft
Burgwart Hermann Nebe  von der Wartburg bei

Eisenach — auch vielen Bremern längst " kein Unbe¬
kannter mehr — sprach am Sonntagabend anläßlich
einer Wiedersehensscier Bremer Thüringensahrer . Die
Bremer Vorortbahnen hatten gemeinsam mit dem
Reisebüro „Tcharnow " zu diesem Abend eingeladen,
bei dem sich alle die einmal wieder treffe» sollten, die
mit den Omnibussen der Bremer Vorortbahnen ins
Thüringer Land gefahren waren . In seiner bekannt
launigen Weise verstand es Burgwart Nebe aus der
Vielheit des unerschöpflichen Schatzes, dcr Thüringen"
heißt , das herauszustellen , was einen tiefen Einblick in
die mannigfachen Schönheiten des grünen Herzens
Deutschlands vermittelt . Ausgesucht schone Lichtbilder
unterstrichen die Worte des Vortragenden . Der durch
seine Gabe. die Dinge in ihrem Wert richtig zu er¬
kennen, seine Zuhörer Köstlichkeiten oermittelte . die
diese als solche noch nicht erkannt hatten . — Nachdem
zu Beginn Obcringenieur Zanke  von den Bremer
Vorortbahnen Begrüßungsworts gesprochn hatte , war
es Pg . Weidenbrück  vom Staatsthcatcr Bremen,
der die versammelte Reisegesellschaft nach dem Dor-
trag aus eine srohe Fahrt schickte. „Gewinne , die eine
Beförderung bedeutcten und Reisen selbst bis in
die Tchinciz wurden verlost . Achttägwe Ferienauieut
halte im Südyarz . an der Porto »nd ande-A-wo. Rhein
reisen; .Helgolandiahiten und eine übrcae Unradl nu
Gewinnen landen glückstrahlende Gewinner denen Pg
Weidenbrück seinerseits noch seinen Humor mit aus
den Weg gab. Im weiteren Verlaus der Stunden
zeichnete die Kapelle Eallwitz  sür die gute Stim¬
mung verantwortlich . X

Lhrung eines Mdenburger
Vorkämpfers der Luftfahrt

Oldenburg, 7. März.
Der aus Oldenburg gebürtige Dr.-2ng. e. h. Jo¬

hann Schütte,  der seit 1908 als Professor an
der Technischen Hochschule in Danzig, untz später
Lharlottcnburg doziert, kann in diesen Tagen
seinen. 65. Geburtstag begehen. Die Heimatstadt
Oldenburg hat Dr. Schütte jetzt eine besondere
Ehrung zuteil werden lassen, und zwar wurde im
Landesmuseum eine Ehrenhalle eingerichtet, die
der Arbeit und den Erfolgen Dr. Schuttes auf
dem Gebiete des Luftschiffbaues gewidmet ist.
Der Name Schütte - Lanz  ist noch aus der An¬
fängerzeit der Zeppeline geläufig. Unser Dr.
Schütte nämlichwar es, der den Luftschiffen ihre
Stromlinienform gab, der «inen Stanbardtypus
des Luftschiffes schuf, der bis heute in aller' Weit
beibehalten wurde. Erst mit der Dieustbar-
machung der Erfahrungen Schllttessür den Zeppe-
linbau konnte dieser endgültig zum Erfolg geführt
werden. —Die Einweihungdieser Ehrenhalle wird
in Kürze in AnwesenheitDr. Schuttes erfolgen.

Me Besichtigungsreise
des Vberpräsidenten Luhe

Die im Herbst des vergangenen Jahres unter¬
brochene Vestchtigungsreisedes Oberpräsidenen
der Provinz Hannover, Stabschef Lutz « , durch
Ostfriesland, wird, wie wir bereits aus Emden
meldeten, jetzt fortgesetzt. Die Bereifung nimmt
ihren Anfang in Diepholz, wo der Oberprästdent
in Gegenwart von Vertretern der beiden Regie¬
rungspräsidien Hannover und Osnabrück die
Vorarbeiten zu dem großzügigen Projekt der
Dümmer-Hunte-Regulierung in Augenschein
nimmt. Von hier aus begibt sich Oberprästdent
Lutze, der von Landeshauptmann Dr. Geßner,
Oberregierungsrat Dr. Stier  und Regierungs¬
rat Dr. Kabelt  begleitet wird, weiter nach We-
sermündc, um zunächst die Hafenneubaüten zu be¬
sichtigen. Anschließend ist dem Oberprästdsnten
Gelegenheit gegeben, im Rahmen einiger Refe¬
rate mehrere wichtige Probleme der Unterweser¬
städte kennenzulernen. Am Dienstagabend
nimmt der Oberprästdent in Emden an dem ihm
zu Ehren gegebenen Empfang im althistorischen
Rathaus teil. Am Mittwochmorgen werden Ha¬
fen und Stadt Emden besichtigt, worauf sich der
Stabschef nach Leer und anschließendnach Wee-
ner begibt. In Leer wird der Oberprästdent die
neue Emsbrückebesichtigenund in Weener die
neuen Hafenanlagen. Bei diesem Anlaß werden
der Bürgermeisterder Stadt Weener und Landrat
Conring  über die wirtschaftliche Lage des
Rheiderlandes und der Stadt Weener im beson¬
deren berichten. Nach einigen weiteren Besichti¬
gungen der Loga-Sperrwerke in Wiltshausen und
Westrhauderfehn wird die Rückreisenach Han- '
nover angetreten.

Kleine Stadtchronik. Im Hinblick auf den kom¬
menden Heldenqedenktagwird die Ortsgruppe
Süd der NSDÄP . ihre für Dienstag abend im
Kitger-Haus angesetzte erweiterte Mitgliederver¬
sammlung in Gemeinschaftmif der NSKOV. zu
einer dem Gedächtnis unserer gefallenen Helden
gewidmetenEemeipschaftsstundeausgestalten. Der
LqndesgruppcngesMftsführer des Volksbundes
Deutsche Kriege'xgräberfüvsorge, Hauptmann a. D.
Fieoerling,  wird «inen Vortrag mit Licht¬
bildern über die Betreuung unserer Heldengräber
in Feindesland halten. Das groß« Delmenhorster
Streichorchester unter Pg . Osterthuns  Leitung
wird die Feierstunde musikalisch umrahmen. —
Vor der Gefolgschaftder Deutschen Linoleum¬
werke sprach im Fitger-Haus Dr. Beiger  vom
Reichskolonialamtüber die deutschen Kolonien in
Afrika. — Der hiesige praktischeArzt Dr. weck.
Scheitza ist mit ' sofortiger Wirkung unter
Staatshienereigenschgftsverleihung zum Ver¬
trauensarzt der Landesversicherünosanstalt Ol¬
denburg bestellt. Sein Bezirk umfaßt das Gebiet
Wildeshausen, Delmenhorst, Verne, Elsfleth, mit
dem Sitz in Delmenhorst. — Von ihrem Lager¬
platz in Aumühlebei Wildeshausenwurden 50 Zi-
geunerfraucn verbaftet und dem Eerichtsgei'ing-
nis in Wildeshausen zugeführt, weil sie un' er
dem dringenden Berdacht' stehen, im benachbarten
Holzhausen Hühnerdiebstänle größeren Umfangs
verübt zu haben. sö2

Stukr
„Dem Fröhlichen gehört die Welt!" Unter die¬

sem Leitspruchveranstaltete die NS.-Frauenschaft
und das Deutsche Frauenwelt ihr Winterfest. Es
war ein schönes Eemeinschaftsfest, an dem sich die
gesamte Bevölkerung beteiligte. Das platt¬
deutsche Lustspiel „De Verschriewung" und «ine
Modenschauder letzten 150 Jahre fanden großen
Beifall. Der Reinertrag der Veranstaltung wird
dem WHW. zugeführt. ' s53

Die Mlltterberatungsstunde für den hiesigen
Ortsgruppenbereich mußte aus besonderen Um¬
ständen am Freitag ausfallen. Sie findet dafür
am Mittwoch, 9. März, nachmittags vo-n 3 bis
4 Uhr, im Gasthaus Husmann statt.

LsrrrBvsrsIsr
Die neuen Schrankenanlagen beim Deichichart

werden nunmehr eingebaut, so daß in Kürze eine
endgültige Fertigstellung erfolgt sein wird. In¬
folge der umfangreichen Arbeiten ist zeitweise
eine Erschwerungdes Verkehrs nicht zu vermei¬
den. Ebenso wurde bereits damit begonnen, den

Koloniales Volksfest
Der Ortsverband Ofterholz-Tenever des Reichs-

kolonialbundes feierte am Sonntagabend in
Vierstedts  Sommergarten ein koloniales
Volksfest, das in jeder Hinsicht als gut gelungen
bezeichnetwerden kann. Die Volksgenossenaus
Ofterholz-Tenever und Umgebunghatten in gro¬
ßer Zahl dcr Einladung Folge geleistet. Jung
und alt fügte sich zu einer einziger Gemeinschaft
zusammen, so daß mit Recht von einem Volksfest
gesprochen werden kann. Der rührige Ortsver¬
bandsleiter W. Block — selbst ein alter Ko-
lonialpionier, der zwölf Jalsre in der deutschen
Südsee verbrachte — und sein Mitarbeiterstab
hatten keine Mühe gescheut, um ihren Freunden
und Gästen neben dem kolonialen Gedanken, der
ja auch durch diese Veranstaltung vorwärtsge-
trieben werden soll, auch anderes an Unterhal¬
tung zu bieten.

Nach dcr Eröffnung des Festes durch W. Block
sprach Kreisverbandsleitsr Dr . Röhrs - Vremen
-u den Anwesenden. Er überbrachte die Grüße
des Gau- und Kreisverbandes und sprach dann
über das koloniale Wollen des Rcichskolonial-
bundes und des deutschen Volkes überhaupt. Es
Alt . den kolonialen Gedankenzum Gemeinschaft?
zedanken des deutschen Volkes zu machen. Es nil;
>as deutsche Volk wieder zu der kolonialen Hal¬
tung zu erziehen, die einstmals von unseren grm
ßen Kolonialpionieren, von Lüde ritz bis
L «t tow - Vorbeck,  ausstrahlte . Das Kolo-
nialproblem ist heute nicht m«br Angelegenheit

Zaun, der das Gelände der Firma Abekingund
Rasmussen abschließt, an der Ecke zu entfernen,
um hier die Straße bzw. den Fußweg auf d:e er¬
forderlicheBreite zu bringen.

Vsgsssolr
Mädelgrnppe 53/288. Der Winterappsll findet

am Mittwoch, 8. März, 20.15 Uhr, im Lyzeum
statt. Turnzeug und vorschriftsmäßige Bundes¬
tracht sind anzuziehen. Der Reichsausweis ist mit¬
zubringen.

klirnientlis?
Ausstellung der Gesellenstücke. Die Ausstellung

der Gesellenstücke des Handwerksim Kreise Oster-
holz findet in der Zeit vom 12. bis 20. März m
BlumenthaI  im Hotel Union und in Oster -
Holz - Scharmbeck  in Stagges Hotel statt.
Die Gesellenstücke der Maler und die Arbeiten
der Malerfachklasseder Berufsschulein Dlnmen-
thal sind in der Berufsschule am Schillerplatz
während der gleichen Zeit zu besichtigen. Die
feierliche Lehrlingsfreisprechung  für
alle Innungen gemeinsamfindet am Donnerstag,
17 März. in 'Blumenthal (Hotel Union) um
15 Uhr statt. Die Lehrmeister mit ihren Erfolg,
schaften, sowie die Eltern oder sonstigen Erzie¬
hungsberechtigten der Lehrlinge können daran
teilnehmen.

orlsrkolT -SoliarmvsoIr
Schießen der Politischen Leiter. Auf ddm

Schießstand in Osterholz-Scharmbeck schoß am
Sonntag die Auswahlmannschaftder Politischen
Leiter 'des Kreises Lstecholz ihre Bedingungen
um den Pokal oes Gauleiters Staatsrat Tel-
schow. Beteiligt waren: Landwehrmann-Ritter-
hude, Manschke-Vlumenthal, Schmidt-Aumund,
Steffens-Osterholz, Meyer-Erasberg , Welge-
Grasberg. Die sechs Schützen erzielten mit je
zweimal 3 Schuß auf die Zehnerring-Scheibeeine
Gesamtringzahl von 293 Ringen. Nach den bis¬
her festgestelltenErgebnissen führt der Kreis
Ostercholz mit diesem Ergebnis die Reihe der
Bewerber um den Gauleiter-Pokal an.

HsmoNns ««
Geschäftsstelledes Reichskolonialbundes. Der

Ortsverband Hemelingen des Reichskolonialbun»
des hat jetzt in der Holzstrahe, gegenüber dem
Kaufmann Tiemann,  eine Geschäftsstelleer»
öffnet, die gleichzeitigauch die Geschäftsstelle des
Kreisverbandes Berden ist. Die Geschäftsstelle ist
jeden Montag, Dienstag, Donnerstag und Frei¬
tag in der Zeit von 20 bis 22 Uhr geöffnet. f93

Schwerer Unglücksfalldurch Leichtsinn. Durch
unglaublichenLeichtsinnereignete sich am Sonn¬
abendnachmittag ein entsetzlichesUnglück. Aus
dem gegen 13.30 Uhr Hemeling«» durchführenden
D-Zu'g Bremen—Köln wurde beim Bahnübergang
an der Johannesstraße eine Trinkbranutwein-
flasche geworfen, die an einer Zementmauer zer¬
schellte. Vor der geschlossenen Schranke stand- d«r
2'/-fährige Sohn des Arbeiters Franz Effen-
berg «r  aus Hemelingen. Ihm drangen die Glas.
splitter in den Kopf Der schnell herbeigerufene
Arzt stellte schwere Gchädelverletzungenfest und
veranlaßte die sofortige Ueberfllhrung des Kna¬
ben ins Hemelinäer Krankenhaus. Der Zustand
des Jungen ist sehr ernst, jedoch nicht hoffnungs¬
los. Die behördlichenNachforschungennach dem
Täter , die unverzüglich aufgenommen wurden,
führten schnell zum Erfolge. In Münster i. W.
wurden sechs Bauarbeiter einer Eelsenkirchener
Firma , die in Hemelingen mit Straßenarbeiten
beschäftigtsind, festgenommen. Der Täter hat
seine leichtsinnige Tat zugegeben. (93

WHW.-Konzert ei« voller Erfolgs Das WHW.-
Konzert, veranstaltet vom KameradschaftMund
der Deutschen Polizeibeamtsn, Ortsgruppe Kreis
Grafschaft Hoya und dem Musik-Korps der Schutz¬
polizei Bremen unter Leitung des Musikmeisters
Leuchtenberger  führte zu einem vollen Er¬
folge. Wie sehr die Beamtenschaftmitten im
Volke steht, mag die Tatsache erhellen, daß der
festlich geschmückte Dreyersche  Saal voll besetzt
war. Die Leistungender Kapelle waren über je¬
des Lob erhaben und brachten den Beweis, daß
sie durch ihre Darbietungen auch bei der Zuhörer¬
schaft einer ländlichen Gemeinde ein volles Ver¬
ständnis fanden.

Freudiges Ereignis in der Eisbärcngrotte. Im
Eisbärenbeckender Vremerhavener Tiergrotten
tummelt sich eine Eisbärenmutter mit einem
jungen Eisbären, der die Größe eines kleinen
Hundes hat. Das Junge ist am 7. Dezemberge¬
boren worden, doch blieb die Bärenmutter genau
wie in der Freiheit bis jetzt in der.Höhle, Die Ge¬
burt eines Eisbären in der Gefangenschaft gehört
zu den größten Seltenheiten.

Heimbauplakette für Landrat Mahler. Der
Heiwbau der Hitlerjugend im Gau Ost-Hanuover
ist ein Beweis dafür, daß bei dem Willen und dem
nachdrücklichen Einsatz auch der Erfolg eintritt.
Das beste Beispiel ist hier der Landkreis Weier-
münde, wo Landrat Mahler  es in Zusammen¬
arbeit mit den Parteidicnstlstellenfertiggebracht
hat, daß dcr Bau von 14 Heimen sofort begonnen
werden konnte. Mehrere davon sind schon der
Hitlerjugend übergeben, andere sind gerichtetoder
doch wenigstens im Bau, In Anerkennungdieser
einzigartigen Leistung hat Landrat Mahler die
Heimbauplakette vom Reichsjugendsiührer ver¬
liehen erhalten.

in Bstecholz-Ienever
und Wunschbild eines kleinen interessierten Grei¬
fes. sondern Gegenstand der deutschen Außen¬
politik. Kein Monat vergeht, ohne daß nicht diese
völkische Forderung aus berufenstem Munde an
die Weltöffentlichkeitgerichtet wird. Und das
Ausland hört unsere Förderung nicht nur, es muß
sich auch mit ihr auseinandersetzen. Das Versailler
Diktat hat uns neben vielem anderen auch un¬
seren Raum arg beschnitten, Daß wir unsere
Kolonien einmal wiedererhalten, steht fest. Am
Herzen liegt uns auch das Schicksal der Kolonial-
deutschen, Ihnen die Verbindung mit der Heimat
zu erhalten, ihren Kindern eine deutsche Er¬
ziehung angedcihcn zu lassen, ist eine wffterr
Ausgaste des Reichskolonialbundes, zu der er der
Mithilfe aller bedarf.

Die Rede des KreisverLanLsleiters hinterließ
einen nachhaltigen Eindruck. — Dann kam der
Tanz zu seinem Recht. Dazwischentrugen u. a.
zwei Mundharmonikakünstlerund vier Eaal -Rad-
iahrer des Reichsbahn- und Poftsportvercins Sc-
baldsbrück zur Unterhaltung bei. Eipe groß¬
artige Leistung vollbrachten die beiden Saalrad-
d'instler Heinz Hegerding  und die elfjährige
Friede! Küster  mit ihrer Darbietung. Ganz
groß war auch Bumbo. der Elefant, der auf einer
kolonialen Veranstaltung selbstverständlichnicht
fehlen darf. — Der Erfolg des Festes als Wer¬
bung für den kolonialen Gedankenüberhaupt und
für den Reichskolonialbundwird sicherlich nicht
ausbleiben. fgz
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Malermeister Klein / Von Ehrich Kördmg

Er nannte sich Malermeister und bewohnte im
Hinterhaus ein Zimmerchcnsowie eine Kammer,
die als Küche diente. Und klein und unscheinbar,
wie seine Wohnung, so war auch Herr Klein
selbst. Manche im Hause meinten, er dürfte sich
gar nicht Malermeister nennen, die Bezeichnung
Anstreicher genügebei ihm vollkommen, denn von
Meisterschaftkönne bei Herrn Klein nicht die-
Rede sein.

Im Grunde aber mochte jeder den kleinen, stets
, höflichen und hilfsbereiten Mann gut leiden. '

Und als dann eines Tages das mit der kleinen
Krasemann geschah, als Herr Klein zeigte, daß
doch ein ganzer Kerl in ihm steckte, da fanden
alle. das; der Titel Meister ihm zustand, so oder
so. Das mit der kleinen Krasemann aber, als
zwei Menschenleben auf dem Spiele standen, das
war so:

Herr Klein war mit seiner Miete im Rück¬
stand, immer, da er eben nicht genug verdiente,
trotz größter Sparsamkeit. Und anfangs jeden

, Monats begab er sich zum Hauswirt im Vorder¬
haus, bezahlte dort schüchterneinen Teil der
Monatsmiete und bat, ihm den Rest auf eine
oder zwei Wochen zu stunden. Was auch immer
gewährt wurde.

Um nun Herrn Klein diese Nachzahlungenzu
erleichtern, übergab der Hauswirt ihm hin und
wieder kleine Äusbesserungsarbeiten. Worüber
der Maler immer sehr erfreut war und mit
Feuereifer arbeitete.

Eines Tages nun war oben im dritten Stock
des Vorderhauses ein Fleck zu sehen, eben ober¬
halb des Fensters der Möllerschen Wohnung.

' Nicht eben schlimm: aber doch— der Hauswirt
hielt auf sein Haus und fragte Herrn Klein, ob
er die Ausbesserungvornehmenkönne.
. Natürlich könnje er, erwiderte Klein erfreut.
Und ob! Der unscheinbareMann atmete sicht¬
lich erleichtert auf, daß sich ihm hier Gelegenheit
bot, den Mieterückstand abzuarbeiten. Sofort
würde er die Sache erledigen!

Und so erschien der Malermeister Klein denn
bald darauf in der Wohnung des Herrn Möller,
bat höflich um Entschuldigung wegen der
Störung, und machte sich, da Herr Möller nichts
einzuwendenhatte, sofort an die Arbeit. Da er
die schadhafte Stelle nicht erreichen konnte ohne
Hilfsmittel, verfertigte er sich ein Gestell, das
aus dem weitgeöffneten Fenster herausragte.
Draußen wurden zwei Planken quergelegt, auf
die Herr Klein dann eine kleine Kiste stellte. So

ging es, mochte es auch den Sicherheitsvorschriften
vielleichtnicht ganz entsprechen, für Herrn Klein
war es sicher genug. Kann man es immer so
genau nehmen, noch dazu. wenn man rückständige
Miete abarbeiten will?

Bald darauf stand der Malermeister auf seinem
Gestell, arbeitete und pfiff sich ein Liebchen. Denn
seine Laune war immer gut, vor allem, wenn
er Arbeit hatte. Dann fand Herr Klein das Le¬
ben durchausschön. Er war eben ein bescheidener
Mensch.

Nun wohnte im fünften Stock, zwei Etagen
über Möllers, das noch junge Ehepaar Krase¬
mann mit seinem fast vierjährigen Töchterchen
Hilde. Herr Krasemann ging früh aus dem
Haus und kam erst spät zurück.

Es mochte gegen elf Uhr vormittags sein unb
Malermeister Klein ging eben dazu über, die in¬
zwischengesäuberte und getrockneteStelle mit
einem neuen, hellgrünen Anstrich zu versehen, als
er hörte, wie über ihm ein Fenster geöffitet
wurde. Als er emporblickte, sah er, daß es bei
Krasemann? war. Da jedoch niemand heraussah,
Herr Klein auch mit Eifer bei seiner Arbeit war,
so ließ er sich nicht ablenken, tauchte den Pinsel
ein und fing an, mit sorgfältigen, liebevollen
Strichen die Farbe aufzutragen. Wobei er
wieder leise vor sich hin psiff.

Wenige Minuten waren vergangen, da ver¬
nahm er schräg unter sich eine warnend rufende
Stimme. Als er, seine Arbeit unterbrechend,
hinabblickte, sah er aus einem der unteren Stock¬
werke jemanden heftig mit den Armen Herauf¬
fuchtelnund sehr aufgeregt tun.

Erstaunt beobachtete es der Malermeister. Dann
sah er unter sich auf der nicht sehr belebten Straße
mehrere Menschen stehen, Heraufblicke--. und eben¬
falls rufen und winken. Er konnte ihre Worte
jedoch nicht verstehen, zuckte die Schultern und
wollte weiterarbeiten. Was ging ihn das schließ¬
lich an, er hatte hier zu tun, zu malen.

Ein lautes Hallo-Hallo! ließ ihn wieder auf¬
hören und hinabblicken, wo nun schräg unter ihn,
der Herr sich weit aus dem Fenster beugte und
herauswinkte, offenbar über irgend etwas höchst
erregt.

Und nun endlich sah der Malermeister Klein
empor, wohin der Herr unten anscheinendauch
blickte, und da — da fuhr ihm ein heftiger Schreck
durch die Glieder, so daß ihm der neue, teure
Pinsel fast entfallen wäre. Zum Teufel, da sollte
doch. . . !

Ueber ihm, im Fenster der Krasemannschen
Wohnung, hatte die kleine Hilde sich auf das
Fensterbrett gesetzt, beugte sich weit vor und be¬
obachtete mit sichtlichem Interesse die Tätigkeit
des Malers . Das Kind aber hielt sich nicht am
Fensterkreuzfest, sondern stützte seine kleinen
Arme auf das Gesimse außerhalb des Fensters.
Herr Klein erkannte sofort die großd Gefahr. Das
Kind konnte jeden Augenblickdas Gleichgewicht
verlieren und abstürzen! — Wo war die Mutter
denn? Arbeitete vielleicht in der Küche, holte
etwas ein, was wußte man.

Da rief Herr Klein das Kind an, forderte es
mit bösem Gesicht energisch auf. sofort den Platz
zir verlassen und das Fenster zu schließen.

Aber mochte die Kleine ihn nun nicht ver¬
stehen, oder kam sein barscher Ton (den man an
ihm nicht kannte) ihr spaßig vor — sie lachte ihm
nur freundlich zu und beugte sich noch tieferherab.

Malermeister Klein überlegte blitzschnell, wo¬
bei er noch rasch den Pinsel in den Farbtopf
steckte. Er war ein Mann der Ordnung, was
immer auch geschah. Dann stand er, sah empor

Einkaufe
Frau Hopkins lächelte liebenswürdig den

Apparat an:
„Sie sollen zufrieden sein, Colonel. Ich gebe

Ihnen meine beste Einkäuferin mit. Fräulein
Katrin Roads hat einen ausgezeichneten Geschmack.
Die Dame kommt, wie bereits verabredet, zu
Ihnen ins Hotel. Guten Morgen, Lolonel."

Frau Hopkins legte den Hörer ab und wandte
sich an Katrin . „Ein Offizier der indischen Armee,
der heiraten will, Ilm vier Uhr 'im Jmperial.
Und bitte ziehen Sie sich etwas modischer an.
Sie sind doch kaum 24 Jahre alt !"

„Schließlichwill der Colonel doch nicht mich
heiraten", warf Katrin ein. Aber da war Frau
Hopkins schon wieder am Telephon. „Hier Ein¬
kaufsinstitut Hopkins. . ."

„Colonel Harper?"
Der Offizier sah überraschtauf.
„Der bin ich. Womit kann ich Ihnen hm — ich

meine . . ."
„Ich bin Katrin Roads vom Institut Hopkins.

Komme ich Ihnen ungelegen?"
„Keineswegs! Ich hatte Sie ja erwartet. Nur

— ich habe nicht damit gerechnet, daß Damen
auch pünktlich sein können. Vor allem, wenn sie
so jung und so hübsch sind."

„Danke. Wenn es Ihnen recht ist, gehen wir
jetzt."

Diensteifrig riß der Colonel die Tür auf. und
die beiden betraten die buntbelebte Geschäfts¬
straße. Ein schönes Paar . Beide waren jung und
outgewachsen, der Colonel ein wenig größer und
breiter und von der indischenSonne tiefbraun
gebrannt.

„Sie haben einen interessantenund verantwor¬
tungsvollen Beruf. Fräulein Roads. Ich habe gar
nicht gewußt, daß es so etwas in old England
gibt. Praktische Einrichtungen für unsereins, der
vom letzten Schrei der Mode absolut keine Ahnung
hat. Ein Klubkameradmachte mich auf Ihr Insti¬
tut aufmerksam." .

„Sie sind noch nicht lange in England,Lolonel?"
„Seit Tagen erst. Aber ich habe schrecklich viel

Besorgungen zu machen. Ich heirate nämlich."
„Oh, da wünsche ich Ihnen viel Glück. Gewiß

haben Sie eine sehr schöne und kluge Frau ' ge¬
funden."

„Das — weiß ich noch nicht!"
„Ach! Sie kennen sich noch nicht lange?"
„Noch gar nicht. Ich mutz mir doch erst eine

Frau suchen. Wissen Sie, Indien ist kein Land.
in dem ein Mann längere Zeit ohne Frau leben
kann. Ohne Frau fängt er mit Whisky und Kar¬
ten an. Ich habe ja ganze drei Monate Zeit, mir
eine Frau zu suchen."

„Das ist nicht sehr viel", meinte Katrin und
dachte, daß sie eigentlichdie Frau des Colonel be¬
neide, weil sie selbst den frischen Offizier gern
leiden mochte. Sie war auch mit ihren Gedanken
gar nicht recht bei der Sache, als ihr Begleiter
uon seinem Leben drüben erzählte. Sie nickte nur
hin und wieder und sagte schließlich etwas unver¬
mittelt : „Aber Sie sollten nichts übereilen,
Colonel. Mit den Einkäufen meine ich."

O nein! Der Colonel übereilte nichts! Nach
acht Tagen verpflichteteer die Einkäuferin Roads
für weitere 14 Tage. Er führte sie in Waren¬
häuser, Kinos, Bars und Theater Frau Hopkins
war es zufrieden, denn Lionel Harper war ein

und wußte, daß das Kind gleich abstürzenwürde.
Er wußte es unfehlbar, obwohl Hilde immer noch
heiter lächelnd herabblickte. Und auch wußte
Malermeister Klein, datz die einzige Rettungs¬
möglichkeitfür das Kind darin bestand, dag er
es auffing. Aber — er stand nur auf einer leich¬
ten Kiste, und diese wiederum stand auf zwei
Brettern , die kaum solch plötzliche Mehrbelastung
würde tragen können! Dann aber — würde auch
er mit abstürzen. Und dann gabs keine Möglich¬
keit mehr, dann war es aus, für ihn und für die
kleine Hilde dort oben. Hatte es da Zweck, sein
Leben hinzugeben, da dadurch das andere doch
nicht zu retten war? Sollte er das tun?

Herr Klein fand keine Zeit, die Möglichkeiten
weiter auszudenken, er wurde schon im nächsten
Augenblick vor die Wahl gestellt, sein Leben für
einen fast aussichtslosen Fall einzusetzen, oder
aber — die kleine Hilde stürzen lassen, um selbst
weiterzuleben.

Es gab jedoch für den Malermeister Klein gar
keine Wahl. Mit ausgebreiteten Armen, mit
sestgestemmten Beinen stand er auf seiner Kiste,
als über ihm ein kleiner Schrei ertönte und das
Kind abstürzte.

Herr Klein hatte genau aufgepaßt, er fing auch
gut, umklammerte Hilde, fing federnd den hefti¬
gen Stoß ab. So mochte es doch noch eben und
eben gehen.

Aber nein — es ging doch nicht. Der Maler¬
meister fühlte, wie unter ihm die Kiste sich ein-

mit Uatrm/
guter Kunde! Auch Katrin war zufrieden. Sie
>ah jünger, hübscher und gepflegter aus als frü¬
her und hatte zum erstenmalim Leben Freude an
ihrem Beruf. Stets war sie pünktlich zur Stelle,
war freundlich, heiter und sah dem Kunden des
Instituts Hopkins jeden Wunsch von den
Augen ab.

So vergingen vier Wochen. Eines Tages er¬
klärte der Colonel so ganz nebenbei und mitten
in der Porzellanabteilung von Hoot L Cie.:

„Ich habe jetzt übrigens die Frau gefunden,
die ich heiraten werde, Fräulein Katrin ."

Die Einkäuferin ließ eine kostbare Tasse zu
Boden fallen.

„Oh, wie ungeschickt ich bin!" Sie war ganz
blaß vor Schreck geworden. „Das teure -Por¬
zellan!"

Der Colonel lächelte. „Das ist nicht so schlimm.
Aber ich glaube, Fräulein Katrin , es ist jetzt
wirklichan der Zeit, daß wir mit den Einkäufen
beginnen. Bitte, wählen Sie ganz nach Ihrem
Geschmack. Meine zukünftige Frau und ich- sind
mit allem einverstanden."

Seine Frau , dachte Katrin und hielt mit Mühe
die Tränen zurück. Und lächelndsagte sie:

„Wie fänden Sie zum Beispiel diesesService?"
In wenigen Tagen waren die Einkäufe ge¬

macht. Der Colonel war gar nicht recht bei der
Sache gewesen. Er hatte zu allem ja und amen
esagt und den ganzen Tag stillvergnügtvor sich
ingepfiffen. Und am letzten Abend — es war

schon etwas spät — brachte er Katrin noch ein
Stück heimwärts. Schweigend gingen sie eine Weile
am Ufer der Themseentlang.

Der geheimnisvolle Professor Lauch
Hans Thoma erzählte:
Die Wandbilder, die ich 1886 im Cafe Bauer

in Frankfurt gemalt habe (eines davon befindet
sich jetzt in der Berliner Nationalgalerie),
erregten so viel Widerspruch, daß sie lange Jahre
verdeckt wurden. Als man dann doch daranging,
die Bilder freizulegen, machte man daraus in
Frankfurt ein großes Ereignis. Ich ging hin und
hatte mein Vergnügenan dem harmonischen Ton,
den die Bilder nach und nach durch die Rauchlust
des Cafss angenommenhatten. Sie gefielen mir
nun besser als in der Frische, in der ich sie gemalt
hatte. Während ich sie betrachtete, kam ein
Berichterstatter zu mir heran und fragte mich
nach meinem Eindruck.

„Ja, " sagte ich, „die Bilder wären nicht so gut
geworden, wenn mir nicht Meister Rauch dabei
geholfenhätte."

Am nächsten Tage las ich in der Zeitung:
.wie bekannt, hat Thoma die Bilder nicht

allein geschaffen, sondern der geschätzteMaler
ProfessorRauch hat ihm bei der Ausführung zur
Seite gestanden. . ."

Der Falke und der Ädler
Kaiser Friedrich, der große Hohenstaufe, war

ein' leidenschaftlicherLiebhaber der Falkenjagd,
und ein weißer Jslandfalke war sein besonderer
Liebling.

bog, wie sie zerbrach, er fühlt«, wie aus
Bretter darunter sich durchbogen und krack-.!
zerbrachen. Allzu heftig war der schweres
gewesen, allzu plötzlich. ^

Und doch— auch diesen Fall hatte Herr sm
vorgesehen. Im selben Augenblick, da
unter ihm nachgab, da Farbtopf, Kiste undB-,,
ter auf die Straße hinabstürzten, da packte d'
Rechte des kleinen Malermeisters das Fensp,
kreuz, umklammertees mit all der verzweifelt?
Kraft , die er in diesem Augenblick aufbrn»!
konnte, hielt sich krampfhaft fest. Im siÄ'
Arm aber hielt er das Kind an sich gepreßt li,i
nicht locker. Seine Füße suchten einen Halt
der Mauer, fanden einen Eesimsrand, stemmt
sich darauf. Stöhnend kämpfte Malernieiit«Klein um sein Leben und das der kleinen

Und als die zu Tode erschrockene Mutter up
mehrere Helfer in das Zimmer stürmten, da
Malermeister Klein sich gerade mit letzten AM,
ten empor, schob das weinende Kind ins Fenße
schwang sich selbst hinein, stand atemlos und ch
schöpft da.

Frau Krasemann, die aus dem Keller heî i,
geeilt war, dankte ihm mit Tränen in z«-
Augen. Aber nun war Herr Klein wieder reck-
unbeholfen und schüchtern, murmelte etwas
Farbe, Pinsel, Brettern und Kiste, und „ch
schwand aus der Wohnung.

Das war die Geschichte von der kleinen Kraj«,mann.

Von Werner Aörg Lüddecke

„DenkenSie", sagte der Colonel schließlich,
habe es der Frau noch gar nicht mal gesagt,
ich sie liebe und heiraten möchte. KönnenU
mir nicht sagen, wie man sich da verhält?"

Katrin Roads warf den Kopf zurück:
„Ich bin Einkäuferin, Colonel und keine. ,

Dann versagte ihre Stimme und sie brach in TiL
nen aus.

Lionel Harper nickte.
„Ja ja das stimmt. Aber es macht nichts, ist

weiß es schon selbst, wie man es macht."
Und der Colonel nahm den blonden Kops du

Einkäuferin zwischen seine Hände und küßt« ß;
auf den Mund.

Vierundvierzigmal gingen die beiden eng„w
schlangen das llserstück zwischen Booth' DruÄtsn
und den Schleppernauf und ab. Beim filiyuch
vierzigstenmal blieb Katrin plötzlich stehen.

„Mein Gott, Lionel, die Sachen?"
„Welche Sachendenn?"
„Nun — die wir, vielmehr die ich ausge'ch

habe."
„Ah so. Ja , was ist denn damit?"
Schuldbewußtneigte Katrin das Köpfchen.
„Ach weißt du, ich war so eifersüchtig auf bei»«

zukünftige Frau , da habe ich das furchtbarste Zeug
zusammengekauft, das sich nur auftreiben lich
Nun müssen wir aber schnell alles umtauschen,"

Lionel Harper lächelte. „Nicht nötig, klein,
Katrin . Es gibt hier in London ein ausgezeich.
netes Institut , das unter der Leitung einerg«,
wissen Frau Hopkins steht. Und diese Dame per,
sönlichhat den Umtauschjeden Tag nach der,
Kauf zu meiner vollsten Zufriedenheit besorgt."

Einmal, bei einer Beize, auf der zahlreiche M>
linge des Kaisers zugegen waren, geriet dich,
Falke bei der Jagd nach einer Taube an eirm
Adler, -Die beiden Rauboögel fingen an, um db
Beute — die indes davonflog— zu kämpfen, ick
schließlich gelang es dem Jslandfalke» des Adler-
Heu zu werden und ihn zu töten. Blutend, abr
siegreich kehrte er auf die Faust seines kaiserlich!
Herrn zurück, der ihn nachdenklich betrachtete.

Ein sizilianischer Edelmann, um dem Kaiserp
schmeicheln, lobte den Falken, der sogar eimi
Adler besiegt hatte. Da richtete der Hohenstach
seine Augen auf den Schmeichler und sprach:

„Es geht nicht an, daß der Falke Herr über da
König der Böge! wird . . ." er reichte den Falle:,
seinem arabischen Jägermeister. „Hier, Omu,
laß ihn töten!"

Mensur
- -Im Jahre 1834 reichte der seinerzeitbekamt
Professor Vengel der Zensurbehördeein Manu¬
skript ein und bat um schnelle Erteilung de,
Druckerlaubnis. Es handelte sich um die Prophi-
zeiung, wonach die Welt im Jahre 1836 unm-
gehen sollte. Professor Bengel war davon felsw
fest überzeugt und glaubte seine Behauptung ir
der Broschüreeinwandfrei bewiesen zu haben,

Nach einigen Wochen kam das Manuskript»l
den Gelehrten zurück mit dem amtlichen Verweil
„Kann gedruckt werden, aber erst im Jahre IM,'ür. 8cd,

Kommt Kolumbus wieder nach oben?
Ob Kolumbus wieder hinaus kommt?

Ueber ein Jahrzehnt kämpfte Kolumbus für
seine Idee, Indien durch Umsegelungder Erde
auf dem westlichenWege zu erreichen, erst am
portugiesischen Hofe, dann am spanischen, bis
ihm' endlich 1492 die Königin Jsabella die
Mittel für die Ausführung des Planes be¬
willigte. Ein ernstes Hindernis waren die
„wissenschaftlichen" Bedenkender Veichtväter der
Königin: „Mag immer die Erde eine Kugel sein,
wie will aber Kolumbus bei der Umseglungder
Erde auf der andern Seite wieder in die Höhe
kommen?"

Die Kokarde
Das Volk bemächtigt sich der Tuilerien, Der

Singsvi-skdichterDssaugier (1772—1827), unver¬
besserlich neugierig, kommt auch hinzugelaufen.
Er langt am Portal an, ein paar Männer mit
nicht mißzuverstehenderMiene halten ihn an:
„Deine Kokarde, Bürger — warum hast du
keine Kokarde?" Und der Kreis um ihn wird
mehr und mehr drohend. Dssaugier nimmt sei¬
nen Hut ab, dreht ihn um und um, und mit voll¬
kommenerKaltblütigkeit erwidert er : „Das be¬
greife ich nicht— ich werde sie an meiner Nacht¬
mütze gelassenhaben!"

„Hohes" Spiel
Der Ende des 18. Jahrhunderts in England be¬

rühmte witzige Dichter und SchauspielerSamuel
Foote befand sich eines Abends ziemlich spät auf
dem Heimweg. In einer engen Gasse kam aufeinmal ein Mensch zur Erde heruntergestürzt, der
aus einem Fenster des dritten Stockes herausge-
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warfen worden war. Er verletzte sich aber fast
gar nicht, da er auf einem großen llnrathaufenlandete.

Der erschrockene Foote hob ihn auf und bemühte
sich um ihn. Da entdeckte er in ihm einen guten
Bekannten, dem er schon oft seine Leidenschaft für
das Spiel auszureden gesucht hatte.

„Willkommen, lieber Freund !" sagte Foote.
„Aber woher so eilig?"

„Unglücklicher Handel beim Spiel", ächzte der
vom Himmel Gefallene.

„Natürlich, wieder beim Spiel", versetzte Foote
vorwurfsvoll, zu dem Fenster hinaufweiseNd, „Ich
habe Ihnen doch oft genug abgeraten, so hoch zu
spielen!"

Eine neue Welt — der Mond
Vor jetzt genau 366 Jahren , 1638, erschien ein

Buch „Die Entdeckung einer,neuen Welt". John
Wilkins war der Verfasser, und er schildertedie
angeblichen Zustände auf dem — Monde. Das
geschah bis in alle Einzelheiten hinein, und in
einem Abschnittwurde dem Wunsch Ausdruckge¬
geben, daß man mit der Zeit wohl ein Mittel
finden werde, um auf den Mond zu kommen und
sich da dann häuslich niederzulassen. Ganz selbst¬
verständlichwar es also, daß dieses Buch Auf¬
sehen erregte und in allen Kreisen sehr rege be¬
sprochen wurde.

Es begab sich eines Tages, daß Wilkins mit der
Herzogin von Newcastlezusammenkam, einer be¬
kannt PhantasiereichenFrau , Sie fragte den Ver¬
fasser des Buchesin ironischerArt, wie sie wohl
am bequemsten die Fahrt zu der neuen Welt an¬
treten könnte, die er entdeckt habe und wo man
vor allem rasten könnte, da der Weg von 66 666
Meilen doch nicht ohne Ruhepause zurückzulegen
sei. Die Antwort wurde ihr gleich auf der Stelle
gegeben: „Sie, Mylady, haben in Ihrem Leben
schon so viele Luftschlösser gebaut, daß es Ihnen
nicht an Orten fehlen kann, um auszuruhen.

?ska

(7. Fortsetzung)
„Ich habe noch keine Ahnung", sagt Frau von

Tyren zu Heinemann, „was ich stellen soll, Björn-
sen hat mir am Telefon gesagt, er möchtedas
Zigeunerlied im zweitenAkt diesmal ganz anders
haben, und Cie wüßten Bescheid."

„Na, ich weiß wenigstens so ungefähr, was
Vjörnsen will. Die traditionelle Schenke des
Pastia soll mehr in eine Spelunke verwandelt
werden. Man soll von Anfang an spüren, daß
es da nicht mit rechten Dingen zugeht. Die
Mädchen sind nur dazu da, um unliebsameGäste
von dem abzulenken, was hinter den Türen ge¬
spielt wird."

„Schön, Heinemann, aber was soll ich dazu
tun?" fragt Frau von Tyren und schwingtsich
aufs Orchester, das auch unter dieser .leichten
Last sehr bedenklich ächzt,

„Nun, die Mädchen sollen nicht mehr wie früher
unter den Gästen herumtanzen, sondern in der
Spelunke wird ein kleines Podium sein, auf dem
das „Hausballett" auftritt . Auch die Carmen ist
nebenberuflichals Chansonette für Pastias Vor¬
stadtkabarett verpflichtet. Und das Zigeunerlied
ist halt so eine Kabarettnummer mit Tanzein¬
lagen. Wenn der Vorhang aufgeht, sollen die
vier Mädchen auf dem Podium tanzen. Unbemerkt
von den Gästen,' die schon in reichlich vorgerückter
Stimmung sind, tritt Carmen hinter den Mädchen
auf, die Mädchenweichen auseinander, und Car¬
men, der „Star " des Pastia-Kabaretts, beginnt
das Zigeunerlied."

„Kapiert", ruft Frau von Tyren, springt vom
Orchester und beginnt mit den vier Tänzerinnen,
die schon eine Weile zugehört haben, die Probe.

Peter Heinemannhat sich auf eine der Uebungs¬
stangen gesetzt, die sich an den Wänden des Bal-
lettsaals entlangziehen.
, Er sieht den tanzendenSpanierinnen zu, die in
rhren kurzen, knappen Uebungsanziigenso ganz
und gar nicht spanisch aussehen. Nur die Sonne
die noch ein paar letzte Strahlen durch die Fen¬
ster schickt, ist die gleiche, die auch in Spanien
scheint.

Wer die Mädels hier in dem nüchternenSaal
arbeiten sieht, kann sich schwer vorstellen, daß in
vergangenenZeiten solche Säle mit ihren jungen
Ballettratten romantischeJagdgründe für ver¬
liebte, alte und reiche Kater waren.

Heute gibt's hier weder Romantik noch Erotik.
Gearbeitet wird. Und die Mädels sind mit dem
gleichen Ernst und Verantwortungsgefühl bei
ihrer Arbeit wie ihre Schwesternin anderen Be¬
rufen. Ob sie Kittel über den Kleidern tragen
oder nur das Allernotwendigsteüber ihren jun¬
gen festen Körpern — sie alle haben weder Zeit
noch Lust, bei ihrer Arbeit Gäste zu empfangen.

„KommenSie doch bitte mal her, Heinemann!"
ruft Frau von Tyren, „und markieren Sie die
Carmen."

Lachend springt Peter Heinemann von seiner
Stange und stellt sich hinter den vier ebenfalls
lachenden Mädels auf.

Der einzige, in dessen Gesicht sich keine Miene
verzieht, ist Rottenau. Er fitzt so, daß ihm das
Orchester den Blick in den Saal verdeckt. Er will
nichts sehen, sonst würde er aufspringen und da¬
vonlaufen.

Seit vielen Jahren ist er Ballett-Korrepetitor.
Er mußte damals diesen Posten übernehmen, weil
er Geld brauchte. Seine anderen Kollegen be¬
kommen nur ein besseres Taschengeld, öder sie
haben die Möglichkeit, irgendwann einmal ein
Engagement als Kapellmeister zu finden. Rot-
tenau hat längst den Anschlußverloren. Als
Ballett-Korrepetitor kann man sich schwer an eine
andere Bühne bewerben. Man hat ja verlernt,
anständig Klavier zu spielen. Tag für Tag muß
man hämmern, damit sich den Mädels der Rhyth¬
mus einprägt. Dabei geht alles musikalische Fein¬
gefühl vor die Hunde.

Rottenau hat sich damit abgefunden. Aber er
will dann wenigstens für sich sein und möglichst
wenig von dem Schwingenund Springen, Stamp¬
fen und Schmiegensehen, das er den Mädels so¬
lange ins Blut hineinhämmert, bis sie es tanzen
müssen.

Deshalb kann er auch nicht sehen, wie hilflos
Peter Heincmann dasteht und „Carmen mar¬
kiert". Er, Peter Heincmann, auf dem Platz, der
Rut Rößling bestimmt ist! Die vier Spanierinnen
würden aus dem Lachen überhaupt nicht mehr
herauskommen, wenn sie nicht so scharf auf sich
selbst auspassen müßten.

Die Meisterin ist unerbittlich, wenn es gilt, in
kurzer Zeit eine anständige Leistung aus die
Bretter zu stellen. Die Leistung wird aber von
ihr erwartet, und die Zeit ist immer kurz.

Peter Heinemann, der selten im Vallettsaal zu
tun hat, fühlt so etwas wie Mitleid mit den
Mädels, die jetzt schon reichlich ausgepumpt sind
und doch nicht verpusten dürfen, aber er ist auch
recht froh, daß sie keine Zeit haben, über ihn zu
lachen.

Es gibt ja keine unglücklichere Tätigkeit, als
markieren zu müssen. Wenn sich ein Stuhl selbst-
ständig bewegen könnte, sich immer dahinstellen
würde, wohin man ihn schickt, dann würde er
dafür vollauf genügen.

Das ist natürlich kein erhebendes Gefühl für
Peter Heinemann, einen Stuhl so leicht und

Rößling so schwer ersetzen zu können.
Als Frau von Tyren die Probe schließt, hat

es Peter Heinemann sehr eilig, sich von ihr zu
verabschieden, und als die vier Mädels sich noch
lachend unter der Duscheherumbalgen, hat er
schon längst das Haus verlassen.

»
Zur gleichen Zeit schließtauch Karruhn eine

Probe. Er hat in seinemZimmer mit Rut Röß-
ling gearbeitet. Sie beherrscht von früher her ihre

- tie, aber was bedeutet das dem General!
Nicht einmal für sich selbst läßt er den Begriff

„beherrschen" gelten. Alles muß immer wieder
neu erarbeitet werden. Und er hat recht, denn
keiner muß für Stillstand härter büßen als der
Künstler.

Karruhn ist von seinem Stuhl am Flügel aus¬
gestanden.

„Es ist schade, daß Sie auf Ihrem Entschluß
bestehen, mein Haus zu meiden. Ich verstehe Ihre
Gründe, aber ich hätte heute gern noch länger
mit Ihnen gearbeitet, und hier geht es ja nicht
mehr, denn die Sitzung mit dem Theatcrausschuß
wird sicher bis zur Vorstellungdauern."

Rut Rößling will etwas sagen, aber dann
schweigt sie und blättert , ohne zu lesen, in ihrem
Auszug.

Karruhn stutzt. Irgend etwas gefällt ihm an
diesem Schweigennicht. Um es schnell zu über¬
brücken. sagt er lächelnd: „Uebriaens wäre es auch
etwas hart , Ihnen einen wohlverdienten freien
Abend zu rauben. Sicher haben Sie ihn längst
vergeben."

„Nein", sagt Rut Rößling und sieht den General
an. „Ich habe mir nichts vorgenommenfür heule
abend — —"

Sie hat es leise und zögernd gesagt, aber sie
hat sich noch nicht oft ihre Worte so genau über
legt wie jetzt eben.

Karruhn weiß nicht, was er denken soll. Hat sie
ihren Eutichlußaui einmal fallen lassen? Will sie
doch in sein einsames Haus kommen? Er hat es
gar nicht ernst gemeint mit der Probe, die Röß¬
ling schafft es -a auck lg.

„Na, und Sie wären bereit? - " fragt er,
ohne recht zu wissen, was er eigentlichsagt.. Aber
er kann doch nicht noch länger so stummdastehen.

„Wenn Sie großen Wert auf die Probe legen,
müssen wir hält mal eine Ausnahme machen..'

Das hat Rut Rößling nicht mehr zögernd ge¬
sagt, sondern sehr bestimmt, und ihr Blick fordert
eine schnelle Antwort von Karruhn.

Karruhn gibt sie.
„Ich möchte nicht gern auf die Probe ver¬

zichten.,aber ich kann sie natürlich nicht fordern."
„EH ist ja in meinem eigenen Interesse, Herr

General. Wann wollen wir beginnen?"
In diesem Augenblick schnarrt das Telefon. Zu

jeder anderen Zeit würde Karruhn wütend ge¬
worden sein, daß das Sekretariat es wagt. wäh¬
rend seiner Probe ein Gespräch umzustellen, aber
jetzt ist er froh, noch einmal eine Frist zu haben
und einen klaren Gedanken fassen zu können. Doch
er hat Pech. Das Gespräch kommt aus Berlin und
läßt ihm keine Zeit, nachzudenken.

Als er den Hörer auflegt, wiederholt die Röß¬
ling bereits ihre Frage : „Ja also, wann paßt es
Ihnen ?"

„Wenn es Ihnen recht ist", sagt Karruhn, der
eingesehen Hat, daß alles Nachdenken jetzt zu spät
kommt, „hole ich Sie nach der Sitzung ab."

„Vielen Dank, Herr General, aber wir können
gleich von hier aus fahren. Ich habe jetzt in der
Stadt noch einiges zu besorgen und bin dann nach
sieben wieder im Haus. Oder glauben Sie, daß die
Sitzung noch länger dauern wird?"

„Ich hoffe es nicht. Ich habe nicht die geringste
Lust, die Sitzung unnötig auszudehnen."

Das ist seit Schluß der Probe der erste Ge¬
danke, von dem Karruhn restlos überzeugt ist. —

— — „Warum wollen Sie eigentlich nicht
wissen, weshalb ich mir selbst widerspreche?" fragt
Rut Rößling, als sie mit dem General durch die
Stadt fährt.

Seit sie im Wagen sitzen, hat Karruhn vom
Theaterausschußerzählt, von seinen Verhandlun¬
gen mit Berlin , sogar über ganz unwichtigeund
nichtssagendeDinge hat er gesprochen, nur um
diese Frage nicht stellen zu müssen, mit der er
nicht fertig wird. seit Rut Rößling sich bereit er¬
klärt hat, wieder in sein Haus zu kommen.

Er versteht nicht, warum er von der Abend-
probe gesprochen hat. Es war ihm selbstverständ¬
lich gewesen, daß die Rößling nein sagen würde
Er hatte nur ausdrückenwollen, daß er besonde¬
ren Wert darauf lege. ihre Partie bis in die
letzten Feinheiten auszuarbeiten. Lächerlich! kmt
er schon irgendeinmal eine Partie nicht bis ' in
die letzten Feinheiten ausgearbeitet?

Also nichts als Phrase. Dumme, unüberlezn
Konversation in einer Probe! Ist er dennM
mehr zurechnungsfähig? Geschah ihm schon reK,
daß die Rößling ja gesagt hat. Soll er zuM,
wie er mit den Konsequenzenfertig wird!

So hatte Karruhn über sich selbst zu Eerichig«'
sessen, während er über nichtssagende Dinge gn
sprachenund während Rut Rößling geschmv
hatte. Und auf einmal hat sie nicht mehr>P
schwiegen, hat ihn mitten im Erzählen unter
brachen und ihn gefragt, warum er nicht si»
Grad so, als würde es ihr nun zu dumm, M
noch länger erzählen zu lassen, was sie gar niH
wissen will.

Karruhn sieht sie an, sieht die Lichter du
Straßenbeleuchtung in rasender Folge über ck
Gesicht huschen und fühlt sich zum erstenmal ir
seinem Leben ausgeliefert. Kann nicht befehlen
sondern ihm wird befohlen.

Unfaßbar erscheintihm aber. daß es ihn. d»
General, nicht quäkt, ausgeliefert zu sein. M
mehr noch, daß er jetzt gar keine Lust hat,,«
befehlen. Dieses Fallenlassen in eine nie gekanim
Willenlosigkeitgeht ihm ins Blut wie HunMWein.

In den Stunden, in denen er der Kunst du»
kennt er keine Geschlechter, sondern nur oh"
men und Instrumente.. Und seit dem Tod!»»>
Frau hat er ausschließlich der Kunst gedient.

Die Straßenlaternen sind längst zurückgebliebn-
Als hätte Rut Rößling darauf gewartetPU
sie erst jetzt aus ihrem Dunkel in das Dnn»
neben sich: „Sie sind also wirklich nicht neugltt'4
Herr General?" ,

Karruhn, den plötzlich der Name General st»u
reißt sich zusammen. '

„Warum neugierig?. Sie selbst haben dieM
wendigkeit der Probe erkannt und von cn>>
Ausnahme gesprochen. Das hat mir allesklärt."

„Seien Sie mir nicht böse", sagt lachend»
Rößling, „aber das glaub' ich Ihnen einfach nck
Uebrigens war es töricht von mir zu fragen, ten
es ist an mir, eine Erklärung zu geben. „

Ich habe mir oft überlegt, ob ich
Freundin Ihrer Frau die Pflicht habe, Sie euM
aus Ihrer Arbeit herauszureißen, aber iaid -
es dann nie gewagt. Wenn ich auch verstehe, ^.!» ^ ----- währendSie es für richtig hielten, sich chun--»'
Trauerjahres von allem GesellschaftlichenM
zuziehen, so ist es aber doch nicht gut. jede 06
schuft, ich meine das nichtberufliche3"!̂ " .
sein mit anderen Menschen, ausnahmslos zu
den." , , ,,

„Was heißt hier: für richtig halten?" »m
bricht Karruhn, „glauben Sie denn >">
meine Frau nicht geliebt?"

(FortsetzungM
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langerdienste für die weltrevolu-Moskm
Es sind kaum einige Wochen her, seitdemdas

Buch von Tamara Solonewitsch  er¬
schienen ist: Hinter den Kulissen der Sowjet¬
propaganda, und schon hat Moskau die Antwort
auf das Bekenntnis einer Frau gegeben, der es
geglückt war, diesem„Paradies " der Arbeiter zu
entkommen, obwohl sie „hinter die Kulissen" ge¬
schaut hatte. Vor kurzer Zeit ist Tamara Solone¬
witsch einem Vombenattentat  der Agen¬
ten Moskaus zum Opfer gefallen und hat mit
ihrem Leben bezahlen müssen, daß sie den Mut
gefunden hatte, als Frau den Kampf gegen ein
System der Unterdrückung und Lüge aufzu¬
nehmen.

„Von meiner Arbeit als Referentin im inter¬
nationalen Vergarbeiterkomitee, wie auch von
meiner Arbeit in der Berliner Handelsver¬
tretung in den Jahren 1928—1931 möchte ich in
einem besonderen Buch berichten", sagt Tamara
Solonewitsch an einer Stelle ihres Buches und
hat vielleicht mit diesen Worten den Anstoß zu
dem Plan gegeben, sie zu beseitigen; denn nichtsmuß Moskau so fürchten als di 'e Wahrheit
au s dem Munde der Menschen , die in
seinen Dien st en gestanden  haben. Selten
ist eine Frau imstande gewesen, die Wahrheit
über die tatsächlichen Verhältnisse in der Sowjet¬
union so zu beschreiben, wie es Tamara Solone¬
witsch gekonnt hat, denn sie hat als Dolmetscherin
den ausländischen Arbeiterdelegationen, die die
Sowjetunion besuchten, die ,„Errungenschaften"des Landes der Arbeiter zeigen müssenund hat
dadurch im wahrsten Sinne des Wortes „hinter
die Kulissen" der Sowjetpropaganda gesehen.

Wie die ausländischen Arbeiter, insbesondere
die englischenDelegationen, die in die UdSSR.
kamen, um sich von den Fortschritten der Sowjet¬
union an Ort und Stell« zu überzeugen, be¬
trogen  wurden , damit sie dann in ihre Län¬
der zurückgehen sollten, um dort weiter Hand-

tionären  Ziel « Moskaus zu leisten, das be
schreibt Tamara Solonewitsch mit genauester
Sachkenntnis. Mit allen Mitteln versucht die
Sowjetunion der übrigen Welt die wirklich«
Lage der UdSSR . zu verheimlichenund die Weltirrezuführen. Natürlich legt man den größten
Wert darauf, lebende Zeugen der „Errungen¬
schaftender UdSSR ." im Auslande zu haben,
und zu diesem Zwecke ist eine Reihe von Organi¬
sationen geschaffen worden, die allein dazu dasind, den ausländischenBesucherndie wirklichen
Zuständein der Sowjetunion zu verschleiern.

Tamara Solonewitschsagt von ihren eigenen
Führungen hierzu: „Die Hauptsachewar, daß sie— die Ausländer — so wenig als möglichmit
dem wirklichen Sowjetleben in Berührung kamen,
daß sie möglichst wenige richtig « Ar-
beiterundVauernzusehenbekamen,
mit denen sie hätten sprechen können." Tamara
Solonewitschhat es am eigenen Leib erfahren
müssen, was es heißt, Sowjetdolmetfcherin zu
sein, die Not und das Elend des Sowjetalltags
selber ertragen zu müssen die Familie, die eige¬
nen Kinder der größten Not und dem grausam¬
sten Terror ausgesetztzu wissen und dabei dannden Arbeiterdelegationen«in glückstrahlendes Ge¬
sicht zu zeigen und die Fortschritte dieses „Ar¬
beiterparadieses" schildern zu müssen.

Oft geht dieses fast Wer die Kräfte selbst
dieser unterdrücktenMenschen, und sie glauben,
es nicht mehr ertragen zu können. Aber immer
wieder siegt letzten Endes die Vernunft, denn
lebend würde eine solche Dolmetscherindas Auf¬
zeigen der Wahrheit nicht überstehen. Tamara
Solonewitschsagt in ihrem Buch: „Die Sowjet¬
regierung läßt die Ausländer keinen Augen¬
blick unbeaufsichtigt,  und die Dolmetscher
und das Begleitpersonal stehen so unter Terror,
müssen so für ihr Leben furchten, daß sie sich nie»
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Alle Mädel, die den schönenund verantwor¬
tungsvollen Beruf einer Volkspflegerin in Aus¬
sicht genommen haben, müssen nach den neuen,
vom Amt für Volkswohlfahrt herausgegebenen
Richtlinien vor Besuch der Schule für Volkspflege
den Nachweis eines Sozialpraktikums erbringen.
Dieses Praktikum führt, je nach der Vorbildung,
in ein oder zwei Jahren durch sämtlich« Arbeits¬
gebiete der sozialen Frauenberufe und gibt den
Mädchen die notwendigen Erfahrungsgrundlagen
für die spätere Ausübung ihres Berufes.

Vorbedingung zur Teilnahme an diesem So-
zialpraktikumist eine abgeschlossene Schulbildung,
vorzugsweise die mittlere Reife. Bei Bewerbe¬
rinnen mit abgeschlossener Volksschulbildungist
eine schulwissenschaftliche Vorprüfung abzulegen.
Erwünscht ist weiter eine abgeschlossene Berufs¬
ausbildung oder aber der Nachweis einer Tätig¬
keit in der Säuglings -, Kinder- oder Kranken¬
pflege. SelbstverständlicheBoraussetzung für die
Bewerberinnen, deren Älter zwischen 18 und 23
Jahren liegen soll, ist die Zugehörigkeit zum
VDM. oder einer anderen NS.-Gemeinschaft. Als
gleichgestellt damit gilt .die Ableistung des weib¬
lichen Arbeitsdienstes.

Für die Ausbildung der Sozialpraktikantinnen
ist von der NSV., Ea ü a mtsleitung We¬
ser - Ems  ein Plan ausgearbeitet, der für je¬weils drei Monate die Mitarbeit beim Hilfswerk
Mutter und Kind", in Kranken-, Kinder- und

Erholungsheimen und bei verschiedenenAemtern

der NSV. vorsteht. Außerdem werden die Teil¬
nehmerinnen alle sechs Wochen zu Wochenend-
schulungenzusammengerufen, wo ihnen fachliches
Wissen auf dem Gebiet der Jugend- und Fa-
milienhilfe vermittelt wird.

Die Mädel erhalten neben freier Unterkunft,
Verpflegung und freien Sozialkasien «in ent¬

sprechendes Taschengeld, jedoch beträgt der Gesamt¬
wert nicht über 100 Mark brutto. Auch Unkosten
im Rahmen der Versetzungenund Schulungen
werden von der NSV. getragen. Den Praktikan¬
tinnen steht außerdem Urlaub in Höhe von 1S
Arbeitstagen zu.

Es braucht nicht betont zu werden, daß alld
Teilnehmerinnen verpflichtetsind, ihre ganze Ar¬
beitskraft der nationalsozialistischenBewegung
zur Verfügung zu stellen. Wenn ein Mädel nach
Äblauf der zwei Jahre aus irgendwelchenGrün¬
den, z. B. wenn sie heiraten will, nicht mehr «ine
Schule für Volkspfleg« besuchen will, so steht ihr
das frei, und die NSV. ist in solch einem Falle
bereit, die Praktikantin als Sozialhilfssachbear-
beiterin in die Kreise zu vermitteln.

Mit diesem Sozialpraktikum ist ein Weg ein¬
geschlagen worden, der gerade auf dem wichtigen
Gebiet der Familien- und Jugendpflege segens¬
reiche Auswirkungen haben wird, weil für diese
Arbeit in Zukunft nur noch solche Frauen und
Mädchen eingesetztwerden, die alle menschlichen
und fachlichen Voraussetzungen, die man an eine
Volkspflegerin stellen muß, erfüllen. -

mals getrauen würden, die Wahrheit zu sagen."
Allerdings gab es unter den KolleginnenTamaraSolonenntfchsauch «ine, die aus einem anderen
Motto heraus die Ausländer beschwindelte: sie
vertrat den Standpunkt: ,zum Triumph der Welt-
revolution ist jedes Mittel recht."

Tamara Solonewitschhat die Erfahrung ge»
macht, daß einfach« Bergarbeiter, die aus Eng¬
land oder Frankreich kamen, viel schwererzu
täuschenwaren als die Herren westlichen Poli-ttker, die sich ja zum Teil auch persönlich an Ort
und Stelle vom „Wohlergehen" des Sowjetarbei¬
ters überzeugt haben. Diese Herren haben sicher¬
lich in der Sowjetunion mehr als genug zu essen
gehabt und haben auch immer fröhlicheGesichter
in ihrer Umgebung gesehen, und trotzdemwird
eine spätere Zeit gerade diese Männer für mit¬
schuldig erklären an dem Verbrochen, das an un¬
zähligen unschuldigenMenschenin der Sowjet¬union begangen wird; denn sie hätten die Pflicht
gehabt, sich ehrlich  von den wirklichenZustän¬
den zu überzeugen.

Ueberaus kennzeichnend ist, was Tamara Tolo-
newitsch von ihren eigenen Lebensverhältnisien
als Sowjetdolmetfcherinsagt. Im Jahre 1931
erhielt sie den höchsten Satz an Lohn — 200 Ru¬
bel. Dabei kostete1 Kilogramm Fleisch 20 Rubel,
1 Kilogramm Zucker 25 Rubel, 1 Ei 2 Rubel.
Wie alle Frauen, mußte sie selbst in der bestbe-
zahlten Kategorie lleberstundenmachen, um über¬haupt leben zu können. Eine Arbeiterin aus
einer Fabrik, die Tamara Solonewitsch mitFranzösinnen besuchte, sagte auf Befragen, datz
sie 40 Rubel verdienten. Wie weit diese Ärbei-
terin mit ihrem Lohn reicht, können wir uns ja
selber ausrechnen.

Tamara Solonewitsch hatte es nach ihrer
Heirat mit einem Ausländer fertiggebracht, unter
großen Schwierigkeiten aus der Sowjetunion
herauszukommen.

„Mir aber tat sich das Tor der Freiheit auf" —
sind die letzten Wort« ihres Buches. Tamara
Solonewitsch hatte geglaubt, außerhalb des
Territoriums der Sowjetunion in Freiheit zu
sein, und sie hat die Verpflichtung in sich ge¬
fühlt, die Wahrheit zu sagen, damit diesen Herren
in Westeuropadie Augen geöffnetwerden, die da
glauben, in Gemeinsamkeitoder sogar unter der
Leitung der Abgesandten Moskaus die Geschicke
Europas lenken zu können.

Tamara Solonewitsch ist für immer
Schweigen gebracht. Der Wahrheit setzte
den Mord gegenüber. Dennochwird die Wahr¬
heit über den Mord siegen. Dr. ? .
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stechendem Samtband.

Von links nach recht»: 1. Das Nachmittagskleid aus
seinem Wollstoff cder einem Mischgewebe ist durch die
abgesteppten Längsfalien besonders vooteAhaft für
stärkere Figuren . Die Kleidawffchläge sind mit Teilen
aus weißer Seid« belegt. Erforderlich : etwa 3,SO Meter
Stoff , 13V Zentimeter breit . Bunte Beher-Schnitte sind
für 104, 112 und 12V Zentimeter Oberweite erhältlich . —
2. Dies« einfach« Schnitts »« » mit dem vorn und hinten
hochgeführten Miedervock eignet sich gleich gut für
Sech« und Waschstofs. Die vordere und Hintere Rock¬
naht enden als gegenseitige DoppeiMt «. Als einziger
Schmuck eine Schleife und AvvmsMenden aus ab-

Ersorderlich : etwa 3,80 Meter Stoff , Sv Zentimeter breit. Bunte Ncher-
Schmtte find für 104, 118 und ISO Zentimeter Oberweite erhältlich . — 3. Leichte Seide ist das

zum
man

Bunte B-Her Schnitte sind sür 10«, 112, und 120 Zentimeter Oberweite erhältlich . — 4. Dieses Nach-
mittagsMew aus seide , CkoquL oder Mattkvspp zeigt die für ältere und stärkere Damen immer
günstigen seitlichen Teilungen . Auch der große Jabotkragen ist sehr vorteilhaft , da er ausgleichend
wirkt . Erforderlich : etwa 4 Meter Stoff , 90 Zentimeter breit und 50 Zentimeter Besatzstoff, 80 ZenW,
meter breit . Bunte Beher-Schuitte sind für 96, 104 und 118 Zentimeter Oberweite erhältlich —
5. Der Schlößchenesfekt des Druckstofskleides mit weichem Jabotkragen und weißer Vorstoßblend«endet in den Ssitennähten . Im Rücken schmaler Gürtel . Aevmol halblang unten durch einen Ein¬schnitt eingeengt . Erforderlich : etwa 3,5S Meter Stoff , 90 Zentimeter breit . Bunte Bever -Schnittv
sind für 104, 118 und ISO Zentimeter Oberweite erhältlich.

Guter Rat »st billig
Der Braten bleibt saftiger, wenn er, vom

Feuer kommend, nicht gleich angeschnitten, sondern
erst eine halbe Stunde warmgestellt wird.

Sitzt der Kuchen fest, so muß man das Blech
oder die Form mit einem nassen Tuch einige Zeit
abkühlen.

Welkes Gemüse kann man wieder auffrischen,
wenn man es in Natronwasser einweicht.

Hiilsensrüchtekönnen nicht anbrennen, wenn
man den Topf, in dem sie gekocht werden sollen,
vorher mit Fett einstreicht.

Rosinen verteilen stch gleichmäßigin den Ku¬
chenteig und sinken nicht zu Boden, wenn sie zu¬
nächst mit etwas Mehl verrührt und erst zuletzt
in den Teig gegebenwerden.

13. :

Der letzte Cmtopfsonntay
Ungezählten deutschen Volksgenossenist auch

im Winter 1937/38 durch das Winterhilfswerk
des DeutschenVolkes geholfen worden. Am 13.
März werden nun die immer bereiten Helfer
des WHW. zum letzten Male in diesemWinter¬
halbjahr ihre Sammelbüchsenzur Eintopfspende
schwingen und an allen Türen werden gebefreu¬
dige Hände sie füllen helfen. Für die Hausfrau
aber bringt jeder Eintopfsonntag die Frage : Wel¬
ches Eintopfgericht soll ich zubereiten? In diesem
Winter war die Auswahl nie schwer, denn die
Erträge des vergangenen Herbstes an Kartof¬
feln, den zahlreichenKohlarten, Mohrrüben und
Kohlrüben waren reichlich und Rind- und Ham¬
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melfleisch konnte die Hausfrau wie immer überall
kaufen. Daneben hatte jeder Kolonialwarenhänd-
ler Graupen und allerlei Hülsenfrüchte, so daß
für Abwechslung gesorgt war. Der letzte Eintopf¬
sonntag dieses Winters wird ein guter Ausklangsein, denn die Gerichte, die der Leiter der Wirt-
schastsgruppe Gaststätten- und Veherbergungs-
gewerbe im Einvernehmen mit dem Reichsnähr¬
stand für den 13. März empfiehlt, werden den
Beifall jeder Hausfrau finden. Der Reigen der
März-Eintopfgerichtewird von einem Gericht er¬
öffnet, das insbesondere die Hitlerjungen, das
BDM.-Mädel, aber auch den einstigen Arbeits¬
dienstler und Soldaten an Mutters Tisch mit
Freude begrüßen und verzehren werden. Es gibt
als erstes Gericht: Erbsen mit  Wurst . Das
Erbsengericht kann man ruhig als das ideal«
Eintopfgericht bezeichnen, und wohl jede Haus¬
frau rechnet es zum festen Bestand ihres monat¬
lichen Küchenplanes. Allerdings kochen viele
Hausfrauen immer erst dann Erbsen, wenn
ihnen gar nichts anderes einfällt. Äm 13. März
aber werden die Hausfrauen beweisen, daß ein
gutes Erbsengericht. mit Wurst es mit jedem
„Sonntagsessen" aufnehmen kann.

Im März hat auch der Weißkohl seine hohe
Zeit. Nach dem Eintreten des gelinden Wetters
haben die holsteinischenKohlbäuern, aus deren
Heimat der Hauptteil unseres Weißkohlesstammt,
ihre Mieten geöffnet, und saftig und frisch wie am
ersten Tag steht dies Erzeugnis unseren Haus¬
frauen auf Wochenmärktenund in jedem Laden
zur Verfügung. Wenn also als zweites Eintopf¬
gericht im März Weißkohl mit Rind-
f l e i sm empfohlenwird, so werden viele Haus¬
frauen diesen Rat gern befolgen. Mit besonderer
Befriedigung werden die immer zahlreicherwer¬
denden Fischesser dem 13. März entgegensehen.
Seelachs, Kabeljau, Rotbarsch sind überall reich
vertreten. Wenn die Hausfrau das Fisch¬
gericht  mit einer würzigen Meerrettichtunke
zubereitet, wird das Gericht nur gewinnen. Da
die letzte Meerrettichernte überaus reich und
qualitativ hochwertig war . wird manche Haus¬
frau gern auf dieses Erzeugnis zurückgreifen.

Das vierte Eintopfgericht ist der nun schon ein¬
gebürgerte Eemüseeintopf mit Einlage
nach Wahl.  Dieses Gericht ist als landsmann-
schaftliches Gericht unter bevorzugter Verwen¬
dung der in den einzelnen Gebieten besonders
reichlichvorhandenen Eemüsesortenzuzubereiten.
Wenn sich die Hausfrau die Mntergemüse, zum
Beispiel Karotten. Kohlrüben usw. zunutze macht,
kann sie ohne Schwierigkeitenfür jeden Geschmack
ein nahrhaftes Eintopfessenbereiten. Als Fleisch-
einlage kommtRind- öder Hammelfleischin Be¬tracht.

Wir können unbesorgt sein. Am letzten Ein-
töpfsonntag werden die Hausfrauen von 17 Mil¬
lionen deutschenHaushaltungen ihr Bestes tun,
um den sechs Eintomsonntagen dieses Winters
einen würdigen Abschluß zu' geben.

„Blinde Fische" (billiges Abendessen). Hat man
Rsste von Fischtunke, so verwendet man diese: im
anderen Falle stellt man die Tunke auf folgende
Art her: Eine Portion gesäubertes Suppengrün
läßt man mit Lorbeerblatt. Gewürz und Salzin Wasser weichkochen In einem anderen Topf
kocht man ein Viertel Liter Flüssigkeit (halb
Milch, halb Wasser) auf. gibt einen Löffel ver¬
quirltes Mehl binzu. gießt die Wurzelbrllhedurch
ein Sieb hinzu und aibt ,n die kochende Tunk-
würflig geschnittene gekochteKartoffeln (auch
Reste). Reichlich gehackte grüne Petersilie hinzu¬
fügen -- Man kann auch mit einer Spur
Paprika würzen Das gekochte Suppengrün
schneidet man gleichfalls würflig und gibt es zuder Tunke.
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Der Hausarzt rät
Kopfschmerzen sind säst regelmäßig eni

Zeichendafür, daß irgendwo im Körper etwas
nicht in Ordnung ist. Beim Auftreten von Kopf¬
schmerzen handelt es sich für uns darum, die Ur¬
sache zu ergründen und zu beheben, Ursachen sind
beispielsweisekalte Füße, Hunger, Magenllbcrfül-
lung, Blutleere des Gehirns, Blutandrang im
Gehirn, Der letztere Zustand kennzeichnet sich
durch dunkle Gesichtsfarbe, Kopsschmcrzen gebie¬
ten die Enthaltung von Kaffee. Tee, Tabak und
Alkohol, Viel Bewegung in freier Luft bessern
nervöse Kopfschmerzen. In jedem Fall sind Nah¬
rungsmittel pflanzlichen Ursprungs vor sicher
tierischerHerkunft zu bevorzugen, Mangelbaste
Verdauung mit Stosfwechselstöiungenäußern sich
vielfach durch Kopfschmerzen, Auch hier gilt es,
die Ursache aus der Welt zu schaffen,

Herzklopfen  bekämpftman durch kalte Um¬
schläge, Die Herzkompressen sollen möglichst oft
erneuert werden. Verstärktwird der Erfolg, wenn
man gleichzeitigheiße Fußbäder und Handbücher
macht. Bei eintretender Herzschwäche  loll
man rief atmen Als beruhigendes Getränt er¬
wähnen wir Zitronensaft und kaltes .Honigwasser.
Nachteilig erregend wirken auf dar- Herz Wein.
Kaffee, Tee, Alkohol und Tabak ein. Bei öfterem
Auftreten von Herzklopfenmuß unbedingt ein
Arzt befragt werden.

Es ist wohl allgemeinüblich, die Kleider regel¬
mäßig zu bürsten, Unser natürlichstes Kleid ist
die Haut,  die der Verunreinigung durch Schup¬
pen, Schweiß und Staub unterließt. Warum
wird nuu die Haut nicht täglich gebürstet? Man
mache einmal die Probe auss Exempel und stelle
fest, wieviel Unreinlichkcitender Haut durch das
Bürsten  entzogen werden können. Ganz abge¬
sehen davon wird durch das Bürsten die Staff¬
ln e chse l t ä t i g ke i t der Haut belebt und gleich¬
zeitig werden die in der Haut eingebettetenzahl¬
reichen Nervenkörper chen  gestärkt.

Hausrat unä Heimstätte

E »r» örÜDTrrLV .

Kuckv. : Lämmer(3)s

Die Freude am echten und in seiner Schlichtheit
und Zweckmäßigkeit schönen Hausrat ist heute wie¬
der erwacht. Viele Siedler und junge Eheleute,
die sich ihr Heim neu gestalten, wissen sich schon
nach diesen nun wieder gültigen Grundsätzendes
Geschmacks einzurichten. Aber auf der anderen
Seite besteht auf diesem Gebiet immer noch so
viel Unklarheit und Unsicherheit, daß sich das
Reichsheimstättenamtentschlossen hat, ein kleines
Werbeheft „Deutscher Hausrat" herauszugeben,
das wieder helfen soll, einer gesunden Geschmacks¬
bildung auf diesem Gebiet eine einheitlicheLinie
zu geben und Rat und Anregung zu ichaffen, wo
es nötig ist. Mit zahlreichenguten Abbildungen
ganzer Zimmereinrichtungen und einzelner be¬
sonders schöner Möbel in schlichter, werkgerechter
Verarbeitung, mit vielen aus der Praxis her¬
aus entstandenen Ratschlägen, Vezugsquellen-
angaben und einer sehr übersichtlichen Aufstellung
der zu einer Wohnungseinrichtungnotwendigen
Gegenständemit ungefährer Preisveranschlagung
wird es diesen Zweck in vorbildlicher Weile er¬
füllen.

Wo kommt äer Huark ker?
Tilstter, Harzer, Thüringer, Allgäuer Weichkäse

usw, verraten uns durch ihre Namen, wo sie her¬
kommen, bzw. woher sie wenigstens ursprünglich
stammten. Der Quark läßt uns das weder durch
Namen noch durch Aussehenerkennen. Wenn man
so will, ist er üherall daheim. In allen Teilen
Deutschlands, ja in jedem Bauernhof, wo eine
Kuh im Stalle steht, wird Quark hergestellt. Der
Quark, den wir im Laden oder auf dem Markt
in der Stadt kaufen und der aus Molkereien
stammt, wird aber doch in einigen Gebieten vor¬
zugsweise gewonnen. Schlesien, Sachsen, Rhein-
land, Westfalen und Kurmark liefern uns ine
größten Mengen an Quark, Quark gelangt aber
nicht nur zum Frischverzehr, Er wird vor allem
auch zu Sauermilchkäseweiter verarbeitet und
erscheint dann in Form der bekannten Harzer,
Thüringer, Faustkäse, Eoldleisten und Schimmel¬
käse auf den Markt.

Deutsche Butter - gute Butter
V/orllirsr rieft fts hiourftou ksl Klagen üirsr streifige öuttsr variier untsrriciitsn sollte

Aus Derbraucherkreisenwerden häufig Klagen
über streifige Butter laut . Die streifige Butter
zeigt eine früher wenig beachtete Erscheinung: sie
ist stellenweiseabwechselnddunkler oder Heller
gelb gefärbt. So entsteht der Eindruck unregel¬
mäßiger Streifung.

Auf verschiedene Weis« können diese Streifen
entstehen, so zum Beispiel beim Ausformen nach
dem Auslagern der Butter . Bekanntlich geben
die Kühe im Frühjahr und Sommer, wenn es
frisches Erünfutter gibt, mehr Milch als im
Winter. Das liegt auch zum Teil mit an den
Kalbezeitender Tiere. Nun möchte aber der Ver¬
braucher gern das ganze Jahr hindurch gleich¬
mäßig mit Butter beliefert werden, er will zu
jeder Jahreszeit die Butter gleich dick streichen
können. Das ist er so gewohnt. Deshalb ist es
Ziel und Aufgabeder Marktordnung, den Mehr-
anfall an Milch während der Frühjahrs - und
Sommermonate zu verbuttern und in Kühl¬
häusern für den Winter einzulagern. Früher
wurden die einzelnen Posten, so wie sie aus den
Molkereien kamen, für sich gelagert, und so kam
es häufig vor, daß die Hausfrau bei einem Ein¬
kauf hell gefärbte Butter und beim nächsten Ein¬
kauf Butter von dunkler Färbung erhielt. Dar¬
über ist, wie sich die meisten Hausfrauen entsinnen
werden, in früheren Jahren häufig Klage ge¬
führt worden.

Um diese Klagen abzustellen, hat man mit Er¬
folg einen anderen Weg beschnitten. Die Butter
wird heute, soweit sie von gleicherQualität ist,
zu größeren Posten zusammengestellt. Um eine
einheitlicheFärbung zu erhalten, wird die Butter
gut durchgeknetet und beim Auslagern einheitlich
ausgeformt. So entsteht zwar eine einheitliche
Färbung, doch bleiben manchmalStreifen zurück,
entweder weil die in der Farbe unterschiedlich«

Butter unvollkommendurchgeknetetwurde oder
weil die verschiedenenPosten Unterschiedeim
Wasser- oder Molkengehalt auswiesen. Es wird
also jeder Hausfrau einleuchten, daß ein« Mi¬
schung aus Molkereibutter beispielsweisevon der
Molkerei -V mit Butüer der Molkerei B Streifen
ausweisenkann, denn erfahrungsgemäß waren ja
schon früher die Erzeugnisse der einzelnen Molke¬
reien verschieden gefärbt. Uebrigens ist die Farbe
auch häufig auf die Fütterung zurückzuführen,
was besondersbeim Uebergangvon der Winte'r-
stallslltterung zur Grün-fütterung im Frühjahr
oder zum Weidebetrieb sichtbar wird. Schließlich
verändert sich die Farbe der Butter äußerlichauch
bei der Aufbewahrung. Das wird die Hausfrau
selbst schon festgestellt haben. Diese Tatsache ist
auf den Zutritt von Luft oder Feuchtigkeitzu¬
rückzuführen. Aber auch hier wieder reagiert die
Butter verschiedener Herkunftnicht einheitlich. So
könnennachträglichbei gemischter Butter Unter¬
schiede auftreten, die zu Streifenbildung führen.

Die Hausfrau kann heute die Ueberzeugung
haben, daß von allen Stellen die größte Sorgfalt
daraus verwandt wird, daß sie ein gutes Erzeug¬
nis auch an Butter auf den Tisch bekommt. Viele
Wissenschaftlerund Fachleute arbeiten jahraus,
jahrein in Deutschlandan der Erhaltung und
Verbesserung der Vutterqualität . Nicht zuletzt
sind große Fortschritte auf diesem Gebiet gemacht
worden, die dazu geführt haben, daß deutsche
Butter beim Wettbewerbauf der Internationalen
MilchwirtschaftlichenAusstellung in Berlin 1937
neben den und selbst vor den alten Spitzensorten,
nämlich der holländischenund dänischenButter,
von Preisrichtern aus allen Ländern ausgezeich¬
net worden ist. Die deutsche Butter zählt heute
zu den besten Buttersorten der Welt und gerade
diese Tatsache macht sie überhaupt erst zu der not¬
wendigen langen Lagerhaltung geeignet.

VM RLIM N lLKMW?

kireurwovli -stsel r

Waagerecht: 1 türkische Münze, 5 ital . Hafen¬
stadt, 9 arabischeHafenstadt, 10 griech. Kriegs¬
gott, 11 Gespinstpflanze, 12 Schluß, 13 weibl.
Vorname, 1t Nebenflußder Maas , 15 slldameri-
kanische Münze, 19 Gebieter, 23 türkischer Männer¬
name, 24 Opernmelodie, 25 Bündnis, 28 Küchen¬
gerät, 27 nord. Hirschart, 28 Schornstein.

Senkrecht: 1 Heilige Sprache der Buddhisten,
2 Blutbahn, 3 Eleichklang, 4 weiblicher Vor¬
name, 5 Raubtier, 6 ital . Fluß, 7 Vortrag,
8 Nebenfluß der Elbe, 15 Osteuropäer. 16 Männer-
name, 17 Volkserzählung. 18 nordafrikanische
Stadt , 19 Nagetier, 20 griech. Göttin des Streites,
21 Papiermaß, 22 Kletterpflanze.

Silbenrätsel
Aus den Silben:

a — al — al — ber — cä — chen— da — dech
— di — eh — ei — en — est — eu — sied —
ga — gau — ge — he — im — im — ke — ki
— kir — kon— kra — le — le — lied — me —
mor — mor — na — na — nack— nat — ne
-— ps — pen — phi — pin — preis — rat —

rei — ren — ri — rin — sa — sar — scha— sche
— scher— se — so — spi — te — tel — ten —
tes —tri — trom —um—veil —Volks—zi—zin
sind 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und
Endbuchstaben, beide von ohen nach unten gelesen,
einen Sinnspruch nennen (ck ist 1 Buchstabe).

1. kleines Reptil, 2. Bienenzucht, 3. Angehörige
einer Menschenrasse, 4. griech. Philosoph, 5. Riesen¬
schlange, 6. Rauschgift, 7. Gemüsepflanze, 8. Zier¬
pflanze 9. Strohblume, 10. japan. Hafenstadt,
11. Wissenschaft, 12. Männername 13. röm. Feld¬
herr, 14. Landschaftzwischen Donau und Boden¬
see, 15. Blasinstrument, 16. böser Streich, 17. ital.
Hafenstadt, 18. Blume, 19. Oper von Richard
Wagner, 20. Obstfrucht, 21. Singweise, 22. Nacht¬
vogel, 23. Hunderasse.
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Die „Hauskciltsrekruten " rücken ein
2um nsusn ^I-Icil) lllpskĉcis liouswirtscliostlîis — Dis zviclitigs c!sr Î clussrau als I-sIikmsi5tSkin

Jedes Mädel, ganz gleich welchen Beruf es
später erwählt, soll vor seiner Berufsausbildung
wenigstens ein Jahr land- oder hau sw irisch öst¬
liche Arbeit leisten: diese Forderung wurde in den
letzten Jahre » bereits von allen Stellen, die ver¬
antwortlich sind für die Mädchenerziehungund
damit für die Heranbildung unserer künftigen
Hausfrauen und Mütter , immer und immer wie¬
der in die Kreise der Mädchen, Mütter und Haus¬
frauen getragen.

Nun macht die Anordnung des Ministerpräsi¬
denten Göring vom 15. Februar d. I . diese For¬
derung zur Pflicht. Damit schließt sich die Lücke,
die bisher in der Erziehung unserer weiblichen
Jugend war, und der Boden für die hauswirt-
ichaftliche Ertüchtigung aller .Mädchen ist geschaf¬
fen. Auch den Hausfrauen in Stadt und Land
wird damit geholfen, denn ihnen werden die
Hilfskräfte zugeführt, die so dringend nötig ge¬
braucht werden.

Jetzt gilt es, daß alle Hausfrauen sich auch
darüber klar werden, welch große Erleichterung
und Hilfe diese Maßnahme für sie bedeutet und
Saß nun alles darauf ankommt, die damit auch
ihnen gestellte Aufgabe richtig zu erfüllen. —
Viel« junge Mädchen sind jetzt bereit, in die
Hans- oder landwirtschaftlicheArbeit zu gehen.
Sache der Hausfrau ist es, die Zeit nicht langer
mit Klagen zu verbringen über den Mangel an
„perfekten Kräften", sondern den Mutzur Tat
zu zeigen und einen jungen Menschenzur An¬
lernling in die Hauswirtschaftaufzunehmen.

Di« Mühe des Anlernens wird gewiß nicht ver¬
kannt, aber auch die Vorteile  dürfen nicht
übersehen werden. Junge Menschenfügen sich
meistens sehr bald in di« häusliche Gemeinschaft
ein, sind willig und lernbegierig und können so
bei richtiger Anleitung schnell eine gute und
dankbar empfundene Stütze werden. — Muß die
Hausfrau nicht oft bei einer „perfekten Hausgehil¬
fin" ganz von vorn anfangen, um sie auf den
Zuschnitt ihres Haushaltes einzuarbeiten? Mei¬
stens sind junge Menschen anpassungsfähiger! —
Zudem sollte jede Hausfrau der Gedanke mit
Freude und Stolz erfüllen, einem jungen Mädel
die Grundlage fürs Leben schaffen zu helfen. Sie
muß sich bewußt bleiben, daß es ausschlaggebend
für seinen ganzen späteren Berussweg ist, wie es
dieses Pflichtjahr im Stadt - oder Landhaushalt
verbringt. Ein Jahr hat die Hausfrau Zeit, um
in der jungen Hausgenossion di« Achtung und
die Freude  an der hauswirtschaftlichenArbeit
zu wecken.

Es ist heute wichtigerals je, daß sich möglichst
viele geeignete Haushalte zur Aufnahme der
Mädchenfinden; aber es kommt nicht allein nur
auf das Aufnehmen, sondern auch auf die Er¬
ziehung  an . Mancher tüchtigen Hausfrau wird
es gelingen, durch ihre gute Anleitung und ver¬

folgender Bedeutung gebildet werden: 1. Kriegs¬
gerät, 2. griechische Göttin, 3. getrocknete Wein¬
beere, 4. Wassermotor, 5. Mohammedaner,
6. deutscher Dichter, 7. Springbrunnen, 8. Flach¬
land, 9. Beleuchtungskörper.

Die Anfangsbuchstabender richtigen Wörter
nennen eine Feldfrucht.

: Dock evvcisclit

Der kleine Paul hat Geburtstag und darf sich
-zu diesem Fest nach altem Familienbrauch seine
Leibspeise wünschen. So kommtes, daß Paujchen
am Nachmittag mit feinen beiden kleineren
Brudern am Tisch sitzt und Grießpudding mit
Kirfchsoße futtert. Um das saubere Tischtuch zu
schonen, hat die Mutter unter jeden Teller noch
ein Mundtuch gelegt und überdies ihre drei
Sprößlinge ernsthaft ermähnt, sich vorzusehen.
Doch als sie fertig sind. entdeckt Paulchen, daß es
hoch nicht ohne einen dicken Fleck auf seinem
"Mundtuchabgegangen ist. Da kommt ihm ein
häßlicherGedanke, schnell tauscht er sein Tuch mit
dem sauberen des kleinen Bruders um und ver¬
zieht sich dann zum Spielen. Bald darauf rief
ihn die Mutter herein und ohne viel Federlesens
bekam Paulchen an seinem Geburtstag eure
tüchtige Abreibung. Nicht für den Fleck, aber weil
er versucht hatte, die Schuld auf den Bruder zu
schieben. Wie war die Mutter hinter den
Schwinde! gekommen?

(Auflösungenin unserer morgigen Ausgabe)

siändnisvolleBehandlung den jungen „Haushalts-
rekvuten" für immer für die Hauswirt¬
schaft zu gewinnen.  Das muß jedenfalls
von allen Hausfrauen als großes Ziel ihrer Auf¬
gabe gesehen werden. Nach einem Jahr wird sich
erweisen, was sie aus der Möglichkeit, die ihnen
gegeben wurde, gemacht haben: Denn darüber
müssen wir uns klar sein, daß jedes Mädel, wel¬
ches im Pflichtjahr schlechte Erfahrungen in der
Haus- oder Landwirtschaftmacht, den festen Vor¬
satz faßt, nie wieder in diese Arbeit zu gehen.

Junge Kräfte gerade im Haushalt einzu¬
arbeiten, ist gewiß schwierig. Bedeutet es aber
auf der anderen Seite nicht für alle Hausfrauen-
arheit überhaupt und besondersfür jede einzelne
Hausfrau eine ungeheure Anerkennung, daß ihr
durch die Anordnung des Minister¬
präsidenten in aller Öffentlichkeit
Fas Vertrauen und die Aufgabe ge¬
schenkt wird . 'den jungen Mädeln vor
jeder anderen Arbeitsaufnahme ein
Jahr lang Lehrmeisterin zu sein ! ?
Mit dieser Aufgabe wird ihr eine Mitverant¬
wortung an der gesamten weiblichen Volks¬
erziehung  zuerkannt , ähnlich derjenigen, die
unsere Offiziere haben bei der Ausbildung und
Ertüchtigung der jungen Rekruten im Heer.
Gleichzeitigläßt dieses feste Vertrauen auf
die deutsche Hausfrau alle klein¬

lichen Fragen -und Einwände still
werden.

Bei der Anlernung unserer jungen Haushalt»,
gehilfen geht es freilich nicht ohne gegenseitige»
Vertrauen, ohne verstehendesZusammenarbeiten
der Hausfrau mit der Lernenden. Die Persön-
lichkeiten müssen sich aufeinander abstimmen, selbst
wenn Reibungen nicht ausbleiben. Hier aber
muß auf beiden Seiten das Ethos  einsehen,
der unbedingte Wille, einander zu verstehen, und
das herzliche Bemühen , einander zu
helfen.  Das wird die allgemeine Grundlage
für den Erfolg sein.

Die Öffentlichkeit wartet auf den geschlossenen
Einsatz, auf die Bereitwilligkeit  unse¬
rer Hausfrauen.  Viele Hecken in den letz-
ten Jahren bereits Freude und Erfolg bei der
Aufnahme junger Kräfte im Haushalt gehabt, sei
es in Lehrstellen, sei es in bezahlten An.
fäugerinnenstellen, oder in Stellen des Hauswirt-
schaftlichen Jahres . Ein großer neuer Jahrgang
„Haushaltsrekruten " rückt an. Die
mütterlichen und tüchtigen Haus-
frauen , die sie aufnehmen wollen,
melden sich bei der zuständigen Ab>
teilung Volkswirtschaft - Hauswirt,
schaft des Deutschen Frauenwerker
und der Berufsberatung des zustän.
digen Arbeitsamtes . Dr. L ll.

(Huiiten für Delee unct DeKäclr
Hn paar kotrcftlägs rur rsifttsn 2sit — Vkor grok unci lelsin munZst

Viele Hausfrauen wissen noch nicht, daß die
Quitte eine köstliche Frucht ist. Sie läßt sich nicht
nur zu herrlichem Gelee und Marmeladen ver¬
arbeiten, sondern auch zu sehr guten Süßigkeiten,,
wie Fruchtpasten, Teegebäck und zu Kuchenzutaten
wie Rosinen.

Die sorgfältig mit einem sauberen Tuch ab¬
geriebenen Quitten werden geviertelt und von
Stiel und Bliitenansatz gereinigt. Das Kern¬
gehäusedarf jedoch nicht entfernt werden, denn
hier sitzen die meisten der geleegsbendenStoffe!
Die Viertel werden nur gerade mit Wasser be¬
deckt gekochtbis sich die Schale gut lösen läßt.
Nach dem Abziehen der Schale entfernt man noch
das hart geblichene Kerngehäuse und streicht
dann das Fruchtfleischdurch ein Haarsieb. Die
Schalen und Kerngehäusemit den Kernen geben
wir in das Kochwässer zurück und kochen bis zum
Wsichwerdendes Kerngehäuses, gießen durch ein
Sieb und stellen aus der Flüssigkeitmit 44 Ge¬
wicht an Zucker wie üblich ein Gelee her. Quitten
gelieren sehr gut.

Aus dem Fruchtmark können wir eine Paste
kochen. Wir wiegen das gleiche Gewicht an Zucker
ab und nehmen für jedes Kilo -Fruchtmasseauch
d»« Saft und die Schale von einer Zitrone. Zucker
und Zitronensaft kochen wir zuerst so lange, bis
ein vom Rührlöffel herabfallender Tropfen einen
Faden zieht. Dann geben wir das Quittenmark
hinzu und kochen weiter, bis die Masse in ganz
schweren, breiten Flocken vom Löffel fällt. Aber

gut rühren, denn das Mark neigt zum Anbrennen.
Je länger wir kochen, desto schneller trocknet noch.
her unsere Paste. Wenn sie sehr gut eingekocht
ist, streichenwir sie ungefähr 1 Zentimeterdick
auf Platten oder geöltes Pergamentpapier und
stellen sie mit Papier zugedeckt am warmen Qlt
zum Trocknen auf. Nach einiger Zeit wenden wir
die Platten auf die andere Seite, damit auch dich
trocknet. Und nun können wir mit eingefetteten
kleinen Ausstechformenhübsche Eebäckstücke
heraus  stechen . Wir wälzen sie in groben
Grießzucker, lassen sie noch einmal übertrocknen
und heben sie zwischen Pergamentpapier in Blech¬
büchsen auf.

Das Quittenmark eignet sich sehr gut zu Füllun¬
gen von Kleingebäck. Die fertige, getrocknete
.Fruchtmassewird in kleine Böden geschnitten,
dann zwischen die Lagen von Törtchengelegt und
diese wie üblich gebacken. LänglicheStreifenneh¬
men wir in Hörnchen.

Und schließlich die Quitten-Rofinen. Wir lassen
bleistiftdickePastenplatten trocknen, schneiden sie
dann in kleine Stift «, lassen sie wieder unter
öfterem Umwenden übertrocknenund wälzen sie
nun in Puderzucker. Zwischen Pergamentpaxier
werden unsere Rosinen in luftigen Spankörben
aufbewahrt und dann wie Rosinen verwendet
Man kann auch einen Teil der Päste mit etwas
Joharmisbeersaft rot färben, um zweifarbige Ro¬
sinen zu haben. Und nun . . . kaufen wir Quitten
und versuchen diese Vorschriften! vr. 0-

Erprobte Rezepte
Ostdeutsches Heringsgericht: Etwa 53 g Speck-

würfel läßt man in der Pfanne ausbrüten. dünstet
eine würflig geschnitteneZwiebel darin braun.
Drei gut gewässerte, gesäuberte, entgrätete Salz¬
heringe dreht man zusammenmit einer großen
eingemachtenGurke und "zwei Aeoftln durch den
Fleischwolf oder wiegt die Zutaten fein und ver¬
mischt sie mit den Speck-Zwiebelwiirseln. Der Brei
wird bergartig in der Mitte einer Schüssel an¬
gerichtet, mit Zwiebel- und Gurkonscheiben ver¬
ziert und mit Pellkartoffeln gereicht.

Pikantes Lösfelgericht(besonders zum Abend¬
essen geeignet) : Hat man Reste von einer dunklen
Tunke, so verwendet man diese. Sonst stellt man
eine dunkle Einbrenne her, füllt m-t Würfelbrühe
oder Wasser auf und schmeckt krallig mit Essig,
geriebe'ner Zwiebel und etwas Zucker ab. In der
Tunke schwenkt man noch heiße, geschälte, in Schei¬
ben geschnittenePellkartoffeln ourch und fügt
gewässerten, gesäuberten, entgräteten und in grö¬
ßere Würfel geschnittenenHering hinzu. Auf
l KZ Kartoffeln rechnetman -twa drei Heringe.
Man bereitet zu diesemGericht recht viel Tunke
(etwa wie zu Eintopfgerichten) und richtet es
in tiefer Schüssel an.

Pikanntes Fischfiletmit Kartoffelbrei: (Geeig¬
net für Rotbarsch, Kabeljau, Seelachs) : Ein Kilo
gesäubertes, gesalzenes, mit Essig oder Zitrone ge-
gesäubertesFischfiletläßt man etwa eine Stunde
liegen. Dann bestreicht man ein Filet mit
Mostrich und gehackter Petersilie, das zweite mit
Heringspaste, die man mit etwas Sauer - oder
Buttermilch verrührt hat. Die Filets schichtet
man übereinander in eine Pfanne oder in eine
Auflaufform, gießt etwas Sauermilch hinzu, be¬
streut mit Reibekäse und Rcibbrot und läßt eine
halbe bis dreiviertel Stunde bei guter Hitze
backen. Zur Heringspastc gewässerten, gesäuber¬
ten, entgräteten Salzhering fein hacken oder durch
die Maschinedrehen. — Kartoffelbrei und belie¬
biges Gemüse, auch winterlicher Salat passen gul
dazu.

Kartosfelschichtspeise. In eine gefetteteA"s-
laufform werden lagenweisegekochte, in Scheibe"
geschnittene Pellkartoffeln und Gehacktes, das
mit Zwiebeln und Salz und etwas Wasser verak-
beitet wurde, eingeschichtet. Oben und unten wer¬
den Kartoffeln gegehen. Ein Eßlöffel Tomaten¬
mark wird mit Wasser, einer Prise Zucker ausge¬
kocht und über die Masse gegeben. Dann werde"
Butterflöckchen übergestreut und das Ganze >">
Ofen gebacken.

Pikante Buttermilchkartosfelnmit Meerrettich:
^ Liter Buttermilch läßt man heiß weiden,
schmeckt mit Salz, etwas Zucker und etwa einem
Teelöffel geriebenen Meerrettich ab und schMNÜ
etwa ein Kilo gekochte, geschälte, noch heiße Pell¬
kartoffeln (würflig schneiden) durch.

Quark-Kartoffelklöße zu Kohl- oder Ri-ben-
salat : 500 Gramm gekochte, erkaltete, geriebene
Kartoffeln mit 250 Gramm durchgerührtem
Quark, einer Prise Salz, einem Ei und wohl
Mehl vermischen, daß man aus dem Teig
formen kann, die in Salzwasser gargekocht wei¬
den. — Zum Kohlsalat feinstreisig geschnittener
Weißkohlmit etwas Oel. Essig, Salz, geriebener
Zwiebel und Zuckervermischen. — Zum Rüden-
salat verwendet man die auf übliche Art einge¬
legten roten Rüben.

Kartoffel- oder Eraupenrand mit Ham"" !:
fteischragout. Das Fleisch (Bauch, Hals MB
oder Kopf) , läßt man drei Tage in einer Beoe
von Buttermilch, entrahmter Sauermilch"de
Essig liegen und kocht es dann in der Marm"'
gar aber nicht zu weich. Dann bereitetmane>m
Mehlschwitze, mit Brühe aufgefüllt, und läßt de¬
in Stückezerteilte Fleischdarin noch einige W'
nuten kochen. Mit Salz und Essig auch Aon'-
wein oder Apfelsllßmost abschmecken. Zum
rand 200 Gramm Graupen in einen Liter 'Wüe
oder Brühe ausquellen lassen, eine Prise 6a i
einen Lörfel Fett hinzufügen, dann die
Graupen in eine Randform drücken und aus"'"
nahende Schüssel stürzen. In die Mitte de-
''es wird das Ragout gefüllt.

l srantzvortlieti: llsive Tlsedsr, llremen-
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